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Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 21. Mai. Die Miniſterialräthe Weber und 
Meixner, aus den Miniſterien des Aeußeren und des Handels, 
find zu Zollberathungen nach Wien abgereiſt, wo wahrſchein⸗ 
lich noch andere ſüddeutſche Zollvereins⸗ Regierungen vertreten 
ſein werden. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 20. Mai (Abends). Die „Berlingske“ 
meldet: Dem Vernehmen nach haben die deutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten in der Dinstags⸗Sitzung ſehr weitgehende Vor⸗ 
ſchläge formulirt. Die däniſchen Bevollmächtigten ſollen die 
Erklärung abgegeben haben, dieſe Vorſchläge nicht als eine 
annehmbare Verhandlungsbaſis betrachten zu können. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 123. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank: Verein 108%. Oberſckleſ. Litt. A. 159. 
Oberſchleſ. Lit. B. 142½. Freiburger 131%. Wilhelmsbahn 60. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%. Tarnowitzer 73%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84. Oeſterreich. 
National⸗Anl. 69%. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Vank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 85%. Darmſtädter 88%. Köln⸗Minden 183. 
Friedrich-Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 124%. Italien. 
Anleibe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 50%. Commandit⸗Antheile 101 %: Ruſſ. 
Banknoten 84%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 20%. 

Paris 2 Monate 79. Feſt, geſchäftsſtill. ) ’ 

ien, 21. Mai. (Anfangs⸗Courſe.] eſt. Credit⸗Aktien 192, 90. 
1860er Looſe 95, 80. 1864er Looſe 95, 80. National⸗Anl. 79, 85. London 
114, 60. Neueſte 1864er Silber⸗Anleihe 87, 60. } ; EI 
Mai⸗Juni 38, Juni⸗Juli 
ai 15%, 


s Berlin, en ge 8 . cht 

9, Juli⸗Auguſt 40, Sept.⸗Okt. 42. — ir 3 i 

Junta 15%, Juli-Auguſt 16%, Sept.⸗Okt. 16. — Rüböl: flau. Juni 
134, Herbſt 8.5. 


6. Rundſchauerliches. 

Auch als das letzte Mittel des geſetzmäßigen Widerſtandes gegen 
Herrſchaft der Reaction erſchöpft war, als Viele matt und läſſig 
urden im ermüdenden Gleichmaß der Tage, und verzagten, weil der 
enſt der Freiheit ihnen nicht ſofort den Lohn in den Schoß warf; 
auch da bewahrten wir die freudige Siegeszuverſicht, die uns vom Be: 
ginne des Verfaſſungskampfes an erfüllt hatte. Wir wußten, daß 
Niemand beſſere Waffen gegen den Feudalismus führte, als die Feu: 
dalen; daß im Augenblicke des Sturmes die Männer am Staatsruder 
einem anderen Leitſterne folgen mußten, als den reactionären Ideen, 
daß der Volkswille ihrer Politik die Bahn weiſen würde. 5 

Der Umſchwung in der äußeren Politik der Regierung iſt erfolgt; 
die beſſeren Elemente unter den Feudalen haben ſich den Beſtrebungen 
der Liberalen in der Herzogthümerfrage angeſchloſſen, der unverbeſſer— 
liche Reſt der Partei aber iſt im Begriffe, einen Selbſtmord zu begeben. 

Der neueſte Artikel des Rundſchauers in der heutigen „Kreuzztg.“ 
ſcheint beſtimmt, Alles, was noch einen Funken Gefühl für die Ehre 
des Vaterlandes im Herzen trägt, aus den feudalen Reihen zu vertrei— 
ben. Mit fo cyniſcher Offenheit, fo unverſtänvigem Geplappper hat 
die Reaction noch niemals ihre wahren Abſichten blosgelegt. Vielleicht 
ſoll der Artikel ein Schwanengeſang fein und in wenigen Spalten zu- 
ſammen faſſen, welches Unglück dem Vaterlande bevorſtände, wenn die 
Gerlach, Wagener, Steinhövel und Conſorten am Ruder ſäßen. 

Eben erſt hatte ſich die „Kreuzztg.“, freilich mit ſauerſüßer Miene 
— einverſtanden erklärt. daß Preußen vom londoner Vertrage zurück⸗ 
trete, von demſelben Vertrage, für den das feudale Organ fo manche 

anze gebrochen. Wir begriffen den Sinneswechſel. Die Phyſtologen 
beweiſen, daß der Menſch binnen ſieben Jahren durch den Stoffwechſel 
einer vollſtändigen Wandlung unterliegt; warum ſollte ſich an den 
Herren von der „Kreuzzeitung“, die doch etwas ganz Apartes ſind, die 
Wandlung nicht in wenigen Monaten vollziehen? Auch wir haben 
mehr Freude an dem Sünder, der ſich beſſert und bekehrt, denn an 
zehn Gerechten. Wollte die „Kreuzztg.“ nicht mehr als Hausſklavin 
Rußlands und Dänemarks die Säue hüten und ſich nicht mehr von 
den Träbern hohler Schimpfereien nähren, wir hätten ihrer Thätigkeit 
im Dienſte des Vaterlandes gern Beifall gerufen. Denn das Vater⸗ 
land iſt der gemeinſame Boden, auf dem alle Parteien ſtehen ſollen; 
— ſollte der Ultrafeudale mit den Radikalen einen Berührungspunkt 
nden. 

Der Rundſchauer belehrt uns eines Beſſeren; er zeigt, daß die 
Reaction noch Männer aus härterem Holze beſitzt, denn das iſt, aus 
dem die „Kreuzzeitungs“⸗Redacteure geſchnitten werden. Nicht Be⸗ 
freiung der Herzogthümer von Dänemark, nicht preußiſche Annexion — 
Herr von Gerlach kann „den Abſcheu der Gonfervativen und Chriſten“ 
gegen dieſe Idee nicht oft genug wiederholen — nur Wiederherſtellung 
des Zuſtandes vor dem Kriege, der londoner Verträge — oder wie 
es eupbemiſtiſch heißt: „des Rechtes“ — will der Rundſchauer. „So⸗ 
gar vom Lohne hört man reden, den das vergoſſene Blut der Ar⸗ 
mee fordere!“ ruft er entrüſtet über dieſe revolutionäre Forderung aus, 
welche das Heer zu dem „Parlamentsheer“ von Schulze⸗Delitzſch 
machen würde. 

Ce iſt uns unmöglich, den Artikel in ſeinem Gedankengange zu 
verfolgen, weil derſelbe keinen logiſchen Zuſammenhang bat — mit 
der Logik ſtehen die Feudalen bekanntlich auf noch geſpannterem Fuße, 
als mit der Fortſchrittspartei: Einer langen Auseinanderſetzung, daß 
bei Oeverſee und Düppel die däniſche Demokratie beſiegt ſei und 
nun erſt der eigentliche Krieg, nämlich gegen die deutſche Demokratie 
beginne, folgt ein Hoſtannah auf Olmütz, das heute nicht mehr für 
einen Bußgang, ſondern für die Auferſtehung Deutschlands aus 
Schmach und Schande ausgegeben wird. Daran ſchließt ſich der Be: 
weis, daß Preußen ſtets den Eingebungen Oeſterreichs folgen müſſe — 
mit der ſtillſchweigenden Bedingung, daß in Wien ein reactionärcs 
Regiment herrſche; und endlich kommt der Kern des Artikels, ein 
Schlag gegen Arnim⸗Boitzenburg: durch jede öffentliche Manifeftation 
ohne Unterſchied der Parteien würde die ohnehin ſchwache con: 
fervative Partei⸗Organiſation vollends zerrüttet und aufgelöſt, die De: 
mokratle aber und ihre ſtarke Organiſation gekräftigt und übermächtig 


emacht werden. 
5 nn der Demokratie — fährt der Rundſchauer fort — und ſelbſt dem 
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ordinären Liberalismus kann und wird es nie einfallen, den Kampf gegen 


den Conſervatismus Preußens, Oeſterreichs und Deutſchlands auch nur 
vorübergehend einzuſtellen. Unſere Gegner willen viel beſſer als leider! — 
viele der Unſrigen es wiſſen, daß die Principien, welche fie von uns tren⸗ 
nen, weit hinausreichen über Schleswig⸗Holſtein, über Preußen und Oeſter⸗ 
reich und über Deutſchland, und daß dieſe Gegenſätze keinen Waffenſtillſtand 
ulaſſen. Man wirft unſeren Gegnern vor, daß ihre Principien ihnen lie⸗ 

. als ihr Vaterland. So iſt es; aber gerade dieſe Entſchiedenheit 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


iſt ihre Stärke. Wir find ſchwach, weil die ewigen Rechts- und 
Gotteswahrheilen, die wir jo matt bekennen, uns nicht über 


Alles (alſo auch nicht über das Vaterland) geben“ 

Das heißt einmal ehrlich geſprochen! Mit kurzen Worten ſagt der 
Rundſchauer, daß den Conſervativen ihre Principien über das Vater⸗ 
land gehen müſſen. Möge alſo Preußen in Trümmer fallen, wenn 
nur die feudale Partei aus den Trümmern ihre Paläfte aufführen 
kann! Herr v. Gerlach rühmt zwar den Liberalen nach, daß ſte's 
gerade ebenſo machen, er ſucht darin ihre Stärke. Aber die Stärke 
der Liberalen beſteht darin, daß ihre Principien nie in einem Gegen⸗ 
ſatz zu den Intereſſen des Vaterlandes ſtehen können, weil ſie nur 
ein Princip haben: das Wohl des Vaterlandes. Dieſer Patriotismus, 
wäre er nicht der Ihönfte Zug des Herzens, fo würde er die klügſte 
Berechnung unſeres Verſtandes ſein. Es gab eine Zeit des deutſchen 
Kosmopolitismus, der Schwärmerei für das Weltbürgerthum, die ihre 
Hütten bauen wollte, wo die Freiheit war, ſtatt die Freiheit aufzu⸗ 
bauen, wo ihre Heimath war. Das aber iſt der Segen ſchon der ge: 
ringen Theilnahme, welche dem Volke an der Leitung der Staats: 
angelegenheiten gewährt iſt, daß der Kosmopolitismus einem kräftigen 
Nationalgefühle Platz gemacht hat — erſt wenn man vom Untertha⸗ 
nen zum Staatsbürger, zum lebendigen Gliede des Ganzen wird, 
vermag man das Ganze wahrhaft zu lieben. Heute giebt das deutſche 
Volk keinen Schritt vom Vaterlande, ſelbſt für die Freiheit her. 

Aber den Feudalen — fo will es der Rundſchauer — follen ihre 
ſogenannten Prineipien über das Vaterland gehen. Die Koryphäen des 
Herrenhauſes haben es ſo oft geliebt, ſich mit den engliſchen Tories zu 
vergleichen, fie laſſen ſich gern „Hochtories“ ſchelten, und fie haben mit 
letzteren die Lehre von der Rechtloſigkeit der Volker gemein. Aber die 
Ehre Englands haben die Tories mit demſelben Eifer gewahrt, wie 
ihre Gegner; der Feind Englands fand immer ein einiges England. 
Hr. v. Gerlach dagegen verlangt, daß auch dem Feinde Preußens das 
Schauspiel eines entzweiten Preußens gegeben werde; er betrachtet 
mit dem „ſittlichen Abſcheu der Conſervativen und Chriſten“ jeden 
Verſuch zur Vergrößerung oder Machtverſtärkung Preußens; er if 
empört darüber, daß das Blut unſerer Brüder zu einem andern Zwecke 
gefloſſen fein ſoll, als den aus den Fugen gehenden Bau Geſammt⸗ 
Dänemarks feſtzukitten. Wenn die Tories durch Jahrhunderte hindurch 
ſich als mächtige Partei erhalten haben, wenn der Engländer noch 
heute eine abgoͤttiſche Verehrung vor der Ariſtokratie feines Vaterlandes 
an den Tag legt; ſo verdankt dieſe Ariſtokratie ihre Exiſtenz und ihr 
Anſehen nur ihrem Patriotismus, der Englands Ruhm bis zu den 
Enden der Welt getragen und in fernen Erdtheilen Provinz auf Pro⸗ 
vinz annectirt hat. Die preußiſche Reaction aber if} eifriger, als ihre 
Feinde, bedacht, ſich ſelbſt Verachtung und Untergang zu erringen. Die 
dumpfe Enge ihrer Gedankenwelt, die Beſchränktheſt ihres politiſchen 
Horizonts, der über das perſönliche Intereſſe nicht hinausreicht, ſtoßen 
auch den Urtheilsloſen von ihr ab; der Egoismus, der allein ſie zu⸗ 
ſammenhält, während jede erwärmende, belebende Idee ihnen fremd 
iſt, wird fie auch auseinandertreiben. Starrſinniges Feſthalten an ver: 
rotteten Ideen iſt ein Fehler des Verſtandes und wird gern verziehen; 
Mangel an Patriotismus iſt ein Fehler des Herzens, für ihn giebt es 
keine Nachſicht. 

Wir begrüßen die nun von dem „Moniteur“ der Feudalen officiel 
conſtatirte Spaltung in der Reaction nicht nur, weil ſie unſere Gegner 
trifft. Wir fühlen die Nothwendigkeit der Gründung einer wahrhaft 
conſervativen Partei, die auf dem Boden der Verfaſſung ſteht; vielleicht 
bietet jene Spaltung die Möglichkeit zur Gründung einer ſolchen Parti. 
Für die Anhänger des Rundſchauers bleibt alsdann freilich keine Stätte 
mehr in Preußen. 

Als im norwegiſchen Storthing ein Bauer die Abſchaffung des Adels 
vorſchlug, wurde ihm geantwortet: „Dann würde der Adel Norwegens 
Felſen Lebewohl ſagen.“ — „und Norwegens Felſen werden ſagen 
Lebewohl!“ entgegnete der Bauer. 

Nach Mecklenburg mit dem Rundſchauer! Lebewohl! 


Preuſe n. 


— Berlin, 20. Mai. [Die Stellung Preußens auf der 
londoner Conferenz. — Die Angelegenheiten der ſchleſi— 
ſchen Weber. — Die militäriſchen Beförderungen. — Die 
Akademie der Künſte.] Die Losſagung Preußens vom londoner 
Protokoll, welche die offiziöſen Blätter ſeit einigen Tagen aviſirten, 
wäre alſo durch die Note des Hrn. v. Bismarck an den Grafen 
Bernſtorff offiziell beſtätigt. Die Freunde des Minifteriumsd und 
ſelbſt einige demſelben ferner ſtehende Kreiſe gemäßigter Liberaler gehen 
beute mit freudeſtrahlenden Geſichtern umher und meinen, jetzt ſei die 
Löſung der Frage in nationalem Sinne geſichert. „Mit dieſer Note 
hat Preußen den Rubicon überſchritten“ äußern viele der liberalen 
Richtung zugerhane Leute, welche ſonſt auch über die Lage der Dinge 
gut unterrichtet find; fie behaupten mit Zuverſicht, die Sache der Her: 
zegthümer und — Herzogs Friedrich VIII. ſtände beſſer als je, fie 
desavouiren mit Entſchiedenheit die Annectirungs⸗Gedanken. Gewichtige 
Gründe veranlaſſen mich, den Auslaſſungen von dieſer Seite für den 
gegenwärtigen Moment vollen Glauben beizumeſſen. Wie die Dinge 
jetzt ſtehen, iſt ein Zuſammengehen Preußens mit dem Bundestagsge⸗ 
jandten und mit Frankreich bei den Friedensverhandlungen vorauszu⸗ 
ſehen. Oeſterreich iſt für den ganzen Umfang dieſes Standpunktes 
noch nicht gewonnen, das iſt ſicher. Möglich, daß man in Wien die 
Furcht vor den preuß. Einverleibungsgelüſten noch nicht aufgegeben hat, 
hier wenigſtens ſcheint man dies anzunehmen und arbeitet ſeit einigen 
Tagen mit Wahrnehmung jeder ſich bietenden Gelegenheit darauf hin, 
dieſem Verdacht entgegen zu treten. Auffallend ift das Bemühen der 
Agitatoren für die Arn im'ſche Adreſſe, ihr Intereſſe für die Annectl⸗ 
rung in Abrede zu ſtellen. Der dieſelbe berührende Paſſus der Adreſſe 
ſei von ganz nebenſächlicher Bedeutung und die eigentliche Ab: 
ſicht der Adreſſe gehe nur auf Beſeitigung der Perfonal⸗ 
Union. So äußern ſich heute alle Anhänger der Adreſſe. Wie weit 
es richtig iſt, daß fie derartige Acußerungen mit Wünſchen aus leiten: 
den Kreiſen in Einklang ſtehen, muß dahin geſtellt bleiben. — Man 
fpricht heute viel von der Audienz, welche der Landrath des reichen⸗ 
bacher Kreiſes, Olearius in Sachen der ſchleſiſchen Weber geſtern 
bei Sr. Majelät dem Könige hatte. Der Landrath referirte ber eine 
Stunde. Der König foll geſagt haben: „Verlangen Sie Millionen, 
ſie werden vorhanden ſein, wenn damit dauernd dem Elende der Leute 
gefteuert werden kann.“ Der Landrath wurde beordert, einen ſchrift⸗ 
lichen Bericht nebſt Abhilfe⸗Vorſchlägen für das Staats miniſterium an⸗ 
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Sonntag, den 22. Mai 1864. 


zufertigen; ferner iſt man Willens, eine beſondere Commiffion zur Feſt⸗ 
ſtellung der Uebelſtände in den Kreiſen Reichenbach, Waldenburg ꝛc. 
zu ſenden. Die frühere Abſicht, in Bezug auf die Arbeiter⸗Verhältniſſe 
eine Regulirung auf legislatoriſchem Wege vorzunehmen, iſt jetzt mit 
großer Lebendigkeit wieder aufgenommen worden. Man wird dabei die 
bisher gewonnenen practiſchen Reſultate des Genoſſenſchafts⸗Weſens be⸗ 
ſonders berückſichtigen. — Die neueſten militäriſchen Beförderungen ha⸗ 
ben hier Auſſehen gemacht. Die Rückberufung des Feldmarſchalls 
v. Wrangel hatte man nicht erwartet. Der Veteran wird, glaub⸗ 
würdigem Vernehmen nach, in Kurzem ſeinen Abſchied nehmen. Die 
Herkunft des commandirenden Generals Herwart v. Bittenfeld 
(VII. Armee⸗Corps) wird mit der Abſicht in Verbindung gebracht, 
demſelben das Commando des III. Armee⸗Corps (Brandenburg) an 
Stelle des Prinzen Friedrich Carl, Hoͤchſtcommandirenden der Ope⸗ 
rations⸗Armee, zu übertragen. Der Prinz iſt übrigens nur zur Ueber⸗ 
nahme des Obercommando's geſtern Abend nach Schleswig abgereiſt, 
er kehrt morgen Früh zurück und bleibt dann bis nach der großen 
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Parade (25. d. M.) hier. — Heute beging die Akademie der 8 8 


durch feierliche öffentliche Sitzung den 100 jährigen Geburtstag Gott⸗ 
fried Schadow's. Der Secretär Prof. O. Gruppe theilte in 
ſeiner Rede mit, daß der Staat dem Gefeierten eine Marmorſtatue in 
der Muſeumshalle ſetzen werde, wie dies für Schinkel bereits der Fall 
iſt und für Rauch und Winkelmann noch geſchehen ſoll. 

[Die deutſche Zoll: und Handelsfrage.] Die „B. B. 3.“ 
ſchreibt: Von Wien iſt neuerlich nach München in der deutſchen Zoll 
und Handelsfrage die beſtimmte Erklärung abgegangen, daß Oeſterreich 
bereit ſei, auch einem Bruchtbeile des Zollvereins gegenüber auf ſeinen 
Propoſitionen vom 10. Juli v. J. zu verharren. Auch in Wien 
ſcheint man demnach, nachdem die Depeſche an das hleſige Kabinet 
nicht beantwortet worden, den Gedanken aufgegeben zu haben, auf 
dem bisherigen Wege zum Ziele zu gelangen, und nunmehr ebenfalls 
den Verſuch machen zu wollen, durch Separatverhandlungen mit den 
dazu geneigten Zollvereins-Regierungen die Frage zu loͤſen. Eine grö- 
ßere Anerkennung hätte dem gegenwärtigen Vorgehen Preußens nicht 
werden köͤnnen. Ob aber nunmehr der Zweck wenigſtens zum Theil 
erreicht wird, iſt dennoch in hohem Grade zweifelhaft. Die baleriſche 
Regierung hat ſich vor der Hand mit der würtembergiſchen in Bezie⸗ 
hungen geſetzt, iſt dort aber nicht übergroßen Neigungen begegnet, auf 
das Öfterreichifche Anerbieten einzugehen. Die würtemberg'ſche Regie 
rung wird es ſich ohne Zweifel klar machen, daß die Zuſtimmung der 
Landesvertretung zu dem von Oeſterreich vorgeſchlagenen Arrangement 
nicht über allen Zweifel erhoben iſt. Aus demfelben Grunde ſchwan⸗ 
ken, dem Vernehmen nach, auch bereits die Regierungen von Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Naſſau in ihrer bisherigen Haltung, und allerdings 
mit Recht. In Darmſtadt hat ſich die Kammer bereits gegen die 
Handelspolitik der Regierung ausgeſprochen. 

Königsberg, 20. Mai. [Disciplinarunterſuchungen.] 
Wie ſchon anderweitig gemeldet worden, iſt gegen die Juſtizräthe 


Jacob, Cramer und Magnus in Königsberg die Disciplinarunter⸗ 


ſuchung wegen ihres Verhaltens bei den Wahlen eingeleitet worden. 
Eine gleiche Unterſuchung iſt, wie bereits mitgetheilt worden, außer⸗ 
dem noch gegen eine anſehnliche Zahl von Rechtsanwälten deſſelben 
Departements eingeleitet. Wir hören u. A. nennen Rechtsanwälte in 
Memel, Oſterode, Wehlau, Neidenburg, Saalfeld, Mohrungen und in 
Bartenſtein. Wie es heißt, ſoll dieſe Angelegenheit nicht vor den 
Ehrenrath der Rechtsanwälte kommen; wie ein Gerücht ſagt, weil 
einige Mitglieder des Ehrenrathes zu den Angeklagten gehören. In 
jedem Fall dürften die in Ausſicht ſtehenden Verhandlungen in dieſer 
Sache zu den intereſſanteſten gehören, welche die neueſte Aera aufzu⸗ 
weiſen hat. 

„Thorn, 20. Mai, [Das Gymnaſium und die Juden] 
treff der vom hieſigen Gymnaſtaldirector Dr. Nahe den jüdiſchen Gymna⸗ 
ſiaſten verweigerten Feier der zweiten jüd. Feſttage hat unſer Rabbiner Ur. 
Rahmer ſich in einer Beſchwerdeſchriſt an das 
in Königsberg gewandt, geſtützt auf das Reſcript des früheren Cultusmini⸗ 
ſters von Bethmann⸗Hollwea, wonach es jedem Vater, natürlich auf eigene 
e e 
rend der Sonnabende) vom Gymnaſialbeſuch dispenſiren l 5 
Dr. ee: wurde hierauf dahin beſchieden, Ben In ae 
hieſige Gymnaſium erlaſſenen (bishe 
zeln vor jedem Feſte die Dispenſa 
nigsberg nachzuſuchen habe. 


Deutſchland. 


ion bei der genannten Behörde in Kb: 


Frankfurt, 18. Mai. [Der Herzog von Auguſtenburg 


und die Bundescommiſſare. Die Nachricht aus Altona, daß 
die Bundes⸗Commiſſare, und zwar unter Berufung auf eine Weiſung 
des Bundestages, von dem Herzoge von Auguſtenburg erlangt hätten, 
daß er die Begrüßung des Magiſtrats von Altona, alſo gewiſſermaßen 
den offiziellen Empfang, ablehnte, hat die „K. Z.“ zu einer Nachfrage 
beſtimmt, deren Reſultat dahin geht, daß jene Weiſung fi auf die 
allgemeinen Inftruftionen in Bezug auf das Verhalten zum Herzoge 
beziehen müſſe, von einer etwa ſpeziell für dieſen Fall ergangenen Wei: 
ſung aber keine Rede ſein könne. 

Darmſtadt, 17. Mai. [Ein Schreiben des Präfidenten 
der erſten Kammer.] Heute iſt die „Heſſ. Ldsztg.“ in die Lage 
geſetzt, den Brief wortgetreu mitzutheilen, durch welchen der Fürſt zu 
Solms⸗Lich die briefliche Aufforderung des Abg. Metz zur Unterzeich⸗ 
nung des Schleswig⸗Holſtein⸗Proteſtes der deutſchen Landesvertretungen 
ablehnte. Das Schreiben iſt doppelt intereſſant, weil Fürſt Lich in der 
erſten Kammer bekanntlich Präſident iſt und zur freiſinnigeren Fraction 
der erſten Kammer gehört. Der Brief lautet: j - 

„Ew. Hochwohlgeboren erwidere ich auf das gefällige Schreiben vom 
29. v. M., daß die Mitglieder der erſten Kammer durch den Mangel einer 
formellen Uebereinſtimmung der von der erſten Kammer bereits gefaßten 
Beſchlüſſe mit dem zweiten Satze des mir mitgetheilten Proteſtes ſich ver⸗ 
hindert jeben werden, dieſen Proteſt zu unterzeichnen. Die erſte Kammer hat 
nämlich ausgeſprochen, daß die in Rede ſtehende Entſcheidung dem Bunde 
zuſtehen müſſe, womit ſelbſtverſtändlich eine Entſcheidung verſtanden ift, die 
unter Führung der deutſchen Großmächte als Bundesglieder dem Rechte, den 
Intereſſen und den n Wünſchen der Herzogthümer entſprechend 
getroffen würde. Auch kann ich mit dem angegebenen Motive, daß die Confe⸗ 
renz zu London unter dem überwiegenden Einfluſſe feindfeliger und zwei⸗ 
deutiger Clemente ſtehen werde, nicht übereinftimmen; ich glaube vielmehr, 
daß den Geſandten von Preußen, Oeſterreich und dem Bunde der überwie- 
gende Einfluß, der ihnen in dieſer Angelegenheit gebührt, nicht entgehen 
werde. Aus dieſen Gründen kann ich den mitgetheilten Proteſt weder ſelbſt 
unterzeichnen, noch auch alsbald durch Cireularſchreiden zur Kenntniß der 
n der erſten Kammer bringen. Mit ausgezeichneter Hochachtung 

ich, 1. Mai 1864. ürft zu Solms.“ 

Deſſau, 17. Mai. 
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preußiſchen Heere, wie die koburg⸗gotha'ſchen. c 
von ſelbſt auf, wenn das anhaltiniſche Contingent zum Bundesdienſte 


ein Vierteljahr vorher gekündigt werden. 3. f. N. 
Hamburg, 18. Mai. [Die Bundes⸗Commiſſare und 
das alliirte Oberkommando.] Es wird Ihren Leſern erinnerlich 
fein, daß das holſteiniſche Seeſchiff „Helene“, welches mit 5000 Faß 
Pulver angeblich nach Singapore beſtimmt war, in Folge eines An⸗ 
nages des Ober⸗Commando's der verbündeten Armeen auf Anordnung 
des holſteiniſchen Bundes⸗Commiſſariats am 17. v. M. bei Glüͤckſtadt 
zurückgehalten und von Bundes⸗Soldaten beſetzt wurde. Schon da⸗ 
mals erregte der Umſtand, daß die Commiſſarien dieſe Anordnung vor⸗ 
behaltlich ver Entſchädigungsanſprüche an Oeſterreich und Preußen ge⸗ 
1 koffen hatten, Befremden, denn es lag nahe, daß die werthvolle La⸗ 
1 dung den däniſchen Kreuzern in die Hände gefallen ſein würde, wenn 
1 die Vermuthung auch nicht begründet geweſen wäre, daß das Pulver 
für die Dänen von Haus aus beſtimmt war. Die Sache iſt dann 
Gegenſtand der Erörterungen zwiſchen dem Commiſſariat und den ver⸗ 
einigten Ausſchüſſen in Frankfurt geweſen, und obwohl nichts bekannt 
geworden, daß die Freigebung des Schiffes von bundeswegen erfolgte, 
iſt die Helena doch in der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. von Glück⸗ 
ſtadt ausgelaufen, ſo daß die Aufbringung des Schiffes durch däniſche 
Kreuzer nicht unwahrſcheinlich iſt. Damals war die Entfernung des 
däniſchen Blokade⸗Geſchwaders von den frieſiſchen Inſeln noch nicht 
eonſtatirt und der fernere Aufenthalt des Pulverſchiſſes von einigen 
Tagen bei Glückſtadt, bis darüber Beweiſe vorlagen, würde die öffent: 
liche Meinung wenigſtens in Etwas beruhigt haben. Auffallend iſt es 
aber, daß-feit dem 17. o. Mis. in dieſer Angelegenheit, man könnte 
fagen: abſichtlich vom Bundes⸗Commiſſariat ein tiefes Schweigen beob: 
achtet worden iſt. ; (8. 3.) 
Hamburg, 19. Mai. [Die preußiſchen Actien] halten 
ſich nach den breußiſchen Actionen bei uns noch immer recht feſt. 
Es iſt erſtaunlich, mit welcher Gemüthlichkeit hier das Thema „Annexion“ 
beſprochen wird, denn unſer toleranter Republikanismus geht nicht ſo 
weit, daß er ſich von den Dänen ſeine Schiffe verbrennen läßt. Ich 
bin ein ganz ruhiger, objectiver Zuſchauer der Ereigniſſe, und laſſe 
1 mich daher weder von dem Enthuſiasmus noch von der Verzweiflung 
iS hinreißen. Aber es läßt ſich nicht leugnen, es Tiegt etwas in der Luft 
bier in Nordalbingien, eine Art Influenza, der ſich Keiner völlig ent⸗ 
ziehen kann. Unſere totale Schutzloſigkeit hat ſich, feit Davouſt von 
Hamburg ausgewieſen wurde, zum Erſtenmale wieder im Spiegel ge⸗ 
ſehen, und das Spiegelbild hat gewaltig die Zunge ausgeſtreckt. Man 
N kann ſagen, ohne einen Injurienprozeß zu fürchten, unſerer handel⸗ 
* treibenden Bevölkerung iſt reſignirt in dem Gedanken, daß die Land⸗ 
8 karte von Deutſchland eine Aenderung erleiden wird, und 
Sie dürfen überzeugt ſein, es findet ſich kein Möros unter uns, der 
einem annexionsluſligen Dyoniſius den Dolch zeigen würde. Unſere 
1 Nachbarn maltraitiren uns gar zu arg. Hannover will nicht, daß wir 
"eine Brücke über die Elbe bauen, Dänemark giebt unſerm ganzen eng⸗ 
lliſchen Manufakturwaarenhandel Unterricht in der Kalligraphie im 
> Schornſtein. Nach Bremen, ja nach unſerm Hafen Nr. 2 an der 
Nordſee, Cuxhaven, der augenblicklich der Gegenſtand eines zärtlichen 
Brieſwechſels mit einem wiener Herrn lich glaube, er heißt Herr 
v. Rechberg), fein ſoll, darf fo wenig wie direct nach Bremen eine 
0 Eifenbahn gebaut werden, denn — Hannover will es nicht. Wir hät⸗ 
deen mit Hannover längſt einen Krieg angefangen, wenn wir nur könn⸗ 
ten. Kurz und gut, die Sehnſucht nach einem Definitivum macht tag: 
täglich mehr Propaganda. — — (Publiz.) 
5 Oeſterreich. 
2 Wien, 20. Mai. [Freilaſſung des Er-Dirtatord Lan: 
I giewiez.] Die Zeitungen bringen einzelne Mittheilungen über ein 
vom ſchweizer Bundesrath hierher gerichtetes Verlangen auf Ausliefe⸗ 
lung des Ex⸗Dictators Langiewicz als ordnungsmäßig recipirten ſchwei⸗ 
= zer Bürgers. Der Sachverhalt if, wie uns berichtet wird, der folgende: 
Jenes Verlangen iſt wirklich geſtellt. Die öͤſterreichiſche Regierung hat 
5 darauf mit der Erklärung geantwortet, daß ſie bereit ſei, ihm zu will⸗ 
. fahren, ſobald man ihr diejenige Garantie biete, welche ſie gegenwärtig 
diurch die Feſthaltung des übergetretenen Inſurgentenchefs ſich ſelbſt ver: 
ſhafft habe, die Garantie, daß derſelbe während der Dauer des Auf⸗ 
= ſtandes den Schauplatz der Ereigniſſe nicht wieder betrete. 
dabei nicht etwa einen befiimmten Modus einer ſolchen Garantie⸗ 
lleiſtung formulirt, fie hat beiſpielsweiſe nicht etwa verlangt, 
Schweiz eine Internirung oder eine dem ähnliche Maßregel verfüge, 
ſondern fie hat es den ſchweizer Behörden vollſtändig überlaſſen, in 
welcher Welſe ſie die von ihnen gegen Oeſterreich zu übernehmende 


Der Prozeſt La Pommerais. 

Paris, 18. Mai. Die Nachricht von der Verurtheilung La Pommerais 
Ium Tode verbreitete ſich geſtern Abend ſehr ſchnell durch a Paris. Seit 
=> langer Zeit erregte ein Urtheilsſpruch wohl keine fo ße enfation, als 
der, welcher La Pommerais zum Tode verurtheilte. Man hielt ihn faſt alls 
gemein, und man kann wohl ſagen: allgemein, für ſchuldig. Aber man 
glaubte doch nicht, daß die Geſchworenen ein „Schuldig“ ausſprechen wür⸗ 
15 den, da kein einziger poſitiver Beweis vorlag, daß La Pommerais die Frau 
de Pau wirklich vergiftet habe. Die ganze Anklage beruht, im Grunde ge⸗ 
nommen, doch nur auf — ich wage mich kaum dieſes Ausdruckes zu bedienen 

— dem Gefswäse mehr oder minder alter Weiber, auf der Vorausſetzung, 

daß La Pommerais Vortheil aus dem Tode der Frau de Paum ziehen wollte, 
und dem Berichte der Sachverſtändigen, die, wenn ſich auch wirklich Herr 
Tardieu unter ihnen befand, über eine neue Frage zu entſcheiden hatten, über 
welche die Gelehrten noch gar nicht einig zu ſein ſcheinen. Es gehörte alſo 
wirklich eine feſte Ueberzeugung, ein 1 moraliſcher Muth dazu, um un⸗ 
ter dieſen Umſtänden das Schuldig ſelbſt über einen Angellagten auszuſpre⸗ 
chen, den man für ſchuldig halten mußte. Und dieſes um jo mebr, als nes 
rade an dem Tage vorher vor dem geſetzgebenden Körper die Affaire eines 
Mannes verhandelt worden war, dem man heute noch, obgleich ſeit mehr 
denn ſechszig Jahren Jedermann weiß, daß ein Juſtizmord begangen worden 
iſt, die Rehabilitation, das Einzige, was man ihm noch gewähren kann, ber: 
weigert. Weit davon entfernt, die Vertheidigung des La Pommerais über: 
nehmen zu wollen, der, und wenn man ihn auch nur nach ſeiner Sprache 
über Frau de Pauw beurtheilt, ein ſcheußlicher Charakter ſein muß, hebe ich 
nur deshalb den Mangel eines jeden poſitiven Beweiſes hervor, weil, als 
das Urtheil, welches der Hof geſprochen, in Paris bekannt wurde, faſt Nie⸗ 
mand glauben wollte, daß der Angellagte wirklich zum Tode verurtheilt 
worden ſei, ſogar nicht einmal die, welche deſſen Verurtheilung zum Tode 
unter allen Umſtänden wünſchten, und welche, wenn die Geſchworenen das 
Nichtſchuldig ausgeſprochen, ſich fo weit hätten vergehen konnen, onen 
tionen zu machen und die Scenen zu erneuern, zu denen e die Freiſpre⸗ 
Fung Amand's in Montpellier Anlaß gab. Auf den Angeklagten ſelbſt, der 
eiſt im letzten Augenblicke ſein Sckickſal erfuhr, machte das Urtheil einen 
ſchrecklichen Eindruck. Den ganzen Tog über ſchien er ſehr entmuthigt, nieder⸗ 
geſchlagen, er ſtand während der Rede des Staatsanwaltes, des Vertheidigers 
And des Präſidenten geſenkten Hauptes da, er ſoll ſogar mehreremale bitter 
geweint haben. Als ihm der Präſident bedeckten Hauptes ſein Todesurtheil 

perkündete, ſchien er plötzlich feine alte Energie wieder zu finden, eine leichte 

- Nötbe überzog fein Geſicht, er erhob feinen rechten Arm, als wollte er die 
Wacht des ihn erdrückenden Urtheils von ſich abwenden, aber er brachte nur 
mit gebrochener Stimme die Worte hervor: „Ich bin unſchuldig; ich ſchwöre 
es.“ Die Wachen ſtürzten ſich dann über ihn ber und ſchleppten ihn hin⸗ 
weg. Auf die Anweſenden machte die ganze Scene einen peinlich ergreifen⸗ 
den Eindrug, und obgleich ſich der Angeklagte während dieſer langen Des 


commandirt wird. Sonſt muß ſie, wenn ihre Auflöſung ER Sa 


Sie hat] gen ſich bewähren würden. 
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en der herzoglichen und preußiſchen Regierung geſchloſſen worden, Verpflichtung einlöſen wollen und können, und ſie wird ſogar nichts 
25 die a Truppen in ein ähnliches Verhältniß zu dem einzuwenden haben, wenn etwa jenen Behörden das Ehrenwort des 
Die Convention hört] Auszuliefernden als genügend erſcheinen ſollte. 


Sobald die entſprechende 
Erklärung des Bundesraths hier eingeht, wird Langiewiez anſtandslos 
ausgeliefert werden. 8 


Frankreich. 

Paris, 18. Mai. [Aus dem geſetzgebenden Körper und 
Senat. — Petition wegen Abſchaffung der Todesſtrafe. — 
Rundſchreiben des Juſtizminiſters. — Zur ſchleswig⸗-hol⸗ 
ſteiniſchen Sache. — Verſchiedenes.] Im geſetzgebenden 
Körper wurde geſtern das Budget für Algerien genehmigt und 
darauf zur Discuſſion des Marine-Budgets geſchritten; an ber 
ſelben betheiligten ſich der Graf de la Tour, welcher will, daß die Re⸗ 
gierung der Marine eine noch größere Aufmerkſamkeit ſchenke, da man 
nicht wiſſe, ob man ewig mit England in Freundſchaft leben werde, 
und Herr Conſeil, der ſich in ähnlicher Weiſe ausſprach. Als Regie⸗ 
rungscommiſſar antwortete Herr Dupuy de Lome, welcher bei dieſer 
Gelegenheit folgende intereſſante Einzelheiten über die Ausführung des 
Programms von 1857 in Betreff der Neuorganiſation der franzöſiſchen 
Flotte gab: 

Es ſind 336 Dampfſchiffe fertig, 45 befinden ſich auf den Schiffswerften, 
und es verbleiben von der alten Flotte 104 Segelſchiffe, was im Ganzen 
434 Schiffe ausmacht, 34 mehr, als das Programm von 1857 feſtgeſetzt. 
Dieſer Ueberſchuß kommt daher, daß die 5 nach dem Programme 
noch 84 Schiffe zu viel hat, und daß die 43 der ſogenannten Flotte de 
transition nicht in dem Effectiv⸗Beſtande des Programms as Es müſſen 
alſo im Ganzen noch 127 Schiffe verſchwinden, was nach dem Programme 
von 1857 ein Deficit von 93 Schiffen ausmacht, die noch gebaut werden 
müſſen. Für den Bau dieſer Schiffe und die Arbeiten in den Häfen bleiben 
137 von den 262 Millionen übrig, welche für die Transformation der Flotte 
ausgeſetzt worden ſind. — Der Regierungs⸗Commiſſar hält es für nicht an⸗ 

emeſſen, auf weitere Einzelheiten einzugehen. „Frankreich ift, was die Ver: 

beſſerung der Marine anbelangt, Allen vorangeſchritten, und es braucht wegen 
der von ihm adoptirten Vorbilder kein Bedauern zu haben. Ich will nicht 
ſagen, daß nichts mehr zu verbeſſern iſt. Man hat 200 Jahre gebraucht, um 
die Segelflotte zu vervollkommnen; aber heute ſchreiten die Fortſchritte raſch 
vorwärts. „Go a head!“ jagen vie Engländer und Amerikaner, und wir 
haben lange vor ihnen geſagt: „En avant.“ Was die der Flotte nothwen⸗ 
dige Mannſchaft anbelangt, ſo glaubt er, daß Graf de la Tour ſie mit 
100,000 Mann zu hoch gegriffen habe. „Setzen wir“ — meint er — „die 
vollſtändige Ausrüſtung der Dampfflotte von 380 Schiffen, mit Ausnahme 
der Hälfte der Aviſos und der Flotille, voraus, ſo müßten wir 66,000 Ma⸗ 
troſen und 2540 Offiziere haben. Wenn man außerdem die 5 
1 der Segelflotte und der Aviſos vorausſetzen will, ſo müßten 
wir 9000 Mann mehr haben. Nimmt man aber den erſten Fall, welcher 
der Kriegsfuß iſt, ſo brauchen wir 2540 Offiziere und 66,000 Matroſen, 
56,000 an Bord und 10,000 auf die verſchiedenen Seehäfen vertheilt. Dieſe 
Matroſen werden nun nicht alle von den maritimen Einſchreibungen ver 
langt; unſere Schiffsjungenſchulen liefern 2000, die übrigen 64,000 Mann 
werden zur Sue durch die Rekrutirung aufgebracht und zur Hälfte den 
maritimen Einſchreibungen entnommen. Die maritimen 1 
weiſen nun heute 89,000 Mann auf, Die Leute unter 40 1 welche 
der permanenten Gonfcription unterliegen, betragen 66—67, Mann, wo⸗ 
durch ſchon allein alle Bedürfniſſe gedeckt werden konnten. Was die Arbeiten 
betrifft, die in den Kriegshaͤfen noch ausgeführt werden müſſen, jo find dies 
ſelben, dem Redner zufolge, ſehr beträchtlich. Er ſchätzt die Koſten der aller⸗ 
dringlichſten auf wenigſtens 40 Millionen. 

In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde ein 
Deeret verleſen, welches die Seſſion des geſetzgebenden Korpers bis 
zum 25. Mai incl. verlängert. Herr O' Quin trug hierauf den Ber 
richt vor, in welchem die Budget⸗Commiſſion die drei Amendements, 
welche zur Affaire Leſurque geſtellt wurden und welche die Abſtimmung 
über das Total⸗Budget verhinderten, wiederum, alſo gegen die Anſicht 
der Majorität, verwirft, dagegen ein Specialgeſetz über die Rehabilita⸗ 
tion für das nächſte Jahr in Ausſicht ſtellt. Die Verſammlung nahm 
dieſe Mittheilung mit Befriedigung entgegen und beſchloß, daß der Be⸗ 
richt ſofort gedruckt und in der nächſten Sitzung an die Mitglieder ver⸗ 
theilt werde. — Die darauf fortgeſetzte Debatte über das Marines, 
Colonial⸗ und Unterrichts⸗Budget bot kein weſentliches Intereſſe dar. 
— Der Senat iſt geſtern dem am 2. d. M. vom geſetzgebenden 
Körper genehmigten Coalitionsgeſetz beigetreten, obwohl nicht ein⸗ 
ſtimmig. Einwendungen machten Graf de la Riboifiere, der das 
Geſetz als „verfaſſungswidrig“, und General⸗Procurator Dupin, der 
es als „nicht gut“, „das Coalitionsrecht als Revolutionsrecht“ be⸗ 
zeichnete. Der Reg.⸗Commiſſar Cornudet wurde in feiner Vertheidigung 
des Geſetzes mehreremale durch „rumeurs“ unterbrochen. Rouland 
empfahl dem Senat, das Geſetz zu genehmigen, Vertrauen zur Regie⸗ 
rung zu haben und die Probe zu machen, wie die neuen Beſtimmun⸗ 

Baroche wies darauf hin, daß der Se⸗ 
nat nicht das Recht habe, das Geſetz zu discutiren, ſondern nur zu 
ob daſſelbe promulgirt werden ſoll oder nicht. Bei der Ab: 
ſtimmung entſchieden ſich nun 64 für und 13 gegen die Promulga⸗ 
tion. In derſelben Sitzung wurde das Geſetz wegen der neuen 
Münzen einſtimmig genehmigt. — Wie man verſichert, it die Ge: 


batte die Sympathie keines Einzigen zu erwerben verſtand, ſo mag doch 
manches Herz höher geſchlagen Babın bei dem Gedanken, daß binnen weni⸗ 
gen Tagen der Angeklagte fein Haupt dem Henferbeile Preis geben wird. 
La Pommerais wurde nach der Conciergerie e 
urtheilten gebracht, wo er das Ergebniß ſeines Caſſations⸗Geſuches abwarten 
muß, das er, ohne die dreitägige Friſt zu benutzen, ſchon heute einreichte. 
Dann bleibt ihm noch das Gnadengeſuch, nach deſſen Verwerfung der zum 
Tode Verurtheilte nach dem Gefängniß La Roquette — wird, um drei 
Tage ſpäter hingerichtet zu werden. La Pommerais ſprach, als er nach ſei⸗ 
ner Zelle gebracht wurde, kein Wort. Er war ruhig, und nichts gab kund, 
welche Gefühle ihn bewegten, als man ihm die Zwangsjacke anlegte. An 
feine Verurtheilung ſcheink er übrigens ſelbſt geglaubt zu haben, denn am 
Tage vorher hatte er zu ſeinen Kerkermeiſtern, als ſie, ihn wie es ſein muß, 
durchsuchten, gefagt: „Wenn Sie die Zwangsjacke den zum Tode Verurtheils 
ten anlegen, ſo werden Sie mir dieſelbe morgen anlegen. 

Paris, im Mai, [Für den Sultan!] Vor einiger Zeit lonnte man 
in mehreren hieſigen nalen folgende harmlos ſcheinende Notiz leſen: 
„Für den Sultan kauft Perlen zu ſehr hohen Preiſen, wenn ſelbe rein, ma⸗ 
kellos und von ſchöner Farbe ſind. 


Dieſe Perlen ſollen auf keiner Schnur 
gefaßt werden, ſondern haben die Beftimmung, ſelbſtſtändig a glänzen in 
den Palästen des mächligen Padiſchah. hr Auskunft ertheilt auf 
frankirte Zuſchriften unter der Adreſſe: Harem, bureau poste restante 
Paris.“ 7 0 
Viele Perlenbeſitzer richteten an die bezeichnete Adreſſe Schreiben mit Vers 
kaufsanboten, erhielten jedoch keine Antwort, demungeachtet paradirte dieſes 
njerat in den Zeitungen fort; irgend ein Gebeimnſß mußte dieſer Specu⸗ 
ation zu Grunde liegen. „Perlen für den Sultan u Warum müſſen dies 
gerade Perlen aus den Tiefen des Meeres ſein, jo 75 der Sultan Perlen 
aus dem Menſchengeſchlechte verihmähen, Perlen von blendender Weiße, mit 
glänzenden Augen und eben ſolchen Haaren? Kein Zweiſel, der Annoncen⸗ 
ritter bediente ſich der Blumenſprache, feine Ankündigung war ein Aufruf der 
ne un — ein Schüler Vidocque's und ſchrieb an die ano⸗ 
nyme Adreſſe folgendes Briefchen: f 8 
„Mein Pert! Sie ern Perlen für den Sultan, ich bin fo glücklich, ein 
ſolches Kleinod von unſchätzbarem Werthe zu beſitzen. Angelique iſt 16 Jahre 
alt, eine lieblichere Knospe hat noch kein Lenz gezeugt, dieſe Perle fteht Ib⸗ 
rem Gebieter zur Dispofition für den Preis don 50,000 Francs.“ Die Ants 
wort lautete: „Ich erſuche um eine Photographie der Perle, damit ich deren 
Preiswürdigkeit beurtheilen kann.“ 5 1 
Als dieſem Wunſche willfahrt wurde, verlangte der anonyme Brieſſchrei⸗ 
ber die göttliche Angelique zu ſehen; fie ſolle an einem beftimmten Tage im 
Jardin des plantes ſich einfinden, das Erkennungszeichen ſollte eine kirſchrothe 
Seidenſchärpe, um die Taille des Mädchens geſchlungen, fein, 
In den erſten Tagen des Monats April 5 ein reizendes Mädchen, eine 
kirſchrothe Schärpe um die ſchlanke Taille, erwartungsvoll auf einer Bank 
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ſetzsvorlage über die wiſſenſchaftliche Erpedition nach Mexico 
von der Regierung zurückgezogen worden. — In dieſem Moment 
wird auch in Paris eine Petition an den Senat unterzeichnet, welche 
im Angeſichte der vorgeſtern vom geſetzgebenden Körper behandelten 
Affaire Leſurque (Juſtizmord) und der Verurtheilung La Pommerais' 
die Abſchaffung der Todesſtrafe fordert. Der Senator La 
Gueronniere hat ſich verpflichtet, die Petition dem Senate vorzulegen 
und fie vor ihm zu vertheidigen. Zugleich hat Baroche, der Juſtiz⸗ 
miniſter, an ſämmtliche General-Procuratoren und Präſidenten der kai⸗ 
ſerlichen Gerichtshöfe ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er Gut⸗ 
achten über eine Reihe von Fragen über die gerichtliche Medizin 
einfordert, die in letzter Zeit ſo ſehr in den Vordergrund getreten iſt 
und deren Formen dringend eine Reform erheiſchen follen. 

Die engliſchen Telegramme melden, Preußen und Defterreich hätten 
in der geſtrigen Sitzung der Conferenz poſitiv erklärt, daß der lon⸗ 
doner Vertrag nicht mehr bindend für ſie ſei. Hoffen wir, daß es 
wahr iſt; dieſe Erklärung wäre ein großer Schritt vorwärts, wenn 
auch, wie uns verſichert wird, die beiden Mächte hinzugefügt haben, 
daß fie dem ungeachtet das Princip der Integrität Dänemarks als 
Ausgangspunkt der Unterhandlungen acceptiren. (Das iſt nicht richtig. 
D Red.) Dieſe Haarſpalterei würde die unvermeidliche Conſequenz ihrer 
Erklärung nicht verhindern, daß ſchließlich dem Selbſtbeſtimmungsrechte der 
Herzogthümer Rechnung getragen werde. Die daͤniſche Diplomatie, welche 
bisher ſtolz behauptete, Dänemark werde unter allen Umſtänden an ſeiner 
Integrität feſthalten, iſt ſchon dahin gekommen, daß ſie erklärt, auf 
Holſtein fei man in Kopenhagen bereit zu verzichten, aber ganz Schles⸗ 
mig müſſe bei Dänemark bleiben. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß 
Herr v. Bismarck in diplomatiſchen Unterhandlungen die annexioniſti⸗ 
ſchen Manifeſtationen desavouirt hat. Die Unabhängigkeit Holſteins 
und des deutſchen Schleswigs, eine Militärconvention mit Preußen, die 
Cedirung des kieler Hafens an die preußiſche Marine, der Eintritt des 
neuen Staates in den franzöſiſch-preußiſchen Zolloertrag — eine beſſere 
Löſung ließe ſich vor der Hand nicht wünſchen, und ſie iſt ohne Com⸗ 
plication zu ermöglichen, wenn das berliner Cabinet feſt, aber auch 
aufrichtig iſt. Mit Fineſſen erreicht es nichts als Enttäuſchungen. Zu 
bemerken iſt, daß man in unſeren offteiellen Kreiſen Sympathien für , 
den Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen zur Schau trägt und keinen 
Anſtand nimmt, zu erklären, derſelbe habe Macht, ſeine Anſprüche in 
Dänemark geltend zu machen, wenn die Integrität der däniſchen 
Monarchie in die Brüche gehen ſollte. Es beweiſt dies, daß das Ge⸗ 
rücht, Louis Napoleon habe perſönliche Antipathien gegen den 
König Chriſtian, nicht aus der Luft gegriffen iſt. Es ſcheinen in 
der That in früheren Jahren mißliebige Aeußerungen gegen das Empire 
gefallen zu ſein. Jedermann weiß, daß der verſtorbene König von 
Dänemark dem londoner Vertrage und dem Prinzen von Glücksburg 
nicht hold war, beide waren ihm vom Kaiſer Nicolaus aufgedrungen 
worden, deſſen Geſchöpf und Inſtrument der Protokollprinz war. Man 
verſichert mir, daß letzterer ſich ein Geſchaft daraus gemacht habe, ger 
wiſſe ſcharfe Anſchauungen des Zaren über die neue Dynaſtie in 
Frankreich zu wiederholen. — Der Staatsſtreich in den Donau⸗ 
fürſtenthü n mern wird, wie es ſcheint, hier gebilligt; wir können hin⸗ 
zufügen, daß Frankreich feſt entſchloſſen ift, eine Intervention der Pforte 
nicht zuzugeben, fo lange die materielle Ordnung nicht geſtört wird. — 
La Pommerais iſt zum Tode verurtheilt worden. Die Juriſten 
balten eine Gaffirung des Prozeſſes wegen Formfehler für wahrſchein⸗ 
lich. Dann aber eröffneten ſich neue Chancen für den Angeklagten. 
Ein anderer Hof könnte ihn in der That nicht für ſchuldig erklären, 
denn es giebt ſehr viel Rechtsgelehrte, welche behaupten, es ſei nicht er⸗ 
wieſen, daß Pommerais — welch' ſchlechtes Subject er auch ſein 
möge — die Abſicht hatte, die Pauw zu tödten; er habe fie vlellei 
nur krank machen wollen. Der Prozeß könne daher in einen 1 
polizeilichen wegen unfreiwilliger Tödtung und Betrügereien zuſammen⸗ 
ſchrumpfen. Intereſſant iſt die Frage, ob die Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften gehalten ſein werden, den Kindern der Pauw die fixirten Sum⸗ 
men auszuzahlen. Zu Prozeſſen wird es deshalb jedenfalls kommen. 


Belgien. 

Brüſſel, 18. Mai. [Eiſenbahn⸗Unglück.] Auf der Eiſen⸗ 
bahn von Namur nach Dinant hat ſich ein ſchreckliches Unglück ereig⸗ 4 
net. Der Zug, welcher geſtern Abend um 5 Uhr von Namur abfuhr, 
iſt zwiſchen Jooir und Moulins von den Schienen gerathen und vier 
Waggons ſtürzten in Folge deſſen in die Maas. Die Gräfin Cornet 
wurde auf der Stelle getödtet, ſowie eine Dame aus Dinant, die buch⸗ 
ſtäblich zermalmt worden iſt. Sieben Perſonen haben mehr oder we: 
niger ſchwere Wunden davon getragen. Die Urſache dieſes Unfalls, 
deſſen Folgen noch viel ſchlimmer geweſen ſein würden, wäre der Zug 
mehr beſetzt geweſen, kennt man noch nicht. 18 Perſonen kamen un⸗ 
verletzt in Dinant an. 


unter einem ſchattenreichen Kaſtanienbaum; es war Angelique, deren Beglei“ 
ter ſich in der Nähe verborgen hielt. Da rollte eine glänzende Caubage 
heran, in derſelben ſaß ein ältlicher Herr, deſſen Bruſt der Medſchidie⸗Orden 
chmückte. Kaum hatte er das Mädchen mit der kirſchrothen Schärpe erblickt, 
ließ er Halt machen und auf Angelique zueilend, faßte er ihre Hand mit den 
Worten: „Mein tbeurer Engel! Sie wollen den Sultan kennen lernen, 
wohlan, er iſt Ihr Sklave; Sie haben ihn durch Ihre Liebenswürdigkeit ber 
zwungen.“ Angelique erröthete und erblaßte abwechſelnd, und ihre Verlegen⸗ 
heit ſteigerte ſich noch, als ihr bisher unſichtbar geweſener Begleiter plößlich 
auf den ordengeſchmückten Herrn zutrat und ihm zurief: ein Herr, im 
Namen des Geſetzes verhafte ich Sie!“ — „Wer ſind Sie?“ fragte erſtaunt 
der angebliche Repräſentant des Padiſchah. „Ich bin ein Agent der Polizei!“ 
erwiderte derſelbe, „und Sie mein Herr, wenn ich fragen darf?“ — „J 
bin der Graf von Sourinam und werde Ihnen nicht folgen.“ — „Ach, das 
thäte mir leid, weil ich ſonſt Gewalt anwenden müßte. Ihre Wohnung mein 
Herr!“ — „Die werde ich nur dem Herrn Polizeipräfecten nennen, dem ich 
vorgeſtellt zu werden wünſche und befehle.“ — „Sie haben nichts zu befeh⸗ 
len, Sie haben nur fe gehorchen, Herr Graf, denn ich verhaſte Sie im Auf⸗ 
Pot Wafer dec d finde 55 95 93 1 e zu Se wo der 

olizeipräfe findet, jo ſage ich Ihnen, er ſteht dor Ihnen, ich bin es 
ſelhſt. Herr Graf, was wünſchen Sie don mir?“ 

Der Graf von Sourinam erwiderte nunmehr im Tone eines feinen Di⸗ 
plomaten: „Da ich die Ehre habe, den Herrn Polizeipräfecten ſelbſt zu ſpre⸗ 
chen, fo bitte ich in meinem Wagen Platz zu nehmen.“ Der Polizeipräfeet 
parlamentirte nicht erſt lange mit dem Herin Grafen, ſondern nahm an ſei⸗ 
ner Seite Platz, während ein wie aus der Erde plötzlich emporgeſtiegenes 
Individuum ſich auf dem Bode neben dem Kutſcher placirte und die Rich: 
tung des Wagens commandirte. 

Graf Sourinam ſoll demnächſt als Angeklagter vor dem Zuchtpolizei⸗ 

erichte erſcheinen. Der Staatsanwalt beſchuldigt ihn „des Handels uit 
enſchenfleiſch“ Der angebliche Graf Sourinam iſt indeß feiner Nationali⸗ 
tät nach ein Walache, fein Stammbaum iſt in myſteriöſes Dunkel gehüllt, 
obgleich der Graf behauptet, einer ſeiner ER, hätte an der Seite von 
Gottfried von Bouillon gekämpft, fo weiß doch weder der türkiſche Geſandte 
noch ſonſt irgend eine Autorität über dieſes walachiſche Graſengeſchlecht Aus⸗ 
kunft zu geben. Die Polizei konnte nur eruiren, daß ein ziemlich wohlha⸗ 
bender Viehhändler des Namens Sourinam in der Walachei eriftire, der aber 
nie in den Grafenſtand erhoben wurde; ſein Sohn, der angebliche Graf, ver ⸗ 
leugnet den Vater und ſeine ng Als man die Wohnung des 
ſeudografen durchſuchte, fand man einige hundert Photographien weiblicher 
chönheiten und darunter auch Einige, deren Originale aa emacht 
wurden. So erfuhr man, daß der Pſeudograf dieſe holden Geſch 15 that⸗ 
cen in's Ausland verhandle und bei dem ſchändlichen Geſchäfte, das er 
chon viele Sabre betreibt, einen fo hohen Gewinn macht, daß er auf ſehr 
großem Fuße leben konnte. Faſt nach allen Großſtädten Curopa's, nament⸗ 
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| Niederlande 

Haag, 16. Mai. [Verbeſſerung des Schulwefene — 
iſenbahnverträge mit Preußen.] Außer zahlreichen Bürger⸗ 
len mit dreijährigem und höheren Bürgerſchulen mit fünfjährigem 
irſus, die aller Orten errichtet werden, wird der Staat denmäch 
nf höhere Landesbürgerſchulen gründen, und zwar in Städten mittleren 
röße: Utrecht, Gröningen, Leeuwarden, Middelburg und Roermond. 
1 allen dieſen Anſtalten wird Unterricht ertheilt in der Staats:, 
zovinzial⸗ und Gemeinde⸗Verfaſſung der Niederlande. Wie nöͤthig 
e neuen Schulen auch in dieſer Beziehung find, das haben die Ge: 
einderäthe von Arnheim und Vliſſingen bewieſen, die neulich bei der 
en Kammer petitionirten, fie möge doch ein neues Steuergeſetz fo 
ad ſo amendiren; während nach holländiſchem PEN die erſte 
ammer das Recht des Amendirens durchaus nicht hat. Die Verträge 
fen Preußen und Holland über die Bahnen Venloo⸗ Vierſen⸗Kem⸗ 
in und Nymwegen⸗Cleve find ratiftcirt. (N. 3. 


Groſ brit annien. 
London, 17. Mai. [Die „Times“ über Schleswig⸗Hol— 
ein. — Nachrichten aus Griechenland. ] Wenn der letzte 
ericht des Special⸗Correſpondenten der „Times“ in Kopenhagen durch 
18 Zugeſtändniß der Nothwendigkeit einer völligen Trennung 
olſteins und des „germaniſirten“ Schleswigs von dem 
Önigreide Dänemark ſchon höchſt bemerkenswerth war, ſo wird 
in neueſter Brief die Deutſchen, Engländer und Dänen noch mehr 
berraſchen. Herr Gallenga ſpricht in demſelben wiederholt feine feſte 
eberzeugung aus, daß die Herzogthümer vielleicht gar bis zur 
znigsau!) für Dänemark verloren ſind, und ſtellt nur noch 
etrachtungen über die Art und Weiſe an, in welcher die „meerum⸗ 
hlungenen“ Provinzen an Deutſchland übergehen werden. Was 
in Erbprinzen Friedrich von Auguſtenburg betreffe, fo ſei derſelbe frei: 
ch in Dänemark äußerft verhaßt; man dürfe jedoch nicht vergeſſen, 
aß er der Erwählte der Schleswig⸗Holſteiner ſei, und daß er im Fall 
iner Volksabſtimmung ziemlich einhellig zum Herzog ernannt werden 
'ohrde. Für Dänemark würde ein ſelbſtſtändiges Schleswig = Holftein 
unter dem Herzog Friedrich ein verhältnißmäßig harmloſer . ſein. 
Aber Deutſchland werde ſich hiermit nicht begnügen. Schleswig⸗ 
Holſtein ſei nur ein Mittel, nicht ein Ziel für das deutſche 
Volk, deſſen wahrhafter Antrieb die nationale Einheit ſei. 
„Das deutſche Volk“, heißt es weiter, „das ſonſt in allen Dingen 
uneinig iſt, war ſchon in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Bewegung der Jahre G 
184850 bollſtändig einig. Bei dieſer Gelegenheit wurde es durch ſeine 
eigenen Regierungen getäuſcht und aufs Haupt geſchlagen; aber im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt hat es ſeine Regierungen geamungen, mit ihm zu geben; 
zuerſt die kleineren Staaten — Hannover, Sachſen, Baden, Naſſau, dann 
en Bund, zuletzt ſogar das reactionäre Preußen und das antinationale 
Vöfterreih, L’Allemagne a conquis ses Rois! Was immer das Reſultat 
er Conferenz ſein, wie immer die Abſtimmung don Kiel, Schleswig, Flens⸗ d 
ben ausfalle, welcher 5 immer Friedrich von Auguftenburg dadurch an⸗ 
gewieſen werden mag: „Deutſchland iſt der Anſicht, daß Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein für Deutſchland, nur für Deutschland und ganz Deutſchland erobert 
worden iſt“; daß Schleswig⸗Holſtein demjenigen Herrſcher oder derjenigen 
Geſammtheit von Herrſchern über eben werden muß, mit dem oder mit denen 
Deuiſchland ſich identifieiren mag, ſei es das liberalifirte oder vielmehr natios 
naliſirte Preußen, ſei es der reorganiſirte Bund — darauf kommt wenig 
an. — Deutſchland ſpäht überall nach einem Oberhaupt aus. Wer Deutſch⸗ i 
land zu leiten unternimmt, ſoll Schleswi⸗Holſtein haben; und der Auguſten⸗ 
burger mag am letzten Ende der Vaſall und Statthalter Desjenigen fein, 
der die Oberherrſchaft, wenn nicht gar thatſächlich die Krone des alten deut: 
ſchen Reiches an ſich reißt.. Das Zuſammenwachſen der verſchiedenen Mit⸗ 
eder der deutſchen, Familie zu einem Staate, zu einer Nation, mag Vielen 
mer noch als eine Chimäre erſcheinen, deren Verwirklichung nicht mehr 
möglich it. Sociale und religiöfe Zwiſtigkeiten, traditionelle Eiferſüchteleien, 
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eit und Gegenwart 
u jet. ade ek Den Haland, un 10 dem Italien von 1859, 
feiner Geſchicke; es na teln bene Zoch, es egen ihm keine Croa⸗ 
tenhorden auf dem Nacken. Es iſt bewaffnet, ſtark, voller Leben und Kraft. 
Sein Wille iſt Geſetz für Europa, fo weit es ſich um feine eigenen Geſchicke 
dandelt. Ja, es giebt keinen edlen, weitſehenden Mann in Europa, der die 
Einheit Deutſchlands nicht eben ſo ſehr als einen Segen für ſeine Nachbarn, 
wie für Deutſchland ſelbſt betrachtete. Es fragt ſich einzig, wie die Ver⸗ 
iſſe Dänemarks durch ein ſolches Arrangement affieirt werden würden. 
ie würde es Dänemark ergehen, wenn ſein Nachbar nicht ein unbedeuten⸗ 
der Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg, ſondern ein großer Wilhelm von 
Deutſchland wäre — ein Staat, von den Alpen und der Donau begränzt, 
deſſen Haupt in Berlin oder Frankfurt? Dies iſt der Gedanke, welcher die 
änen ſtutzig und Aiedergeſ lagen macht. Ich meinerſeits denke, die Dänen 
mögen wohl inbrünſtig beten um ewige Zwietracht und Verwirrung für 
Deutſchland; denn der Tag, welcher dem deutſchen Vaterlande Einheit oder 
irgend eine Art thatſächlicher Einigkeit bringt, wird für das däniſche Faedre⸗ 
land die zaußenhe Gefahr mit ſich führen. Von dem Tage, wo Deutſchland 
lebt, wirklich lebt —, hat D Dänemark wenig Chance mehr, zu exiſtiren. Ich 
weiß, es giebt Leute in Dänemark, welche 9 ihr Sand a eine Zur 
kunft, ſo gut wie Deutſchland; welche glauben, es ſei ein 1 
Bund nicht minder möglich, als ein deutſcher, und ihre rein däniſchen P 
a ns u ii Asa rn nie ea ee ER a pp —p—p—j—p— könnten, von den deutſchen Elementen befreit, eine Union mit Schwe⸗ 


lich aber nach Rußland und den Donaufürſtenthümern trieb dieſer ſaubere 
Patron ſeinen lukrativen Exporthandel weiblicher Schönheiten. 
(Wien. Sonnt.⸗Z.) 


Wien. [Der Pech⸗Kathi 2 0 Sie hat ſich alſo doch 
ein zweitesmal „ſtrapaziren“ müſſen, die Pech⸗ Kathi, fie mußte ein zweites⸗ 
mal als Angeklagte vor Gericht erſcheinen, und diesmal war es eine gefähr⸗ 
liche Gegnerſchaft, die ſie zu bekämpfen hatte, denn es war eine Rlägern die 
ebenfalls „kein Blatt vor den und“ nahm, die „von der Leber weg“ 
prach und eben ſo urwachſig in ihren Ausdrücken zu ſein verſtand, wie die 
o ſehr beredte Pech⸗Kathi. Die Anklage lautet auf das Vergehen der Ehren⸗ 
leidigung. Klägerin iſt > „Seiden:Roja” oder, wie fie in der Anklage 
ch nennt, Roſa Krauſe 8 ift dies ein Mädchen, das von der Natur in 
fe e def 
eine 

5 N cht umſonſt Seiden⸗Roſa, fie 
Die Anklage erhob ſie per⸗ 


chmückt ift, und deſſen 
Fr ette 1 ae ao an 5 15 1 N nich 
om Kopf bis zum Fuß in Seide geklei 

ſönlich, a leich . Staatsanwalt verſtand fie es, alles Bela, 
tende geſchickt einzuflechten. „J was zwar nit, ob i recht thu, big ſie 
jr age, wenn i Alles ausführlich erzähl’, aber der kaiſer IH 
muß mi ſchon entſchuldigen, wenn i die ganze Wini 

ahr 15 find's halt für nothwendig. Die Pech⸗Kathi hier — 2 1 b 
lagte (einfallend), J bitt mir's aus, i haß Katharina Stein. — : 
gerin (roniſch); Meinetwegen Fräulein Stein — alſo das Sräulein ale 
ar mir neidig, weil i an reichen Freund Ir hab'. — Ang. (einfallend): 
s mir nit im Schlaf eing fallen. - ichter ur Ang.): Sie werden 


chweigen, Sie werden ſchon Gelegenheit haben, ſich zu vertheidigen. — 
„Herr kaiserlicher Math, fie war mir neidig, weil i an 
Rläg.: Wie i ſag d ſie is ja allen Madeln neidig, den's gut 


er bt hab', i bitt', 
Sr Pech ut kan Freund zriegen. Na, daß i J ina ſag, fie 
bu halt immer g'ſchimpft, wenn 's mi mit mein Freund g ſegen hat, und 
at auch zu ihrem Geliebten, zum „Pommade⸗Karl“ g'ſagk: ; „Der nn 
Rosa wer i ſchon helfen, die muß um ihren Freund kommen.“ — Angekl. 
finland Das is nit wahr, ar ee is a Lugenſchippel, der 


uch allen unter aner 
u: 0 Ich Babe Ihnen 1 gefagt, er Sie die 1 nicht un⸗ 
erbrechen dürfen, — Klägerin) 4 5 Sie fort. — Klägerin: geh! 
b freilich Uber'n Pommabe⸗Karl, weil er fie hat ſitzen laſſen, a 5. 
eht mi nix an, mir hat's der Karl g "jagt und i glaub's a, weil i wa 


bb ie hat auch an’ Brief an mein Freund geſchrieben und mi 
85 ichn 1 un a Tales Madl, hat's a’ichrieben, ich betrüg mein 
eund, i hätt bundert Andere neben ihm und i lauf’ alle Nacht auf der 
ſſen 2 und ſchlepp mir die Herren zhaus. Mein Freund bat pi 
den Brief gicidt und hat ſich nimmer ſegen laſſen. No, dab mi das kränkt 
dat, das können's Ihnen denken, Faiferlicher Rath, A paar, ag d'rau 95 
die a d. h b. Fräulein Stein beim „Schwender“ troffen und da 
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ab' wurde, daß er die Dolmetſcher, 
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den und Norwegen bilden, die ſie in Sland ſetzen würde, ihr Reich ge 
alle Angriffe von Süden ſowohl, wie von Oſten her zu vertheidigen. Für 
meinen Theil babe ich kein großes Vertrauen zu den Ausſichten der rs 
nannten ſtandinaviſchen Partei. Ich glaube, dieſelbe hat keine ſehr tiefen 
Wurzeln in dem Volk zu beiden Seiten des Sundes. Dänemark muß feine 
Rechnung mit Deutſchland abmachen, und die nächſte Frage iſt, was für 
Bedingungen. die Conferenz erzwingen, ober auch nur vorſchlagen kann, um 
Dänemarks Fall zu mildern, und den Tag des ſchlimmen Endes fo lange 
wie möglich hinauszuschieben. 10 

Die „Morningpoſt“ hat traurige Nachrichten aus Athen erhalten. 
Nach ihrer Anſicht ſcheint ſich die Lage Griechenlands mehr und mehr 
zu verſchlimmern. Die Armee ſei nicht ſicher; der junge König könne 
nur auf die Treue der Mannſchaft zweier Kriegsſchiffe zählen. Die 
„Morningpoſt“ meint, unter dieſen Umfländen fei es wahrſcheinlich, 
daß der König feine Reife nach Corfu noch vertage. Die „Morning: 
Poſt“ ſieht für das neue Königthum keinen anderen Rettungsanker, 
als ein militäriſches Einſchreiten der Schutzmächte. 

Der frühere Senator Dandolo in Corfu hat eine Flugſchrift in 
Bezug auf die Geſchichte der Annexion der joniſchen Inſeln an Grie- 
chenland veröffentlicht, worin er England mit Vorwürfen überhäuft, 
daß es die Feſtungswerke zerſtört habe. Das fei ganz allein Englands 


Werk, 


die Demolirung gedrungen hätten. 


E. C. London, 18. Mai. [Die Conferenz. — Die Preſſe 
über die deutſch-däniſche Frage. — Zur amerikaniſchen 
Frage. — Stansfeld. — Die Familie Orleans. — Pal⸗ 
merſton. — Cobden. — Die Geldkriſis.] Die wu faß 
geftern wieder vollzählig und volle drei Stunden lang — von 1 bis 
4 Uhr Nachmittags — ohne in ihren Berathungen einen Schritt vor: 
wärts zu kommen. Die nächſte Sitzung iſt auf den 28. Mai anbe⸗ 
raumt. Wie ſich von ſelbſt verfteht, ſchieben die engliſchen Blätter die 
Schuld jener Ergebnißloſigkeit auf die deutſchen Mächte und nehmen 
lebhaft Partei für Danemark. Uebrigens iſt bemerkenswerth, daß die⸗ 
ſelben Blätter, die noch geſtern und vorgeſtern behauptet haben, die 
deutſchen Mächte hätten ſich durch den Abſchluß einer neuen heiligen 
Allianz die unbedingte Unterſtützung Rußlands erkauft, jetzt behaupten, 
die neutralen Mächte ſeien gegen die Prätenfionen der deutſchen 
Mächte. Zu den neutralen Mächten gehört doch auch Rußland. — 
Ueber den däniſchen Standpunkt theilt der kopenhagener Correſpondent 
der „Poſt“ mit, daß in einem neulich unter dem Vorſitz des Königs 

Christian IX. abgehaltenen däniſchen Staatsrat beſchloſſen worden fei, 
„keinen Frieden anzunehmen, der nicht Dänemark wieder in den voll⸗ 
ſtändigen und ſouveränen Beſitz von Schleswig ſetze“. — Im Gegen⸗ 
ſatz dazu drückt das letzte Schreiben des ſelbſt ſehr dänenfreundlichen 
8 des „Daily Telegraph“ aus Kopenhagen vom 14ten 

M. die reſignirte Stimmung aus, welche gegenwärtig ſich der Dä⸗ 
nen bemächtigt hat. 

„Die Blätter und das Publikum beklagen zwar den Waffenſtillſtand, den⸗ 
noch kann ich keine Symptome entdecken, welche dafür ſprächen, daß man im 
Allgemeinen oder in amtlichen Kreiſen einen Wiederausbruch des Krieges 
am 12. des kommenden Monats erwartet. Die Wahrheit, die nackte Wahr⸗ 
heit iſt die, daß das Experiment des Krieges verſucht worden und mißlun⸗ 
gen iſt, und die Dänen find klug genug, ſich, wenn auch mit Widerſtreben, 

n das Unvermeidliche zu fügen. Wenn andere Mächte zu feinen Gunſten 
einfehreiten, jo wird Dänemark das Kriegsgeſchick wieder einmal mit größter 
Bereitwilligkeit auf die Probe ſtellen; wenn nicht, ſo wird Dänemark jetzt 
verſuchen, ob es mit der Diplomatie nicht beſſer fahren wird, als mit dem 
Schwerte ... Dänemark hat alles gethan, was Pflicht und Ehre erheiſchen, 
aber es iſt nicht Willens, ſein Alles zu opfern, nur um die Zerſtückelung 
der Monarchie zu verhüten. en 

Auf den 3. Juni hat Mr. Lindſay einen Reſolutionsantrag zu 
Gunſten der Anerkennung der Südſtaaten von Nordamerika und Mr. 
Baxter als Amendement dagegen die Stellung der Vorfrage angemel⸗ 
det. Jedenfalls wird die amerikaniſche Frage im Unterhauſe wieder 
einmal lebhaft erörtert werden. — Das Unterhaus beginnt ſeine Si⸗ 
bungen wieder morgen Abends. — Herr Stansfeld, der Freund Maz⸗ 
zini's, den bekanntlich Palmerſton geopfert hat, iſt geſtern in ſeinem 
Wahlorte Halifax mit einem prachtvollen ſilbernen Candelaber beſchenkt 
worden, als Beweis der Achtung und des Zutrauens, mit welchem ſeine 
Wähler auf ihn hinblicken. Die Feierlichkeit ging in Gegenwart einer 
großen Verſammlung von 8—10, 000 Menſchen vor ſich. In ſeiner 
Dankrede verbreitete Herr Stansfeld ſich über die Urſachen ſeines Aus: 
tritts aus dem Miniſterium und fügte hinzu, daß er ſtets Mazzini's 
Freund bleiben werde und dieſer große Mann, der Stifter der italie⸗ 
niſchen Einheit, keines Verbrechens fähig ſei. — Die ganze Familie 
der Orleans iſt jetzt zur bevorſtehenden Vermählungsfeier des Grafen 
von Paris mit der Infantin Marie Iſabella, der älteſten Tochter des 
Herzogs von Montpenfier, in Claremont verſammelt. Der Tag der 
Feier ſoll der Jahrestag der Vermählung des verſtorbenen Herzogs von 
Orleans mit der Prinzeſſin Helene von Mecklenburg⸗Schwerin ſein, der 


hab' i ihr den Brief vorg halten, fie hat d' —T.. dddddddddßßßßßdßß/ ͥ d ̃ ĩ v zu ſchimpfen angefangen und 
bat mir im Saal an' Ohrfeigen geben, hat mi a Str. menſch g ſchimpft, Bi 
mir mein neues Seidenkleid mit Bier ang ſchütt, und wenn ihr Karl nit 
dizwiſchen kommen wär', i glaub’ die Bißgurn hatt mi umbracht. — An: 
gekl.: Kaiſerlicher 5 Rab. babn's jetzt g' hört, wie's ſchimpft, fie hat mi 
a Bißgurn g'ſchimpft 
Auen af Laſſen Sie jetzt dieſen Streit gehen und vertheidigen Sie 
ſich gegen die Anklage, die gegen Sie erhoben wurde. ft das⸗ Alles wahr, 
was hier gegen Sie vorgebracht wude ; Angeki.: Ob das Alles wahr 
is, nix is wahr, Alles is erlogen. ch hab' ihr kan Übrfeigen geb'n, i hab’ 
iht wollen ihren ſalſchen Zopf 5 und weil fie mir ausg' wichen is, 
bin i ihr beit in's G'ſicht g fahren, das war aber rein zufällig und von dem 
Brief was i kan Wort, Golt was, wer den geſchrieben bat, Ihr Freund 
Be auch deswegen gar nicht ſitzen laſſen, er a 8 ſttzen laſſen, weil Alles 
alſch an ihr is, die ah die Haar. K Einfallend): Na, das is a 
chreckliche Perſon. aiſerlicher Herr Nalb, baun her, (den Hut herabneh⸗ 
nehmend) ob i a falſches Haar auf m Kop hab, und meine Zähn' die fan 
echt (den Mund weit aufſperrend und 88 auf die Zähne zeigend) waren 
das 1 17 Zähn? (zur Angeklagten) bei Dir is Alles falſch. Du biſt a 
ſchieche Menfh, Du haft falſche Paar und d ausgeichoppte Wadl, 1 5 acht, daß 
Du's nit anmal 17 Tag verlierſt Richter: Ich verbiete mir jeden 
Wortwechſel. — ekl.: Hab'n Sie’ 5 jest 9 Hört, was für an Schnabl die 
bat, jo hat's es bahn Schwender ang'ſangen, da ‚müßt aner ja Fiſchblut 
in den Adern haben, en er nit losbricht. — ichter; Berubigen 
ſich und ſagen Sie mir, ob's nabe iſt, dab Sie das Bräulein Str. menſch 
geſchimpft haben. — Ang.: Homme Sie is auch. — g.: Das muß Du 
mir beweiſen. — Ang.: (drohend) Du halt s Maul. re Wenn Sie 
ſich beide nicht mäßigen können, werde ich die Verhandlung unterbrechen. — 
Ang Meinetwegen ſchon, 
urch eine ernſte Ermahnung gelang er denn doch dem Richter beide 
Parteien zum Schweigen zu bringen, und d Dien „Kathi zu einem theilwei⸗ 
ſen Geſtändniß ihrer Schuld zu bewegen. Dieſe wurde daher auch wegen 
des Vergehens der Ehrenbeleidigung, Ne 5 Tagen Arreſt verurtheilt. — 
Ang. (nach Ankörung des Urtheils): chön, was kriegt denn dann die 
da? — Richter: Es ftcht auch Ihnen Tas Recht zu, 
So, jetzt foll i erſt Hagen. Na, da was i ſchon was m Weg⸗ 
gehen): Wart, Du kriegſt ſchon Deine Fiſch. (Morgp.) 


[Aus Abyſſinienh ift die Nachricht angekommen, daß zwei Mitglieder 
der Jidenmiſſtal die Geiſtlichen Stern und Roſenthal, von dem abyſſi⸗ 
niſchen Kaiſer Theodor ſchwer mißhandelt worden ſind. Die Urſache war 
ein verzeihliches Verſehen an ber Sitte des Landes und der Etikette des 
Hefes. Erſtens begingen fie das Vergehen, 
Abendeſſen einen Abſchedebeſuch abzuſtatten, 


— 


u klagen. — Ang.: 
eſſeres. 


dem Kaiſer gerade nach dem 
worüber dieſer ſo erzürnt 
uͤrch⸗ 
ich in 


welche Herrn Stern begleitet N 
Herr 


terlich, den einen ſogar zu Tode prügeln ließ. tern vergaß 


und nur um einen Theil des Gehäſſigen dieſer Maßregel von 
ſich auf die übrigen Mächte abzuwälzen, ſchiebe es vor, daß dieſe 


f 
Sie 
ſi 
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n]31. Mai, der Ort die römisch kalholiſche Capelle in Kingſton. 


Lord Palmerſton iſt noch immer unwohl, und man ſpricht hier davon, 


daß er entſchloſſen ſei, nach der Löſung der deutſch⸗däniſchen Frage aus 


dem Staatsdienſte auszutreten. — Cobden will in der Kürze nach Pa⸗ 


ris reiſen, und man vermuthet, daß dieſe Reiſe ſich auf einen mögli⸗ 
chen Miniſterwechſel beziehen möge. — Die Geldkriſis, welche unſern 
Handelsſtand etwas unruhig machte, ſcheint abgenommen zu haden, 
und in Folge deſſen ſieht man der Zukunft ruhiger entgegen. 
Schweden. 

Stockholm, 14. Mai. [Eine Berichtigung. — Erdff: 
nung der Eiſenbahn zwiſchen Stockholm und Malmö.] 
Das in Chriſtiania erſcheinende „Morgenbladet“ hatte gemeldet, 
am 24. April ſei der Privatbibliothekar des Königs, Emil v. Quanten, 
in Kopenhagen eingetroffen und habe zwei eigenhändige Schreiben des 
Schwedenkönigs an König Chriſtian und an Miniſter Monrad über⸗ 
bracht, in denen er einen Staatenbund, Schweden-Norwegen-Dänemark 
vorgeſchlagen habe, letzteres ſo groß, als es nach abgeſchloſſenem Con⸗ 
greſſe noch ſei. Ein Unionsparlament ſolle ausländiſche Beziehungen, 
Krieg und Marine behandeln; durch Familienverbindungen (Kronprinz 
von Dänemark mit Prinzeſſin Louiſe von Schweden), könnten die Dy⸗ 
naftien ſich verſchmelzen. Weiter hieß es, der Kronprinz von Dänes 
mark habe am 28. April die Antwort ertheilt, wenn dieſe Unterhand⸗ 
lungen auf officiellem Wege eröffnet würden, ſei er bereit, ſich darauf 
einzulaſſen. Dagegen meint nun „Aftonbladet“, es ſei unwürdig, 
hinterher zu kommen, ohne am Kampfe Theil zu nehmen, und ferner 
unpolitiſch, die Verſchmelzung der nordiſchen Reiche von der Geneh⸗ 
migung anderer Mächte abhängig zu machen. „Nya Dagligt 
Allehanda“ meint, Herr v. Quanten ſei allerdings in Kopenhagen 
geweſen, allein ein conſtitutioneller König, wie Carl XV., werde ders 
gleichen nicht für ſich ſelbſt übernehmen, umſomehr, als jeder ſein Land 
achtende Schwede wiſſe, daß er die Initiative zu ſolchem Plane nicht 
ergreifen könne, Vielleicht habe Dänemark erklärt, es werde fo ante 
worten, wenn man dergleichen vorſchlage; von ſelbſt aber ſei es nicht 
dazu geneigt. Das Beſte ſei, die ganze Sache zu den Acten 
zu legen. — Der „Vanadis“ hat 890 Revolvers mitgebracht, davon 
140 für Station Karlskrona, 400 für Station Stockholm und die 
übrigen für ſechs Schiffe. 
Von der ſüdlichen Eiſenbahn, welche Malmö mit Stockholm verbindet. 


werden am 1. Juni zwei Stationen eröffnet, ſo daß nun von Malm 


bis Lamhult, 19 ſchwed. Meilen, gefahren werden kann. Weſentlich 
aber hängt es vom Verlaufe der londoner Conferenz ab, ob die Dampf⸗ 
ſchiffahrts-Verbindung zwiſchen Schweden und Preußen in dieſem Jahre 
wird ſtaufinden koͤnnen, welche eben von Malmd aus beabſichtigt wird. 


Spanien. 

Die „Espagna“ in Madrid veröffentlicht nach einem Journal in 
Peru ein vom 1. Dezember 1863 datirtes Manifeſt der Inſur⸗ 
genten in Sanet Domingo an die Republiken in Süd⸗ 
Amerika, worin fie um deren Unterſtützung in ihrem Kampfe gegen 


Spanien bitten. 
Osmaniſches Neich. 

Konſtantinopel, 14. Mai. Das „Journal de Conſtantinople“ 
meldet: Fürſt Couza wird nächſtens hierher kommen, um dem Sultan 
ſeine Huldigung darzubringen; ein kaiſerlicher Kiosk wird ihm zur 
Wohnung angewieſen. Perſich, der türkiſche Conſul in Raguſa, wurde 
zum General⸗Conſul ernannt. Gleichzeitig werden Vice⸗Conſulate in 
Br Spalato, Luſſin und Metkovich errichtet und beſetzt. In Same 
fun befinden ſich 35,000 eingewanderte Tſcherkeſſen. Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den engliſchen Behoͤrden, dem Sultan und dem Vice⸗ 
König von Egypten wegen der Truppentransporte nach Oſtindien fans 
den einen befriedigenden Abſchluß. 

Bukareſt, 19. Mai. Die Regierung hat in die verſchiedenen 
Theile des Landes Commiſſäre entſendet, 
Vollmacht beſitzen, gegen deren Vorweiſung alle Civil: und Militär: 
Behörden unbedingt Folge zu leiſten haben. Unter den Commiſſären 
befinden ſich auch die ehemaligen Miniſter Cretzulesco und Tell. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Mal. [Tages⸗Bericht.] 


„„Die breslauer Gemeinde-Verwaltung.] Gortſetzung.) 
Im weiteren Verlauf zeigt Herr Regierungs⸗Rath Dr. Bergius, 
daß das ſtädtiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſchäft faſt noch ris⸗ 
kanter ſei, als das Bankgeſchäft. Es heißt nämlich in dem bezeichneten 
Artikel der „Schleſiſchen Provinzialblätter“ 

„Ob für die Einwohner Breslau's die für Rechnungder Stadtgemeinde be⸗ 


triebenen Banks oder Verſicherungsgeſchäfte riskanter find, iſt ſchwer zu ent⸗ 


ſcheiden. 


der Aufregung ſo weit, daß er ſich in die Finger biß, und da dies im Lande 
als eine Drohung angeſehen wird, ließ ihn der Gewalthaber ebenfalls prü⸗ 
geln und in Ketten legen, Ein deutſcher Miſſionar, Namens Flatt, der 
die Landesſprache ſpricht, fuchte ſich für den Verhafteten zu verwenden, wurde 
aber nicht vorgelaſſen. Die Nachricht kommt von einem dritten Juden⸗ 
miſſionar, Namens Hausmann, der die Erlaubniß erhalten hatte, Abpſſinien 
zu verlaſſen und glücklich in Khartum angekommen war. 


[Ein neuer Pommerais.] Aus Bern, II. Mai, wird geſchrieben: 
Seit geſtern Morgens befindet ſich die Stadt Bern in einer förmlichen Auf⸗ 
regung durch die vorgeſtern Abends erfolgte Verhaftung des Dr. Hermann 
Demme, Sohnes des Profeſſors Demme an der hieſigen chirurgiſchen Klinik, 
und der Wittwe des kürzlich verſtorbenen Kaufmanns und Spediteurs 
Trümpy. Daß man in den Eingeweiden des Verſtorbenen Strychnin ge⸗ 
funden, verlautete ſchon längſt; jedoch ſprach man nur von einem Selbſt⸗ 
morde. Im Verlaufe der Unterſuchung haben ſich aber leider ſchlimmere 
Indicien herausgeſtellt. 


[Zur Göthe⸗-Sammlung in Frankfurt] Vor Kurzem hat der 
König von Hannover den regen Antheil, welchen er an der Erwerbung und 
Erhaltung des Goͤthe⸗Hauſes, ſowie an der in letzterem ſich bildenden Göthe⸗ 
ſammlung nimmt, aufs Neue dadurch bekundet, daß er mehrere in ſeinem 
Privatbeſitz befindliche Andenken an den Dichter dem Freien deutſchen Hoch⸗ 
jtift zur Vorlage eingeſendet hat. Beſonderes Intereſſe erregen zwei Sepia⸗ 
zeichnungen von Radl, welche die bei dem frankfurter Dorfe Oberrad Beſache 
v. Günderrode'ſche Mühle (in welcher Göthe während 0 letzten Beſuchs 
der Vaterſtadt bei der ihm befreundeten Familie Willemer logirte) und eine 
von dort aus aufgenommene Anſicht von Frankfurt darſtellen, mit von Göthe 
eigenhändig darunter geſchriebenen Verſen, die ſich auf den ihm in genann⸗ 
ter Behauſung gewordenen überraſchenden Beſuch des Herzogs und der Her⸗ 
zogin von Cube rland, des nachmaligen hannoveriſchen Königspaares, am 
15. August 1815 beziehen. Desgleichen eine Anſicht des Höfchens im frank⸗ 
furter Göthe⸗Haus, welche Röſel einſt dem greifen Dichter zum 2 
ſandte, nebſt den von Göthe an Klinger gerichteten Strophen. (A. A. Z.) 


Ein reckliches Unglück] ereignete ſich vor einigen Tagen am 
Bold des Same „Leinſter L gab von Drogheda in Irland. Während 
der Ueberfahrt von Drogheda nach Liverpool löſte ſich die ſchwere Pumpen⸗ 

e los, ſtürzte in den Schiffsboden und brach darin eine Oeffnung, wo⸗ 
Le das Waſſ ſſer ſtromweiſe eindran % Die Paſſagiere wurden bon einem 
paniſchen Schrecken ergriffen und ein Theil derſelben ſprang in die Rettungs⸗ 
boote, welche im Augenblicke überfüllt unter u. 
tranken. Mittlerweile wurde dem zwiſchen = 
den Dampfer „Torſcha“ die Gefahr ſignaliſirt, 
konnte, um die anderen Paſſagiere, welche 
Schrecken hatten hinreißen laſſen und auf 
zu retten. 


Etwa 50 Perſonen er⸗ 
lin und Liverpool courſiren⸗ 
welcher noch zeitig beilegen 


dem Schiffe geblieben waren, 


— — 


Dazu gehören 89,000 ſcharfe Patronen. — 


welche eine unbeſchränkte 


een 


Dr er Da u 


ſich nicht vom augenblicklichen 


9 
ö 
} 
! 


l 


Nach dem Bericht (S. 18) waren 1852 für 34,168,630 Thlr. und 1862 
für 43,685,27 Thlr. Gebäude verſichert, die Steigerung iſt alſo von 100 
auf 128, mithin wenig größer als die Bevölkerungszunahme. Hiernach 
wird man nicht behaupten können, daß der Häuſerbau in Breslau ſchon das 
Bedürfniß überſchritten hätte. 

„„Die Normen der ſtädtiſchen Feuerperſicherung, welche ſich nach der 

Anſicht des Magiſtrats mit Zwangspflicht nicht blos auf die innere 

Stadt, ſondern auch auf die Vorſtädte erſtreckt, wenngleich es hier höhe: 

ren Orts noch nicht anerkannt iſt, find in einem beſonderen Regulativ 

zuſammengeſtellt. Dies liegt gegenwärtig der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Genehmigung vor, und ſteht zu hoffen, daß daſſelbe einen 
genügenden Erſatz für ein, nur im Wege der Geſetzgebung zu erreichen: 
des Statut um jo mebr gewähren wird, als im Wege der Geſetzgebung 
die Zwangsverbindlichkeit nicht aufrecht zu halten ſein würde. Die Auf⸗ 
rechthaltung muß jedoch zur Zeit noch gewünſcht werden, wird abe 
ſpäter, wenn der Reſervefonds die angeſtrebte Höhe erlangt hat, keine 

Bedeutung mehr haben.““ 

Dieſe Worte aus dem Bericht dürfen wobl Niemanden überzeugen, daß 
die „Anſicht des Magiſtrats“ über Zwangsverſicherung von demſelben recht⸗ 
lich begründet iſt. Es beſteht in Breslau überhaupt für Niemand eine 
ſolche Verpflichtung. Die landrechtliche Vorſchrift Th. II. Tit. 8, § 1913, 
daß Jedem freiſteht, Verſicherungen da zu nehmen, wo er es am rathſamſten 
De: iſt für Breslau durch kein Spezialgeſetz jemals außer Wirkſamkeit ges 
etzt, noch auch in Beziehung auf Feuerverſicherung durch das Handelsgeſetz⸗ 
buch aufgehoben worden. Eine breslauer Feuerſocietät beſteht rechtlich 
nicht. Ein Statut iſt nicht vorhanden. Weder die früheren noch die jetzigen 
breslauer Gebäudebeſitzer haben einen Societätsvertrag unter einander abge⸗ 
ſchloſſen. Durch Geſetz oder landesherrliches Privilegium iſt eine Societät 
auch nicht zu Stande gekommen. Die ſtädtiſchen Behörden haben nicht ein⸗ 
mal ein Mandat, die Intereſſen der Hausbeſitzer als ſolcher wahrzunehmen. 
Das gegenwärtige Rechtsverhältniß kann nicht anders aufgefaßt werden, als 
daß die Hausbeſitzer, welche, ſei es freiwillig oder gezwungen, die ihnen ab⸗ 
geforderten Beiträge zahlen, die Verſicherten ſind, die Stadtgemeinde dagegen 
als Verſicherer 155 betrachten iſt. Der Beſitzer eines abgebrannten Hauſes 
würde eine Enſchädigung gegen die übrigen Hausbeſitzer, mit Ausſicht auf 
Erfolg, nicht einklagen koͤnnen, ſondern ſich an die Stadtgemeinde halten 
müſſen. Wenn nun, was doch möglich iſt, in einem Jahre ein Zehntel von 
Breslau eingeäſchert würde, jo müßen 10% der Verſicherungsſumme als Bei⸗ 
trag von den Hausbeſitzern, die keineswegs ſämmtlich ſehr reich und ſchulden⸗ 
frei ſind, eingezogen werden. Da dies nun ſchwerlich ausführbar ſein würde, 
ſo würden die Hausbeſitzer entweder nicht vollſtändig befriedigt werden, oder 
die Stadtgemeinde müßte behufs vollſtändiger Entſchädigung der abge⸗ 
brannten Hausbeſitzer außerordentliche Communalſteuern von ſämmt⸗ 
lichen Einwohnern, alſo auch von denen, die nicht Hausbeſitzer ſind, er⸗ 
heben. Wie können aber die ſtädtiſchen Behörden lediglich zum Vortheil der 
Hausbeſitzer — der Minorität der Einwohner — diejenigen beſteuern, 

die nicht Hausbeſitzer ſind? Wenn die ſtädtiſchen Behörden berechtigt 
wären, die Hausbeſitzer zur Verſicherung ihrer Häuſer zu zwingen, fo wür⸗ 
den ſie nicht weniger berechtigt ſein, alle Einwohner auch zur Verſicherung 
des vollen Werthes ihres Mobiliars zu zwingen! 

Aber abgeſehen von der rechtlichen Seite hat doch auch die Erfahrung 

bereits gezeigt, daß überhaupt Feuerverſicherungs⸗Anſtalten, welche nur eine 
Stadt umfaſſen, ſo nützlich und wohlfeil ſie auch ſein mögen, wenn wenig 
und kleine Brände vorkommen, doch für ſehr große Brände keine ge⸗ 
nügende Sicherheit gewähren. Dies zeigte ſich im Jahre 1842 in Ham⸗ 
burg, wo noch mehr als ein Zehntheil abbrannte, und hatte ſich früher auch 
in Königsberg gezeigt, wo am 14. Juni 1811 ein großer Brand ſtattfand, 
in Folge deſſen für die abgebrannten Hausbeſi zer eine Summe von 
855,852 Thlr. aufgebracht werden ſollte. Nicht weniger als 7% der Vers 
ſicherungsſumme hatten die Hausbeſitzer demgemäß zu zahlen. Erſt bis Ende 
1814 waren 497,515 Thlr aufgebracht worden, am Ende 1816 blieben noch 
189,639 Thlr. zu berichtigen, die bis 1820 aufgebracht wurden. Wenn die 
Königsberger für ihre Häufer bei verſchiedenen ſoliden ins und ausländiſchen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften hätten Verſicherung nehmen können, ſo hätten 
. Beiträge gezahlt, und viel früher ihren Schaden erſetzt er⸗ 
alten. 0 


+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Diak. Pietſch, Konſiſtorialrath Heinrich, Lector Kadelbach, 
Pred. Dr. Koch, Kand. Dobſchall (11,000 Jungfrauen, Probepredigt für das 
Lectorat), Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Kand. Freher (Kranken ⸗ 
hospital), Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Zachler, Paſtor Ulbrich (Bethan.). 

Nachmittags» Predigten: Diak. Goſſa, Senior Weiß, Senior Dietrich, 
Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Pred. Kriftin, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 

Am 28ſten d. Mts. wird der Herr Fürſtbiſchof Heinrich in Begleitung 
des Herrn Weihbiſchofs Wlodarski eine Firmreiſe nach dem Archipresby⸗ 
terate Beuthen unternehmen und daſelbſt die neuen Kirchen zu Biskupitz 
und Königshütte conſecriren. — Außerdem begeht Oberſchleſien in dieſem 
Jahre den hundertjährigen Gedenktag an die Errichtung der Calvarie auf 
dem St. Annaberge, wodurch die berühmte Wallfahrt zu dieſem Gnaden⸗ 
Orte 1764 durch den Grafen Gaſchin friſchen Impuls gewann und bis 
auf die Neuzeit behalten hat. — Der bisherige Guardian des dortigen 
Franziskaner⸗Convents, P. Ambroſius, wird nach vieljährigem ſegens⸗ 
reichen Wirken ſeine bisherige Stellung, wie wir vernehmen, an den vor⸗ 
maligen Alumnatsoberen jetzigen P. Anaſtaſius (Kleinwächter) abtreten. 

ach der Rückkehr von Beuthen wird der eee Heinrich 

die kanoniſche Viſitation des Archipresbyterates Militſch und desgleichen 
. ene des Archipresbyterates Freiſtadt in öſterr. Schleſien vornehmen, zum 
Frohnleichnamsfeſte aber in Breslau die große Prozeſſion leiten. — Zu 
= Hospital ein neues Bild zum 


auf 108,956. (Die 2 Simultan⸗Gymnaſien laſſe ich nach beiden Seiten un⸗ 


[Die Stadt Gonaives auf Hayti] iſt, wie dem franzöſiſchen „Mo⸗ 
niteur“ aus Port⸗au⸗Prince gemeldet wird, am 7. April von einer furcht⸗ 
baren Feuersbrunſt heimgeſucht worden, die den verkehrreichſten Stadttheil 
mit 140 Häuſern in einen Schutthaufen verwandelt hat. Die Verwirrung 
war jo groß, daß, um einigermaßen Ordnung zu ſchaffen, gegen den plün⸗ 
dernden Pöbel das Kriegsgeſetz proklamirt werden mußte. Das Feuer war 
in einem Baumwollenſpeicher ausgekommen. Der Geſammtverluſt wird auf 
3% Mill. Frs. geſchätzt. 


1 — deutſche Dichter in.] Die „Elberf. Z.“ ſchreibt: „Am 23. April 
ſtarb eine deutſche Dichterin, Frau Friederike von Mardes, geborene 
Susmann, Gemahlin des Dichters Adolf von Marees, königlichen Kammer⸗ 
Präſidenten zu Koblenz. Sie war Mitarbeiterin an verſchiedenen Zeitſchrif⸗ 
ten, unter anderen auch am „IJluſtrirten Familien⸗Journal“. Einige aus⸗ 
gezeichnete Ueberſetzungen engliſcher Gedichte von ihrer Hand finden ſich in 
der Auswahl engliſcher Balladen aus der Percy ſchen Sammlung, welche 
Herr von Mares mit der an ihm bekannten Meiſterſchaft überſetzt und vor 
mehreren Jahren herausgegeben hat. Das Buch erſchien 1857 im Verlage 
von Georg Reimer in Berlin. Nach dem Zeugniſſe Aller, welche ihr näher 
geſtanden, war fie überhaupt eine in jeder f 115 ungewöhnliche Frau 
don reichem Geiſt und bedeutendem Wiſſen (Nie trieb Griechiſch und Latein), 
welche ihre Stelle einnahm, wo ſie auch tand, ſei es im Hauſe, ſei es in der 
Geſellſchaft, in der Kinderſtube oder im Salon“. 


[Weiße Schwalben] In Göttingen hat man am 14. April Schwal⸗ 

ben beobachtetet, die feltfamer Weiſe ganz weiß waren; der Volks⸗Aber⸗ 

glaube ſchließt aus dieſem Umſtande auf einen kalten Sommer mit lang⸗ 
dauernden Nachtfröͤſten. 


(ein origineller Selbſtmordverſuch] ereignete ſich am 11. d. zu 
Br Farce dall Ein Geiſteskranker, Bauersſohn, wollte ſich ſelbſt begraben. 
=. r grub zu dem Behufe hinter der Kloſtermauer ein ungefähr 7 Fuß langes 
und 4 Fuß tiefes Grab, und legte ſich in ſelbiges. Die ausgegrabene Erde 
war aich nahe an dem Rande des Grabes aufperictet, fo daß es möglich 

war, ſich mit derſelben zu e Das ganze Vorhaben wurde dadurch 


begünftigt, daß gerade die Wieſe gewäſſert wurde, und füllte ſich das Grab 
e ſchnell. Der Biel wen tmordes wäre nahezu erreicht 
wenn nicht ein ſcheugewordener Ochſe 0 


eine Flucht auf dieſen Pla 
hin genommen und jo die Veranlaſſung zur A dieſes ſeüſanen Un, 


| 
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berückſichtigt.) — Noch auffallender geſtolten ſich dieſe Verbältnißzahlen, wenn 
wir in ähnlicher Weiſe die einzelnen Provinzen zuſammenſtellen. 

Gymnaſien Ein ev. G. Ein kath. G. 


Provinz Proteſt. Katbol. prot. kath. auf auf 
Sachſen hat 1814962 u. 122121; dabei 19 1 88252 Prot. 122121 Kath. 
Brandenburg 2331793 46298 21 — 111086 — 
Pommern 1343296 11932 13 — 103792 — 
Preußen 2020982 760505 15 5 134732 152101 
Weſtfalen 706017 880252 8 8 88252 110031 
Rheinprovinz 767294 2371202 8 14 95911 169371 
Poſen 477941 915211 4 3 119488 305070 *) 
Schleſien 1649235 1654860 14 8 117802 206732 


*) Dabei iſt noch außer Acht gelaſſen, daß von den 3 kathol. G. eins (in 

Trzemeszno) in dem Augenblick nicht exiſtirt. 

Am grellſten erſcheint alſo der Unterſchied in der Provinz Poſen; doch 
finden wir ihn annähernd auch in Oberſchleſien. Da lebten im Jahre 
1858 (die Zahlen für 1861 ſind mir nicht zur Hand), 946,606 Katholiken und 
102,274 Proteſtanten. Für dieſe letzteren iſt ein Gymnaſium, für erſtere 4 
vorhanden, alſo ein G. auf 236,651 Katholiken. Das erſcheint um ſo auf⸗ 
fallender, da die Dec gerade aus den polniſch redenden und ſo gut 
preußiſch geſinnten Oberſchleſtern ſich einen zuverläſſigen Beamtenſtand für 
die polniſchen Provinzen anziehen könnte, der durch ſeine Kenntniß der Sprache 
manche Unzufriedenheit dieſer Landestheile beſeitigen würde. — Wenn man 
einwenden wollte, daß dieſes ungleiche Verhältniß der evangel. und kathol. 
Gymnaſien zu einander zum Theil daraus entſpringt, daß ſehr viele evangel. 
Gymnaſien von den Städten gegründet ſind, ſo muß man dem entgegenſetzen, 
daß I) bei den — dennoch der Staat Zuſchüſſe gewährt, während er die 
kathol. Gymnaſien faſt ganz aus den Kapitalien erhält, welche aus den auf⸗ 
an geiftl. Gütern herrühren, und 2) daß, wenn ähnliche Zuſchüſſe bei 
athol. Gymnaſien in Ausſicht geſtellt würden, gewiß manche kathol. Stadt: 
gemeinde ſich zur Begründung eines Gymnaſtums entſchließen würde. — 
Wenn endlich hier in Schleſien von den angeſtellten kathol. Lehrern nur 8, 
von den 150 epangel. Lehrern aber 23 den Titel Profeſſor (Prorector ꝛc.), 
bei erſteren nur 23, bei letzteren aber 43 den Titel Oberlehrer führen, ſo iſt 
dies, trotz aller Kleinlichkeit dieſes Umſtandes, doch gewiß auch nicht ganz 
ohne Bedeutung.“ 

G. [Künſtlerverein.] Geſtern Abend feierte in Zettlitz' Hotel der hie: 
ſige Künſtlerverein unter Vorſitz des Stadtraths Pulvermacher ſein 
Z37ſtes Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende ſchilderte zunächſt die erfreuliche Thä⸗ 
tigkeit des Vereins, deſſen in den Wintermonaten im Zwinger veranſtaltete 
Ausſtellungen von mehr als 3000 Perſonen beſucht wurden, und ſteht zu 
hoffen, daß dieſe Ausſtellungen auch im Sommer fortgeſetzt werden. Es 
folgten ernſte und heitere Reden und Lieder, lebende, ganz ausgezeichnet dar⸗ 
geſtellte Bilder nach Albrecht Dürer und ſehr anſprechende, kleine dramatiſche 
Scherze. An einer Wand des Saales befanden ſich einige Kunſtwerke, welche 
von hieſigen Künſtlern herrühren und zu einer Verlooſung beſtimmt find. 
Man will damit den 2 Beſchaffung eines Fonds machen, um end⸗ 
lich bier in Breslau ein für Kunſtzwecke beſtimmtes Gebäude aufführen zu 
können. Natürlich rechnen die Künſtler dabei auf die weitere Unterſtützung 
unſerer ſtädtiſchen Behörden und aller Freunde und Förderer der Kunſt nah 
und fern. Möge das Unternehmen den beſten Erfolg haben! 

m [Sommertheater.] Drei gute Dinge müſſen beiſammen fein, wenn 
das Publikum feine Freude haben ſoll. Nun bot die geſtrige Vorſtellung 
ein ſolches Kleeblatt, das viel Heiterkeit erweckte. „Eine Ohrfeige um jeden 
Preis“, Luſtſpiel in 1 Aufzuge, wirft eigenthümliche Schlaglichter auf das, 
was man die Freuden und Leiden des Eheſtandes nennt. Frl. Leonhardt 
intereffirte ſchon durch ihre hübſche Erſcheinung für die ſchmollende eiferſüch⸗ 
tige Frau, welche ſich nach leidenſchaftlichem Seelenkampfe in die liebens⸗ 
würdige und liebende Gattin verwandelt; übrigens wird vor der Ausſoöh⸗ 
nung die genannte Realinjurie dem jungen Gemahl mit kräftiger Hand ap⸗ 
pn Die Rolle des Advocaten wurde von Hrn. Zech charakteriſtiſch wie⸗ 

ergegeben. Noch weit draſtiſcher war der Eindruck der nun folgenden 
Vaudeville⸗Poſſe: „Ein Stündchen in der Schule“, deren franzöſiſcher 
Urſprung ſich nicht verleugnet; denn ſolche Schulen, wo die erſte Klaſſe von 
einem einzigen vierſchrötigen Burſchen repräſentirt wird, der ſchließlich des 
Lebrers Tochter heirathet, giebts wohl in Deutſchland nicht. Nur der äußere 
Apparat ſtimmt mit demjenigen unſerer Klippſchulen überein, und die Väter 
mancher kleinen Stadt mögen ſich das ganze Zerrbild als warnendes Exempel 
dienen laſſen. Hr. Freytag ſpielte den Schulmeiſter ſo ergötzlich und dabei 
Yo anſtändig wie moglich; er hatte in Hrn. Lomnitz als „Peter Lüttge“ 
einen tüchtigen Adjuvanten, und ſelbſt die Kinder waren in ihrer Weiſe 
brav. Ein würdiges Finale bildete die Holteiſche Lokal⸗Poſſe: „Dreiund⸗ 
dreißig Minuten in Grünberg“, wobei Frau Stegemann den „verhunger⸗ 
ten Klemptner“ aus Breslau, Hr. Greenberg die halb brutale, halb ſenti⸗ 
mentale „Klemptnerwittwe“ aus Berlin, und Hr. Lomnitz die „Trine! 
darſtellten. Erſtere ſpricht den ſchleſiſchen Dialect vollkommen, nur etwas 
ſcharf nach bäuriſcher Art; ihre Partner erhöhten ſicherlich die komiſche Wir⸗ 
kung, doch mochte die umgekehrte Beſetzung weder den Schauſpielern noch 
dem Publikum behagen. Fe. 
M. [Promenaden⸗Rundſchau pro April⸗Mai.] Zuerſt ift des 
ſchönen Hyacinthen⸗Flors in der geſchmackvollen Rotunde zu erwähnen, wel: 
cher in 12 einzelnen Gruppen in 6 vorzüglich gewählten Farben den Vorüber⸗ 
gehenden erfreute. Gleiches Lob gebührte den am Zwingexplatz befindlichen, 
beinahe noch kräftigern Hyacinthen, den niedlichen und ſehr in die Augen 
fallenden niedrigen Tulpen Due van 1 oll und der überaus reizenden Seilla 
amoena (fibirifhe Meerzwiebel) und der Spiraea pranifolia in Blüthe. Viel 
Effect machen die daſelbſt wie in der Arabesken⸗Figur an der Humanität 
aufgeſtellten Viola tricolor (Stiefmütterchen). An beſſern Sträuchern blühen 
an verſchiedenen Stellen Cydonia japonica, Eorsitbia viridissima, Ribis 
sanguineum und Amygdalus campestris, Der Platz am Baſſin bietet einen 
angenehmen Raſenteppich, auch ſind daſelbſt wieder einige anerkannt gute 
R anzen aufgeſtellt, namentlich einige Exemplare der Paeonia arborea und 
Thuja Warreana, Die Baumpflanzungen in den Alleen find beendet und 
zeigen bereits alle Neupflanzungen ein ganz vorzügliches Wachſen, ja ſelbſt 
ße der Taſchenbaſtion. Die durch den Mutbwillen 
unſerer Jugend entſtandenen Lücken der Strauch⸗Partien an der Taſchen⸗ 
an anderen Stellen ſind durch Neupflanzungen er⸗ 
änzt. Dem oberen Bär gegenüber zu beiden Seiten des neuen Weges in 
die Stadt find kräftige Nadelholzpflanzungen angelegt, was um ſo erfreuli⸗ 
cher iſt, als unſere ſonſt treffliche Promenade wenig Coniferen aufzuweiſen 
bat. Die Reſtaurirung der Hecken iſt wegen Mangel. 
Rue beendet. Auch auf dem Tauenzienplatze ift viel 
(led einen trefflichen Anwuchs. Gedenken wir ſchließ 


die ſtarken Bäume am Fu 


und Ziegel ⸗Baſtion und 


c bun und zeigt 
ich noch der Allee⸗ 


ternehmens geworden wäre, Der 


delt wurde aus dem Grabe herausge ogen, 
wuſch ſich dann am nahen Bache, N 


1 a Bo er nebſt ſei⸗ 
nen Holzſchuhen ins Waſſer geworfen hatte, heraus und trat den Heimweg 
wieder Ai Ein ihn von fern begleitender und beobachtender Gendarm er⸗ 
zählt aber, daß der Irre, bevor er in ſeiner N ankam, ſich unbemerkt 
glaubend, wieder anfing eine Grube zu graben, woran ihn natürlich der 
Gendarm hinderte, der Ibn in fein Wohnhaus brachte 


[Der Vorſitzende des Shakeſpeare⸗Comite's in Stratford! 
ſieht ſich „mit großem Bedauern und mit einem gewiſſen Schamgefühl“ ge: 
nöthiat, feinen Collegen anzukündigen, daß die Shakeſpeare⸗Feier in der Ge⸗ 
burtsſtadt des Dichters nicht nur keinen Ueberſchuß, ſondern ein „fehr be⸗ 
deutendes Deficit“ ergeben, zu deſſen Deckun noch nachträglich der Klingel⸗ 
beutel im Lande herumgehen ſoll. Alle die wei Träume von Monumen⸗ 
ten und Stipendien, die ſich an den erwarteten Ueberſchuß knüpften, find 


ſomit zerſtoͤrt. . 


[Leopold Schefer's Grab.] Prinz Friedrich der Niederlande hat die 

Ruheſtätte des Dichters Leopold Scherer und feiner Gattin in Muskau 
mit einem geſchmactvollen eiſernen Gitter umgeben mei ſchützen laſſen. Zus 
gleich trägt eine eiſerne Tafel die Namen der Verſtorbenen. 
[Leſſing] bat die Farben⸗Skizzen zu einem großen Hiſtorienbilde voll⸗ 
endet, welches die Disputation zu Leipzig im Jahre 1519 zwiſchen Eck, Lu⸗ 
ther und Karlſtadt darſtellt. Das Gemaͤlde iſt außerordentlich belebt 
und ſigurenreich; Herzog Georg von Sachſen, deſſen Hofnarr, der berühmte 
Stürzenbecher, Melanchthon und andere Perſonlichkeiten der Reformations⸗ 
eit nehmen an der Handlung Theil. Leſſing malt nun auch hene er 
at deren zwei, die den Großherzog von Baden und eine angeſehene Dame 
in Karlsruhe darftellen, vollendet. Jenes erſte beſonders ſoll ſprechend ähn⸗ 
lich, von edler und ſchlichter Auffaſſung ſein. 


[Gedanken find zollfrei), aber nicht mehr, wenn fie gedrudt find, 
Die Zollvereinsſtaaten Abbe 18 heute die Barbarenſteuer von Büchern, 
Landkarten und Kupferſtichen im Betrage von 15 Sgr. vom Centner. Im 
vorigen Jahre find davon 9343 Thlr. eingekommen. Nur Oeſterreich hat 
in Folge des Handelsvertrags bas Vorrecht, e uns mit Literatur zu 
verſorgen. Es wurden im borigen Jahre aus Oeſterreich in das Zollvereins., 
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Pflanzung am Weſt⸗Ende der Gartenſtraße, ſo iſt erfreulicher Weiſe etwa die 
Hälfte der zarten Bäumchen nicht angegangen, und ift daher die Gelegenheit 


geboten, durch kräftigere Nachpflanzungen den erwünſchten Schatten früher zu 


erzielen, als es jetzt den Anſchein hatte. 

* (Militäriſches.] Der Inſpecteur der 2. Artillerie⸗Inſpection, Ge⸗ 
neral v. Marquardt, hat in Begleitung feines Adjutanten, Lieutenant 
v. Witzleben, eine Reiſe behufs Inſpieirung der Artillerie⸗Depots in 
Schweidnitz, Neiſſe, Glaz und Koſel angetreten. 

Die Generale v. Mutius und v. Othegraven wohnten der heutigen 
Inſpicirung auf der Viehweide bei, wohin die beiden hier ſtehenden Ba⸗ 
taillone des 23. Regiments ausgerückt waren. General v. Bojanowsky, 
welcher als Commandeur der 24. Infanterie⸗Brigade behufs Abhaltung der 
Inſpection aus Neiſſe hierher gekommen, und die-anderen Stabs⸗Offiziere 


des genannten Regiments waren bei Sr. Excellenz dem Herrn commandiren ? 


den General zum Diner eingeladen. 

„Die Schießübungen der Artillerie beginnen am 6. Juni und werden 
1101 — ſchon auf dem neuen Schießplatze bei Falkenberg O.⸗S. ab⸗ 
eghalten. 

Von den heut Abend hier eingetroffenen verwundeten Oeſterreichern ſind 
nur 8 Schwerkranke im Kloſter der barmherzigen Brüder, die übrigen in der 
Laubner'ſchen Ordonnanzwirthſchaft auf der Gräbſchnerſtraße untergebracht. 

„* [Jubiläum.] Am 24. Mai 1839 wurde die vom verſtorbenen Braue⸗ 
reibeſitzer Herrn Weberbauer auf der Zwingerſtraße neu erbaute und im 
großartigſten Style angelegte Brauerei eröffnet. Während dieſes Zeitraums 
bis zum heutigen Tage hat ſich dieſes Etabliſſement zu einem der bedeutend⸗ 
ſten emporgeſchwungen und iſt namentlich von dem jetzigen Beſitzer Herrn 
Kaufmann Doma nicht nur vergrößert und verſchönert, ſondern die Con⸗ 
ſumtion des Fabrikats iſt auch eine bedeutend größere geworden. Da nun 
künftigen Dinſtag gerade 25 Jahre verfloſſen find, jo wird Herr Doma alles 
aufbieten, um dieſes ſilberne Jubelfeſt auf die ſolenneſte Weiſe zu feiern. 

=bb= [Der Dampfer „Prinz Carl”) ift heute Vormittag 9 Uhr 
mit 150 Paſſagieren nach Dyhernfurth gedampft. Derſelbe Ep 
6 Uhr von dort zurückkehren und morgen Früh 5 Uhr die Vergnügungsfahrt 
nach Leubus mit einer zahlreichen Privat⸗Geſellſchaft beginnen. Montags 
Früh fährt er nach Stettin zurück. 
Sl, Heuer geht vor Kauf.“ ] Wir haben gegenwärtig in unferer Stadt 
zwei merlwürdige Illuſtrationen dieſes deutſchen Rechtsſprüchworts, wonach 
ein Miethsvertrag durch Verkauf des Grundſtücks nicht aufgehoben wird, ein 
Grundſatz, der auch im preußiſchen Recht acceptirt iſt, jedoch mit der Modi⸗ 
fication, daß der Miether bereits im Beſitze der gemietheten Lokalitäten ſein 
und dadurch ein dingliches Recht auf dieſelben erworben haben muß, wenn 
fein Miethsvertrag trotz des Verkaufs des Grundſtücks beſtehen bleiben ſoll. 
Die Häuſer zum „weißen Löwen“ am Blücherplatz und zum „Zwei⸗ 
kegel“ auf der Ohlauerſtraße find von zwei Bauunternehmern behufs Ab: 
bruchs und Errichtung neuer Gebäude auf dieſen Plätzen angekauft worden. 


Zeit haben. Da die Miether nun von ihren Contracten unter keinen Um⸗ 
tänden abgehen, die neuen Erwerber der Häuſer aber mit dem Abbruch der⸗ 
ſelben nicht bis zum Ablauf der Contractszeit warten wollten, ſo iſt Letzteren 
nichts übrig geblieben, als ihre Häufer, mit Ausnahme jener Gewölbe, welche 
ſie ſtehen laſſen mußten, einzureißen, ſo daß die betreffenden Miether die 
Gebäude über ſich verſchwinden und wieder neu aufbauen ſehen. Im „Zwei⸗ 
kegel“ trifft wenigſtens Beides jetzt ſchon zu. Ob das Geſchäft der Miether 
darunter nicht leidet, iſt eine andere Sache; doch rg fie deshalb keinen 
Regreß an die Vermiether, da dieſe ſich nur eines ihnen zuſtehenden Rechts 


Miether am wenigſten nachtheilige Art der Ausübung deſſelben zu wählen. 
Gaͤlte der Grundſatz des gemeinen römiſchen Rechts: „Kauf bricht Mielhen 
fo wäre die Sache freilich einfacher; denn danach kann der neue Käufer den 
früheren Miether exmittiren, ein Recht, welches durch ein drittes Sprüch⸗ 
wort: „Der Käufer jagt den Miether“, bezeichnet wird. 

—“ [Ermittelungen.] Wir haben über den Fortgang der Unterſu⸗ 
chung in der Kleinſchen Mordſache bisher geſchwiegen, da wir vom Chef 
der Sicherheitsbehörde vernommen, daß verfrühte Mittheilungen den Erfolg 
ſehr leicht beeinträchtigen könnten. Nachdem aber die Sache nunmehr fo 
zumich aufgeklärt iſt, follen die näheren Details auch unſeren Leſern 
nicht länger vorenthalten werden. Der ehemalige Haushälter Stürze, 
Vorgänger des Ermordeten beim Kaufmann Felsmann (Ecke der Herren⸗ 
ſtraße und des Blücherplatzes), war in der Maſchinenausſtellung, als ver⸗ 
dächtig eines vor aer verübten fi eb 

Im Polizeigefangniß bemerkte der Criminalbeamte bei Reviſion 
genen, daß er den Rock des Klein trug. Dieſes Kleidungsſtück war an der 
auffallenden roth melirten Farbe des Futters kenntlich, welches denz 
nigen Reſten glich, die ſich in der Klein ſchen Wohnung vorgefunden. Per 
Ermordete hatte den Rock, der früher Eigenthum eines Goldarbeiters aus 
Freiburg war, bei einem hauſirenden Kleiderhändler gekauft, und da er ihm 
nicht paßte, an den Schößen verkürzt. Die Ueberbleibſel jenes ſeit der blu⸗ 
tigen That vermißten Rockes waren die Verräther, welche einen ziemlich 
ſicheren Indizienbeweis gegen den Verdächtigen ermöglichen, indem die 
Stücke genau mit Form und Stoff des Rockes übereinſtimmen. Den Erwerb 
des letzteren vermag Stürze nicht nachzuweiſen; ebenſo wenig ſeinen Aufent⸗ 
halt in der Nacht des 21. Juni, in welcher der Mord vor 2 Jahren verübt 


des Gefan⸗ 


ſtaurateur auf der Matthiasſtraße gewohnt; dieſer erinnert ſich aber nur, daß 
St. drei Monate ſpäter bei ihm logirte. Damals ſah der a St. 8. 
Dienſtbuch, aus dem feine frühere Stellung im Felsmannſchen Geſchäft her⸗ 
vorging. Auf die bezügliche Aeußerung ſoll ſich der muihmaßliche Mörder 
ſehr eingehend über das Verbrechen ausgelaſſen haben. St. hatte ſich vier⸗ 
zehn Tage vor der ſchrecklichen That verheirathet und ſeiner Frau verſichert, 
daß er mehrere hundert Thaler beſitze; es liegt nun der Verdacht vor, er 
wollte ſich das ihm fehlende Geld bei jenem Raubmorde, vielleicht durch Ein⸗ 
bruch in den Felsmannſchen oder einen anderen Laden verſchaffen, da er mit 
der Oertlichkeit genau bekannt war. Auch die Frau des Verdächtigen deren 
eech hen wi ergab, war einige Tage lang verhaftet. a 
Frechheit. 
tigen Gebäuden, Statuen und Zäunen der frechſte Unfug verübt worden 
Bei noch im Rohbau befindlichen Häufern auf der Kleinen Scheitnigerſtraße 
find die Fenſtergeſimſe abgeſchlagen, Steine muthwillig herausgebrochen und 
die Wände beſchmutzt. Nicht 5 iſt es von den Strolchen dem Zaune 
ergangen, der den St. Adalbert Kirchhof umgiebt. Die gemauerten Pfeiler 
ind hier an den Ecken durch Steinwürfe zum größten Theil abgeſchlagen, 
während die weißen Kalkwände mit allerhand. iguren beſudelt ſind. Nuch 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


cem - 4c „%ͤkv eeneugenen 


gebiet 8840 Ctr. Bücher u. ſ. w. gebracht. Vielleicht ſteckt darin auch eini⸗ 
ges . welches der Zollfreiheit wegen einen klinen Umweg 
gema at. 5 


[Vier Offiziere gebraten.] In Folge eines 
den der in chineſiſchen Dienſten ſtehende engliſche 
Rebellen erkämpſte, verübten dieſe aus Rache eine unerhoͤrt grauſame Hand⸗ 
lung an Engländern. Unter dem Commando eines gefürchteten Piraten 
kaperten nämlich einige der Aufftändifhen den Dampfer „ZTirefli“, machten 
4 an Bord deſſelben befindliche nik Offiziere zu Gefangenen und ließen dieſe 
über einem ſchwachen Feuer lang am braten. Soldaten der Gordon'ſchen 
Truppen kamen Pur an den Ort dieſer empörenden Grauſamkeit und fans 
den noch die verkohlten Ueberreſte der Offiziere am Boden liegen. So wird 
aus Shanghai gemeldet. 


„Eine merkwürdige Naturerſcheinung.] Aus Debreczin wird bes 
richtet, daß daſelbſt am 8. d. ſich eine Naturerſcheinung zeigte, welche die 
Naturforſcher in nicht geringem Grade beſchäftigt. In der Nacht des er⸗ 
wähnten Tages zogen Sing⸗, Waſſer⸗ und andere Vogel in ungeheurer Seh 
über die Stadt, von welchen ſehr viele theils fo ermattet, daß man fie mit 
den Händen fangen konnte, theils leblos zur Erde ſielen. Man fand dar⸗ 
unter mehrere Reiherarten, die in dortiger Gegend unbekannt ſind, Wachteln, 
Wildenten, pn u.a Am 9. — deſſelben Tages fand man rings 
um die Kirche mehrere Sperlinge und Ammern leblos auf der Erde liegen. 
n der Nacht vom 9. oder 10, beobachtete man in Peſth um die Mitternachtds 
kunde ein ähnliches Phänomen. Es zog nämlich eine ungeheure Menge von 
Vögeln mit einem ängſtlich pfeifenden Ton über die Stadt hin. (Wien. LI.) 


[Ein Jude gewinnt einen Altar und ſchenkt ihn einem katho⸗ 
liſchen Lereiſe! Der Haupttreffer der Wohlthäti keit, Gſcctenlettee 
welche der katholiſche Geſellenverein in h kürzlich veranſtaltet hat, iſt 
einem Juden, und zwar dem Zahnarzte Pr. Bardach in Wien zugefallen. 
Dr, Bardach war dieſer Tage in Preßburg, um fid feinen Gewinn, der aus 
einem prachtvollen Altare im Werthe von 2600 Fl. beſteht, näher zu beſich⸗ 
tigen, und machte ihn, nachdem er ſich über den Zweck des Gefellenvereines 
erkundigt hatte, dem Vereine ſelbſt zum Geſchenke. (Morg.⸗P.) 


Mit zwei Beilagen. 


Major Gordon über die 


In beiden befinden ſich jedoch Gewölbe, deren Miether Contracte auf längere 


bedienen und hierbei keine andere Verpflichtung haben, als die für die 


hls, verhaftet worden. 


höchst blutigen Slehes, 


* 


wurde. Stürze, der hartnäckig leugnet, behauptet, er habe bei einem Re⸗ 


In den letzten Tagen iſt in der Sandvorſtadt an dor⸗ 


* eee 7 
r HEN are} 


ortſetzung.) 

die hölzernen Staketen haben viel ) 

neue erſetzt werden. — Eine wahre Brutalität und alles 
verletzende Verſtümmelung iſt aber vor Kurzem wieder au 
hl. Johannes von Nepomuk auf dem Wege nach Scheitnig ausgeübt 
beſchädigt worden iſt. Jetzt iſt wieder die Palme abgebrochen, die der Hei⸗ 
lige in der Hand hielt und ebenſo iſt das Crucifix in ſeiner 
zer rümmert worden. Der Streich . f 
nicht einmal durch einen Steinwurf herbeigeführt werden konnte — vielmehr 
bat der Thäter erſt die Statue hinaufklettern müſſen, um fein freches Vor⸗ 
haben ausführen zu können. Ah 

Breslau, 21. Mai. [Diebitäble.) Geſtohlen wurden: am Wäldchen 
Nr. dc ein Paar Beinkleider von ſchwarzem Buckskin und ein halbleinenes 

Betttuch; große Feldgaſſe Nr. 8a ein roſa g „ D 
zwei weiße Unterröcke, eine ſchwarze Atlas: Mantille, ein ſchwarz⸗ und weiß: 
gemuſtertes Umſchlagetuch und ein Frauenhemde; neue Kirchſtraße Nr. 10a 
ein Ovalwerk, ein a Tuhrod und ein Paar ſchwarze Beinkleider; 
Gräbſchner⸗Straße Nr. 21 ein Deckbett, zwei Kopftiſſen und ein Betttuch; 
Schmiedebrücke Nr. 27 das am Eingang des En 5 Reſtaurations⸗Kellers 
angebracht geweſene hölzerne Schild, zwei Fuß lang, drei Fuß breit und 
bezeichnet: „Speiſeanſtalt und Liqueur⸗Ausſchank, J. Poppe“. 

Abhanden gekommen iſt: einer Dame ein Portemonnaie, in welchem ſich 
circa achtzehn Thaler baares Geld und ein goldener Ring, mit kleinen Dia⸗ 
manten verziert, befanden. . 

Verloren wurde: Ein Hunde⸗Maulkorb, mit der Steuermarke Nr. 2404 
verſehen. 98 5 j 

3 — wurde: Ein Portemonnaie mit über 2 Thlr. Inhalt; vier 
Prima⸗Wechſel, ausgeſtellt d. d. Liegnitz. 9. März d. di von C. Fröhlich, 
auf Th. Herwegh, und in Breslau bei Gerſtenberg u. Glücksmann zahlbar; 
ein Schlüſſel; eine Cigarrenſpitze von Meerſchaum; ein Täſchchen mit diver⸗ 
fen Briefen und einer Photographie; ein grünbaummollener Regenſchirm mit 

eiſernem Geſtell und ſchwarzem Horngriff. . 

Angekommen: v. Plonsky, Gen. ⸗Lieut. u. Commandeur, aus Berlin; 


Stabs⸗Capitän, aus Brody. (Pol.⸗Bl.) 


vorüber, das außer ſchönem Wetter mit einer reichen Zahl t 
niıt war, die einzigen Kunſtgenüſſe, die es uns bot, und jedenfalls auch die 
reelſten. In den Reihen unſerer Schützengilde hatte bei dem diesmaligen 
Königſchießen die graue Joppe bereits viel Spielraum gewonnen. i 
Frage des Mannſchießens wird jetzt in den Vordergrund treten, denn die 
für die Abhaltung deſſelben geſtellte elke Friſt läuft jetzt ab und es 
liegt auch ſonſt kein Grund vor, das Volksfeſt nicht zu feiern. Im Gegen: 
theil baben ſolche den immer mehr für als gegen ſich, da ſie dem Leben 
neue Friſche verleihen, und werden nur von denen angefeindet, die überhaupt 
Br aller Volksluſtbarkeiten find. — Unſere neue Fournirſchneide ift nun 
ereits bis unter das Dach gewachſen und hoffentlich ſicher vor dem Einge⸗ 
riſſenwerden. Das neue Gymnaſialgebäude ſoll, ſo viel wir gehört haben, 
auf dem vorderen Theile des Haages an der Promenade erbaut werden. 
Jedenfalls würde bier feine Lage eine ſehr günſtige fein und ſich bald daran 
eine neue belebte Straße bilden. — In dieſen Tagen wird uns der immer 


beſuchen und Vortrag halten. — Auf politiſchem Gebiete regt 


noch rüſtige und unermüdliche Kämpfer auf freireligidſem Felde, Uhlich aus umgetauſch 
t. 


Magdeburg, . 
ſich hier nichts; vielleicht wenn uns Breslau in der ſchleswig⸗h 
ſchen Sache mit gutem Beiſpiel vorangegangen, finden auch wir den Muth 
zu folgen. — (Iſt bereits geſchehen! Red) 


a. Schweidnitz, 20. Mai. 


iſt um fo verabſcheuungswürdiger, als er | vermehren 


N e ein dergl. Gurtrock, auf 


Die entwickelungs 


olftein, | VO 


[Amtseinführung.] Geſtern wurde Thlr. ergab, gegen 1,565,597 Th: 


rr 


353 
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Ertte Beilage zu Nr. 233 der Breslauer Zeitung. 
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Sonntag den 22. Mai 1864. 


ſelbe am Mittwoch auf den Markt kam, hat ſich bei ziemlichem Handel be⸗ 


i d müffen die entwendeten durch] bauptet. In dem Courſe von 76% für ein 5procentiges in Silber verzins⸗ 
ehre Beat 0 religidſe Gefühl] liches Papier liegt ein zu ſtarkes Mißtrauensvotum gegen den döſterreichiſchen 
der Statue des] Staatscredit, als daß die Börſe nicht hätte veranlaßt werden ſollen, dieſem 
worden,] Mißtrauen in firen und Prämienverkäufen Ausorud zu geben. 
die bekanntlich ſchon im vorigen Jahre einmal von mehreren Gaunern ſtark] nichts von dem Credit eines Staates, der zu ſo ungeheurem Zinsfuße und 


Wu halten 


mit großer Mühe Anleihen aubringt, um das permanente Deftcit zu decken, 


Rechten ganz] und der eben durch ſolche Anleihen, die den Silberabfluß auf die Dauer nur 


ſeine Situation auf die Dauer verſchlechtert. 5 

In Ei 1 war noch die regſte Thätigkeit. Namentlich wurden 
Oberſchleſiſche ſehr begünſtigt. Seitdem das Räthſel für den Verkanf der 
1,700,000 Tölr. Stammaktien aufgelöft iſt, ſieht die Börſe ih von einem Alp 
befreit, und da die Zunahme des an der Dividende betheiligten neuen Kapi⸗ 
tals, dem gegenüber eine erhebliche 1 7 wegfällt, durch den Cours 
bereits escomptirt erſcheint, ſo warf ſich die Spekulation mit großer Energie 

das Papier. Im Allgemeinen hat der Eiſenbahnaktienmarkt einen großen 
Mangel an Material, und durch die in den letzten Monaten angeregte Nach⸗ 
frage iſt der Coursſtand durchſchnitlich auf ein hohes Niveau gekommen. 
Es verſtand ſich daher von ſelbſt, daß die zum Verkauf gebrachten Aktien 
leicht und in feſten Händen placirt wurden, und eben ſo ſelbſtverſtändlich 
mußte die durch dieſe vollendete Thatſache angeregte Spekulation den Cours 
erheblich ſteigern. Es iſt viel und mit hohen Reports auf Zeit genommen. 
Man verläßt ſich dabei mit Recht auf die Thalſache, daß das Material per 
manent knapp, der Geldmarkt, trotz der londoner Discontoſätze, permanent 
flüſſig ift, daß der regelmäßige Bedarf für die auf Zeit übernommenen Stücke 
Abnehmer bringt. £ x h 

Oppeln⸗Tarnowitzer hielten ſich zwiſchen 72 und 73, Auf die vor acht 
Tagen auf die Börſe gebrachte Nachricht, daß die Ausſichten für den Abſchluß 
mit einer engliſchen Geſellſchaft über den Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
günſtig ſeien, legte man im Ganzen wenig Gewicht, da die Angaben über 
die Bedingungen des ar gan ehr widerſprechend lauteten, und auf dieſe 
ja ſehr viel ankommt. Man betrachtet dieie Ausſicht als eine günſtige Chance, 
ſucht aber den ſeſten Boden für die jetzige Courshöhe in der in der That vor⸗ 
trefflichen Entwickelung des Verkehrs. Die Bahn läßt ſich in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht etwa mit der Nordbahn vergleichen, welche bereits lange Jahre 


v. Boſanowsky, Gen.⸗Major, aus Neiſſe; v. Bogdanoff, kaiſerl ruff.] im Betriebe ift und einen vollſtändig eingerichteten, mannichfachen Schwan: 


kungen ausgeſetzten Verkehr beſitzt. Die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn iſt noch 


8. Liegnitz, 20. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Das Pfingſtfeſt if |in der Entwickelungsperiode begriffen, was an Verkehrselementen neu hinzu⸗ 
\ oncerten gar⸗ tr 


itt, das beruht meiſt auf dauernden und weiterer Entwickelung entgegen⸗ 
ehenden Produktions- und Handelseinrichtungen in ihrem Verkehrsgebiete. 
Man iſt daher geneigt, das erreichte Mehr jedesmal als einen feſten und 
fähigen Beſitz zu betrachten, und glaubt um ſo weniger an vor⸗ 
übergebende Conſuncturen als die Bahn ja nur einen Lokalverkehr hat. 
Eine gleiche Dividendenausſicht iſt man daher bei dieſer Bahn geneigt, höher 
zu bezahlen, als bei alten Bahnen, die ihre erſte Entwickelungsperiode läng 
binter ſich haben. Die Mehreinnahmen des erſten Viertels dieſes Jahres 
betragen bereits faſt 12,000 Thlr., faſt % pCt. des Aktienkapitals, und ihnen 
gegenüber werden die Betriebsausgaben vorausſichtlich nicht eniſprechend höher 
ſein, da der regere Verkehr nur die beſtehenden Züge beſſer füllt, keine neuen 
üge nothwendig macht. Nachdem Oppeln⸗Tarnowitzer und Mecklenburger 
o erheblich geſtiegen ſind, richtete man indeß in der letzten Zeit ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit mehr auf Nordbahnaktien, deren Cours man für ee Hin 
erachtete. Namentlich wurden Mecklenburgiſche gern gegen Nordbahnaktien 


t. er, 
Der Jahresobſchluß der Rheinischen Eiſenbahn, der eine gleiche Dividende 
n 6 pet. wie pr. 1862 ergiebt, hat befriedigt; denn der Hinzutritt der 
Köln⸗Crefelder Bahn war nicht geeignet, die Hoffnungen auf eine unge⸗ 
ſchmälerte Dividende zu befeſtigen. Die Einnahmen haben ein Mehr von 
45,676 Thlr. ergeben, und zwar lediglich im Perſonenverkehr, der 1,632,967 
r. in 1862, wogegen der Güterverkehr, trotz 


der für eine weitere Amtsperiode gewählte Ober⸗Bürgermeiſter Glubrechtſeines Mehrtransports von 1,050,000 Centnern, nur 1,360,896 Thlr., gegen 


durch den Regierungs⸗Aſſeſſor v. Tſchoppe feierlich in ſein Amt eingeführt.] 1,408,872 Thlr. in 1862 eintrug. 


Trotz dieſes Mehrtransports von Gütern 


Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommerbrodt hob in ſeiner Anſprache | haben die Betriebsausgaben ſich niedriger geſtellt als 1862, nämlich auf 


> hervor, daß die Vertreter der Kommune bei der Wiederwahl des Herrn] 1,005,593 Thlr., gegen 1,048,173 Th 


lr. in 1862 — gewiß ein überraſchendes 


ber⸗Bürgermeiſters nur nach den Worten: „Peufet Alles, und das Beſte] Reſultat. Die Zukunft des Unternehmens bleibt unklar, jo lange es alle 


7 behaltet“, gehandelt hätten. Auch der anweſende Landrath des hieſigen] moglichen Neubauten unter Händen hat. 

Kreifes, Herr Graf Pückler, ergriff das Wort, um den Wunſch auszu⸗] Eine lebens volle Fortentwicklung zeigt der Verkehr der Berlin⸗ Stettiner 
7. . |ifetahn, tu cr Seutieee Bun Siagas beine, 193 
| n en ale 7 na 

verordneten = igsſaale nd, ein recht zahlreiches Publikum ein⸗ nn a Ir. 560,393 595,704 

gefunden, Das Feſt beiehlo ein Diner im Gaſtho e zur goldnen Krone. ae o 1 8 : 653.050 776,268 

Reichenbach, 20. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] In Bielau Insgeſamm orenenennnenn „ 1,268.06 1,416,768 

iſt 5 Fiche Mann unter ſo verdächtigen Umſtänden geſtorden, daß die die n 27 " 9 701 

Eingeweide einem biefigen Apotheker zur Unterſuchung gegeben worden find. . 25 5 555 . ile. Sohle 121 En 

Es iſt ſehr erfreulich, daß ihm noch von Privatperſonen auch andere Stoffe Hur 85 por on ung pr. Nutzm we 5 755 

Seract worden find, die zur Aufklärung dienen können. — Auch wegen des lebe ſchuß pr. Nutzmeile J2ͤͥͤĩð ſ ]] 

iebſtahls bei dem breslauer Goldarbeiter, in Folge deß ein Agent aus der Dividende D ra Et. 755 87 
Fr Nähe wegen ie in Unterſuchung ift, melden ſich von freien Stücken Heferse-Baufonbs i Thlr. 975,960 u 
Perſonen, um Mittheilungen zu machen. — Die Arnim'ſche Adreſſe hat die Gaͤtereinnahme betrug pr. Ott. u. Meile Pf. 3,65 951 


in Peilau, Girlachsdorf, Olbersdorf, Reichenbach u. Bertholds⸗ 
dorf über 500 Unterſchriften bekommen und iſt an Tweſten zur Uebermit⸗ 
telung geſchickt worden; aus Bielau und den andern großen Dörfern ſind 
die Unterzeichnungsbogen noch nicht zurück. 


Es hat alſo ein durchſchniltlich niedriger tarifirter Güterverkehr ein gün⸗ 
ſtigeres Verhältniß der Betriebsausgaben ergeben. Die Lokomotiven wurden 
nur mit oderſchleſiſchen Kohlen gebeizt, während man früher engliſche benutzte. 
Die hinterpommerſche Bahn gab einen Ueberſchuß von 11,721 Thlr., der aber 


Frankenſtein, 20. Mai. [Mord,] Noch iſt das Andenken an die] zum Reſerdebaufonds gelegt wurde, fo daß die Berlin⸗Stettiner Geſellſchaft 


fürchterliche That nicht erloſchen, welche eine ruchloſe Hand im Herbſt vorigen 
99 auf ſtolzer Gebiet an einem 14jährigen Mädchen verübt hat, und 


ereignet. 


Örper der Erde zugewandt, entſeelt gefunden worden. 
Stichwunden, die Adern an den Handknöcheln ſind durchſchnitten. 
ſtand noch ein Korb mit Butter, die ſie, wie verlautet, nach 
zum Verkauf bringen wollte; alle Sachen außer dem erwähnten 
verſchwunden. orgen wird ſich eine 
lung des Thatbeſtandes an Ort und Ste 


Bei ihr 


seitliche Commiffen zur dell 
iche Commiſſion zur Feſtſtel⸗ 
e begeben. Ueber den Zu ſtand, in 


W i Thlr. 
welchem die Leiche angetroffen worden, ſowie die Perſon des Frzvlers jind | Staatsbahnen 5345 


verſchiedene Gerüchte und Vermuthungen im Umlauf. 


X. Kattowitz, 20. Mai. [Gemeinde. — Social 
feiner Zeit berichtete, bat vie biefige Gemeinde befchloffen, 
Städteordnung zu beantragen, nachdem die . een dazu von der Regie⸗ 
rung ausgegangen war. Weſentlich beſtimmte dieſen Entſchluß der Hinweis 


auf eine künftig zweckmäßige und billige Inſtandhaltung der Ortsſtraßen und | 10 


Zul gleich mit dem Vormonate pro 


8 
ales.] Wie ich f 
die Einführung der platze, 


53,933 Thlr., der Staat den Reſt zuſchießen mußte. 


Ct. der Zinſen mit { 
@ ? ) welcher von der hinterpommerſchen Bahn der 


Dagegen brachte der Verkehr, 


on wieder hat ſich auf demſelben Territorium ein grauenerregender Mord | Hauptbahn zugeführt wurde, 197,612 Thlr., 44,511 Thlr. mehr als 1862. 
Die Schäferfrau B. aus Seitendorf, fait 50 Jahre alt, iſt] Die im Laufe des Jahres 
geftern gegen Abend ganz entblößt, nur mit einem Kleide bedeckt, den Border: bahn an Verkehrseinnahmen 106, Ueberſch 

Der Hals zeigt drei] Bahnen brachte dem Baufonds einen eberſchuß 


eröffnete vorpommerſche Bahn brachte der Haupt⸗ 
5,999 Thle. zu. Der eigene Venlchr diese 
hee Eijenbahnen nee fi 

Le. eußi es 
Die April Einnahmen der Meile Bahnlänge, wie F ſich im Ver 


Bis Ende 
März. Gegen v. J. April. 
Thlr. Thlr. 3 4 
+453 9, 
324 +512 10,5 20,046 +1939 10, 
eſammt 5411 7552 1, 5336 +498 10% 20,189 72027 11,2 
ie Mehreinnahme wurde theils durch den Verkehr nach dem Kriegsſchau⸗ 
theils durch Getreide⸗ und Kohlenſendungen veranlaßt. Berlin⸗Ham⸗ 
burg hatte 48, die hinterpommerſche Bahn (Verbindung nach dem blolade⸗ 
freien colberger Hafen) 42,2, die Ruhr⸗Siegbahn 25, die Bergiſch⸗Märkiſche 
die Rhein⸗Nahebahn 15 pCt. Mehr: 


April. Gegen v. J. 
Thlr. % 
+743 16, 
rivatbahnen 5432 +488 9,9 


‚4, die Berlin⸗Magdeburger 17,2, 


deren Beleuchtung; — um fo überraſchender iſt eine Verordnung der Regie | Einnahme. . 
rung, welche binnen 6 Wochen bei Androhung der Execution die a Preußiſche Fonds in beſchränktem Umſatz, in den Courſen unverändert. 
a nahme ſehr koſtſpieliger Anlagen verlangt. — Da eine Gemeindeberjammlung | Geldmarkt willger, Discor to für Platzwechſel 4%, für Bantpläge 4% pCt. 
am 17, zu teinem Reſultat geführt hat, fol im Wege der Petition ein Auf] Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
ſchub jener Maßregel Beet werden. — Unfer Turnverein will auch 13. Mai. Höchſter Niedrigſter 20. Mai. 
wieder einmal ein Lebenszeichen von ſich geben, indem er zu einer Stiftungs⸗ Cours. Cours. 
feier am 22. Anſtalten trifft; der Geſang⸗ und dramatiſche Verein beab: | Oberſchleſiſche A, und C. 157 161, 157 159% 
ichtigen vereint eine Aufführung, deren Ertrag den Hinterbliebenen unſerer „ 1401 143% 140% 142 
bei Düppel Gefallenen beſtimmt fein foll, Breslau⸗Schw.⸗Freib. 131 192. 131 131% 
aa . — e erer N 85% 9575 = % 85% 
oſel⸗ Oderberger 60 7 59% 
Handel, Gewerbe und Aderban. Gade Auen. 0% , , 70% 
& Berlin, 20. Mai, [Borſen⸗ Wochenbericht! Das Geihäft| Schl en 7125 103%, 185 des 
diefer Woche trug den Feiertags⸗Charakter an ſich und litt auch bereits unter] Nineag en 1 a. 24 2890 9870 
der ſogenannten Saurengurkenzeit, d. h. unter der Abweſenheit vieler Per⸗ ꝶavu. 2 4 % 
nen, die durch ihre Thätigkeit Impulſe nach der einen oder anderen Seite Breslau, 21. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Könnte ſich die 


aldigen 


“ Fin zu einem 
Geſammtr 


dem wieder bis 87% geſtiegen iſt. Es ift dies natürlich, da die Ginzablum. Nachläufer, die ohne zu will 


weil 


ſt] ſchleſiſche Eiſenbahnaktien 159% Br., Freiburger 1311316, 


führt wurde: das neue öſterr. Silberanlehen von 1864, oder wie es der Bör⸗ 
ſenwig nennt, das „Neuſilber“⸗Anlehen; es wurde in kleinen Poſten zu 
76%, größere Poſten zu 76½ bis 76% gehandelt. Oeſterr. Credit⸗Actien 
gingen bei ſehr mäßigen Umſätzen von 84% auf 84, Nat.⸗Anleihe von 70% 
bis 69%, Looſe von 1860 von 83% auf 83%, Looſe von 1864 von 56% 
auf 56 und Banknoten von 87% —88—87 4. X \ 

Bon Eiſenbahn⸗Actien ſtiegen Oberſchleſiſche bei der Nachricht, daß ſich 
das Conſortium, welches von der Direction 1,776,000 Thlr. abernommen hatte, 
aufgelöſt hat, von 157 auf 160% ſchließen aber wieder 159%, Freiburger 
ingen bon 132% —131%, Koſeler von 60%—60, nur Oppeln⸗Tarnowißer 
8 von 72% auf 74. Letztere waren heute ſehr begehrt, wahrſcheinlich 
in Folge des Artikels aus Kreuzburg in unſerem heutigen * den 
Bau der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn betreffend. Warſchau⸗Wiener Actien ſtiegen 
im Laufe der vorigen Woche von 71%—75 und ſchließen kurz 744. 

Fonds waren matt und theilweiſe niedriger. n Wechſel war zianlich 
lebhaftes Geſchäft, alle auswärtige Deviſen waren begehrt. 

Poln. Valuten wenig verändert. N 
Monat Mai 1864. 


DDD 
reuß. 4 proc. Anleihe 100 I100% 100% 100% 100 
a 5proc. Anleihe. 105 % 106 106 106 105% 
reuß. Staatsſchuldſcheine. | 90% | 90% [| 90% 90 90 
l. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. J 92% 93 93 92, 93 
Schleſ. proc. Pfobr. Litt. A. 100 % 100% 100% 101 100 
Schleſ. Rentenbriefe ... | 98% | 98% | 98% | 98% 98 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 103 103 103 103% 103½ 
Koſel⸗Oderberger. | 60 60% | 60% | 60 60 
reiburger Stammaktien. [132% 13234 1317 131% 1314 
berſchl. St.⸗A. I tt. A. u. C. [160 1607 15977 159% 15974 
Oppeln⸗Tarnowitzer 72% 737 732 | 73% | 74 
Neiſſe⸗Briegerr 85% | 85% | 85% 85% 85 
Ruſſ. Papiergeld... 85% 85% | 84% 84½ | 85 
Oeſterr. Banknoten 87 188 87% | 37% | 87% 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . | 84% | 84% | 84% 4% | 84 
Oeſterr. 1860er BR 2 83% | 83% 83% | 83% | 83% 
Oeſterr. 1864er Looſe . 64 | 56% | 56 56 56 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 70% | 70% | 70 70 69% 


ea e.] * der ſchlechteren Abend⸗ 
Courſe von Wien war die Haltung feſt und g 


berger 60 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 73 —74½ bezahlt. 
7 e der neuen bier proc. Silberurlelß⸗ ward auf heute 
eſtgeſetzt. 

Breslau, 21. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) Anfangs höher, ſchließt ak get. 3000 Etr., 1 
Mai und Mai⸗Juni 37% Thlr. Br., 37% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 38% bis 
37% Zolx. bezahlt, Juli Auguſt 39 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 

9%, Thlr. Br., September⸗Oktober 40% — 40% Thlr. bezahlt, 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gef. — Wispel, pr. Mai 51 Thlr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Mai 35 Thlr. Br. 

& Sale: 8 2000 Pfd.) get. a pr. Mai und Mai⸗Juni 43 Thlr. 
125 u uſt — —. : 
Ra 2000 55 .) = Ctr., pr. Mai 112 Thlr. Gld. 7 
d.) feſt, get. — — Ctr., loco 14 Thlr. Br., pr. Mai 

t lr. Gld. Mai⸗Juni 13% Thlr. bezahlt, 

Br., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 13% bis 
14 lr. bezahlt, September⸗Ottober 14% Thit. Br., 14 Thlr. Gld., Oktober 

November 14% Thlr. Br. 

Spiritus ruhiger, gek. 21,000 Quart, loco 15 Thlr. Gld., 15% Thlr. 
Br., pr Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 15 1 — / Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
771 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 


hlr. Br. Oktober⸗November — —. 33 
Zink 6 Thlr. 25 Sgr. bezahlt und Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Den Herren Einſendern aus Steinau a. d. O. und Lü ben: . 
anonyme Mittheilungen werden unberückfichtigt gelaſſen. 


£ Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 21. Mai. Aus London vom 21. Mai wird ge⸗ 
meldet: Widerſprechenden Behauptungen gegenüber wird 
neuerdings aus guter Quelle verfichert, daß die däniſchen Bes 
vollmächtigten in der letzten Conferenzſitzung die Vorſchläge 
der deutſchen Großmächte, obwohl fie dieſelben für unannehm⸗ 
bar erklärten, auf Vorſtellung der neutralen Mächte ſchließlich 
dennoch ad referendum nahmen. Ebenſo ift gewiß, daß 
in der nächſten Conferenzſitzung über die Verlängerung der 
Waffenruhe beſchloſſen werden ſoll. (Wolffs T. B.) 


A ben d⸗ P D ſt. 
„, Breslau, 21. Mai. (Offizielle Erklärung des Her 
zogs Friedrich VIII. an die londoner Conferenz.] Aus £ 


London gebt uns die nachſtehende Erklärung des Herzogs Friedrich VIII. 
von Schleswig⸗Holſtein zu, welche durch den herzoglichen Bevollmäch⸗ 
tigten, Fürſten Löwenſtein Wertheim, an Lord Ruſſell zur Uebermitte⸗ 
lung an die londoner Conferenz überreicht und von dieſer in ihrer 
Sitzung vom 12. entgegengenommen worden iſt. 3 

Die Thatſache, daß in Kurzem eine Conferenz zuſammentreten wird, um 
darüber zu berathen, wie dem Norden Europa's der Frieden zurückzugeben } 
fei, legt mir die Pflicht zur Darlegung meines Rechtes auf, welches untrenn⸗ ö 
bar iſt von dem meines Landes, und deſſen Anerkennung allein im Stande 4 
iſt, einen dauerhaften Frieden ſicher zu ftellen. * 

Ich laſſe den edlen Abſichten der hohen Mächte, dem Blutvergießen ein Ä 

Ende machen zu wollen, volle Gerechtigkeit widerfahren. Mag indeſſen das 8 
Recht einer Verſammlung der Vertreter europäiſcher Mächte, auf dieſes große 

iel hinzuwirken, unbeſtritten ſein, ſo iſt es doch ohne Zweifel el ai FR 
chränkt, daß eine ſolche Verſammlung nicht befugt ift, weder über das Ges 
chick eines Souveräns, noch über das eines Landes ohne deren Theilnahme 
und Zuſtimmung zu verfügen. 

Nach dem Hinſcheiden Sr. Majeftät des Koͤnig⸗Herzogs Friedrich II. 
bin ich durch die ei auf den Thron der Herzogthümer Schleswig» 
Holſtein berufen worden. Das Erbfolgerecht, welches ich als Repräfentant 
der erſtgeborenen Linie des oldenburgiſchen Hauſes geltend mache, entſpricht 
dem gemeinen Rechte Deutſchlands und dem Rechte derjenigen Länder Euro⸗ 
pa's, in denen die Erbfolge des Mannsſtammes gilt. 

Die Erbfolge des Mannsſtammes und das Erſtgeburtsrecht nach der 
Nähe der Linie find für die Herzogthümer feſtgeſtellt, nicht blos durch die 
Geſetze des regierenden Hauſes, ſondern zugleich durch Vereinbarungen zwi⸗ 
ſchen dem Fürſtenhauſe und den Ständen, fie find ſeit Jahrhunderten als 
Geſetz beobachtet worden und bilden die Grundlage für das öffentliche Recht 
der Herzogthümer. Auf dieſer Grundlage ruht das Recht der Herzogthümer 
auf ihre Union und ihre Selbſtſtändigkeit. 2 : 

Dieſes mein Recht befteht unabhängig von der Anerkennung irgend einer 
fremden Macht. Es iſt ausſchließlich eine innere Angelegenheit dieſes Landes. 

Der londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 vermochte nicht, das überein: 
ſtimmende Recht meines Hauſes und meines Landes zu beeinträchtigen. Seine 

Ausführung würde vielmehr die geheiligten Rechte der Kronen und der Völs 
ker verletzen. Dieſer Vertrag hat niemals die Zuſtimmung weder der Agna⸗ 
ten noch der Landes vertretungen erhalten. Ihre Zuſtimmung war die Vorauss 
ſetzung jenes Vertrages. Se. Majeftät der König von Dänemark hat in Bes 
treff der Herzogthümer ſie nie erfüllt, während er ſie in Betreff Dänemarks 
wenigſtens zum Theil in Ausführung gebracht hat. Der deutſche Bund, 
* iſt, ſeine Mitglieder zu ſchirmen, iſt ebenfalls dem Vertrage 
nicht beigetreten. 

Mein Recht iſt in ſich ſelbſt eine Macht, denn es ruht in dem i 9 
des Volkes, und es iſt die Bedingung der Wohlfahrt d — le 
der erſte Verſuch, welchen der kopenhagener Hof im Jahre 1846 te, das 
Erbfolgerecht der Herzogthümer dem Dänemarks anzunähern, rief fofort 
einen allgemeinen Widerſpruch und eine Volksbewegung hervor. Als 
dann deſſen ungeachtet die däniſche Regierung bald darauf verſuchte, in 


einem der Herzogthümer die agnatiſche Erbfolge aufzuheben und Schleswig 

mit Dänemark zu verbinden, da erhob ſich die geſammte Bevölkerung beider 

Lande zur kriegeriſchen Vertheidigung ihrer Unabhängigkeit. In einem blu⸗ 

tigen Kampfe, der nicht weniger als drei auf einander folgende Jahre an⸗ 

dauerte, hat dieſes Volk den Beweis geliefert, daß ihm ſein Recht, wie das 
einer Fürften, heilig iſt. 

Dieſelben 1 — rincipien der Legitimität und der Nationalität waren 
es, welche nach dem Tode Sr. Maj. des Königs Herzogs Friedrich VII. das 
Land in Bewe 91 ſetzten. Die eingeborenen Beamten verweigerten in über⸗ 
wiegender Mehrzahl einem unberechtigten Fürſten den Eid der Treue. Die 

Volksbewegung drohte eine kriegeriſche Wendung zu nehmen, als die Trup⸗ 
"pen des Bundes und die Armeen der deutſchen Großmächte das Land vom 
daͤniſchen Joche befreiten. Die befreite — 4 .. hat die Abzeichen einer 
ep Königs⸗Herrſchaft vernichtet, fie hat zum Theil noch während der 

eindlichen Beſetzung mein Recht proclamirt. 

Ein zweiter Krieg verfolgt noch ſeine N Bahn. Welchen Namen 
man demſelben auch beilegen mag, er iſt ſeinem Urſprunge und ſeinem We⸗ 
ſen nach ein Erbfolge⸗Krieg. 

Die Erklärungen der Landesvertretungen und der verſchiedenen Körper: 
ſchaften, ſowie die Huldigungen, welche mir von den Bewohnern des Landes 
dargebracht find, laſſen keinen Zweifel darüber, daß, welche Ungunſt europäi⸗ 
ſcher Verhältniſſe auch entgegenſtehen möge, dieſes Land eben jo wenig als 
ich jemals auf ſein legitimes Recht verzichten wird, und daß in dieſem Rechte 
in der That jene unwiderſtehliche Macht wohnt, welche daſſelbe überall ge⸗ 
Kaare in 5 mit dem Intereſſe und dem Gewiſſen des Volkes untrennbar 

en iſt. 

ch weiß es, welche Verantwortlichkeit ich übernommen habe, als ich mein 
Volk für mein Recht aufrief; hätte es ſich blos um meine Perſon und um 

mein Haus gehandelt, ſo würde ich zurückgeſchreckt ſein, nicht vor den Ge⸗ 
jahren des zu betretenden Weges, doch vor dem Blutvergießen, welches ſich 
chwer vermeiden ließ. Indeß die feſte Ueberzeugung, daß mein Recht die 

Grundlage der Freiheit und der Wohlfahrt des ſchleswig⸗polſteiniſchen Vol: 
kes iſt, hat alle meine Schritte ſeit dem Tode Friedrich's VII. geleitet. 

Denn ſeit alten Zeiten beſteht ein tiefer Gegenſatz zwiſchen Schleswig⸗ 
Holſteinern und Dänen. Die letzten acht Jahrhunderte hat derſelbe mit Blut 
getränkt. Der Verſuch, die beiden Völker zu verbinden, iſt, welche Form 
auch 7. 5 wurde, ſtets 4 NN Die im Jahre 1852 den Herzogthü mern 
aufgelegte Form der Verbindung mit Dänemark hat zu einer tyranniſchen 
Unterdrückung geführt, welche ſelbſt vor der Schwelle der Kirche und der 
Schule nicht zurückſchredkte. 8 
ir Das ſchleswi holſteiniſche Volk erkennt in feiner Unabhängigkeit die eins 
zige Bürgſchaft jeiner Zukunft; jedes andere Abkommen würde nur dazu] N 

en, einen neuen Kampf zu entflammen und unheilvolle Verwirrung ins 

Leben zu rufen. 

Die Trennung der Herzogthümer von Dänemark iſt nicht allein eine For⸗ 
derung der Legitimität und der Geſetzlichleit, fie iſt eine Forderung der Menſch⸗ 
lichkeit und des Weltfriedens. Denn gelänge es auch der Gewalt, noch ein⸗ 
mal die Herzogthümer unter das dänische Joch zu beugen, ſo würden ſie doch 
nur die erſte Halen Gelegenheit abwarten, um ein eben ſo illegitimes als 
verhaßtes Joch abzumerfen. Und ich für meinen Theil würde es als eine 

* betrachten, ſie, wenn der Augenblick da iſt, zu den Waffen 


Sollte aber ungeachtet der freiwilligen und nicht förmlichen Kundgebung 

der Bevölkerung und ihrer gegenwärtigen Vertretung Europa noch Zweifel 

‚ über die wahre Meinung des Landes hegen, ſollte Europa dem geſchichtli⸗ 

chen Recht eine neue Bekräftigung geben wollen, fo wird es fein angemeſſe⸗ 

b 1 geben, als die Berufung auf die förmliche Willensäußerung 
ndes. 


Wenn es verſchiedene Formen giebt, dieſen Willen zu conſtatiren, ich 
werde mich mit jeder Form einverſtanden erklären, vorausgeſetzt, daß dieſelbe 
volle Bürgſchaft für die Freiheit der Willensäußerung giebt, und daß fie 

unanfechtbar feſtſtellt, ob die Schleswig⸗Holſteiner ſich als meine Untertha⸗ 
nen oder als die Unterthanen des Königs von Dänemark betrachten. 

Obwohl entſchloſſen, mein Land nicht wieder zu verlaſſen, würde ich den⸗ 

„um ſelbſt den Schein einer Beeinfluſſung zu vermeiden, einwilligen, 
ür dieſen Zweck auf die Dauer einer ſolchen Willensäußerung mich außer⸗ 

5 dieſes Landes aufzuhalten. 

Die Unabhängigkeitsliebe der Herzogthümer iſt kein unmächtiges Wollen. 
Sie tragen die für ihre Entwickelung nothwendigen en und Hilfs: 
quellen in ſich; fie beklagen nur, bis jetzt noch keine Gelegenheit erhalten zu 
1 86 durch Theilnahme an dem Kampe, welcher für ihre Sache entbrannt 
iſt, die Stärke ihres Willens auf's Neue zu beweiſen. Gewähre man ihnen 
die Freiheit, die Mittel ihrer Vertheidigung auf denjenigen Fuß zu ſetzen, 
auf dem ſie waren, als Europa, nicht Dänemark ihnen die Waffen entwand, 
und ſie werden durch die That beweiſen, daß ſie ihre Unabhängigkeit zu er⸗ 
ſtreiten und zu behaupten im Stande ſind. 

Ich habe mich nicht begnügen wollen, mein und des Landes Recht gegen 
einen möglichen Eingriff zu verwahren, und meine Betheiligung zu verlan⸗ 
gen. Ich habe mich verpflichtet gehalten, zugleich darzulegen, wie die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Rechte dem Willen der Bevölkerung entſpricht und wie in 
der Achtung vor denſelben die Forderungen der Gerechtigkeit und die Be⸗ 
dingungen eines dauerhaften Friedens ſich vereinigen. Denn die Erfahrung 

der Vergangenheit wird gelehrt haben, daß, ſo lange die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Frage nicht im Eintlange mit dem Rechte gelöft wird, dieſelbe unauf⸗ 
hörlich auf den Schlachtfeldern und in den Congreſſen Europa's auf's Neue 

auftauchen wird, bis zu dem Tage, an welchem dem legitimen und dem na⸗ 
tionalen Rechte volle Gerechtigkeit geworden ſein wird. 

Kiel, den 16. April 1864. gez. Friedrich. 
O Hamburg, 20. Mai. [Empfindlichkeit der Dänen 

freunde in Flensburg. — Beurlaubungen in der däni⸗ 
ſchen Armee. — Bau der kieler Univerſität. — Prinz 
Friedrich Carl.] Wie ich Ihnen kürzlich gemeldet habe, wurde, als 
die Stadt Flensburg wegen der erwarteten Ankunft des Prinzen Frie⸗ 
drich Carl ein feſtliches Gewand anlegte, auf Anordnung des Polizei⸗ 
Amtes auch die dortige Heiligegeiſt⸗Kirche, in welcher der Gottesdienſt in 
daniſcher Sprache abgehalten zu werden pflegt, mit einer ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Fahne verſehen. Dieſes ſcheint bei einigen flensburger Dänen 

Hund Dänenfreunden fo böfes Blut gemacht zu haben, daß die oberſte 

N Sivilbehörde ſich veranlaßt ſah, auf Anhalten des däniſchen Predigers 
an der erwähnten Kirche, den Polizeibeamten anzuweiſen, die Fahne 
wieder vom Kirchthurm zu entfernen. Mit Recht wird dies in einem 
flensburger Schreiben an die „Hamb. Nachr.“ als eine etwas zu weit 
getriebene Schonung gegen den Feind bezeichnet, da durch jene Demon⸗ 
ſtration ſich nur diejenigen gekränkt fühlen konnten, welche den Rech⸗ 
ten des Landes zuwider Alles, was in Schleswig daͤniſch ſpricht, dem 
däniſchen Staate vindiciren mochten; dieſe Leute aber find zur Zeit, 
da der Friede noch nicht geſchloſſen, ebenſowohl die Feinde Oeſterreichs 
und Preußens als Schleswig⸗Holſteins. Der Schleswig⸗Holſteinismus 
iſt dem däniſchen Idiom keinesweges feindlich geſinnt, und wenn er 
ſelbſtverſtändlich auch verlangen muß, daß auch in denjenigen Theilen des 
Landes, wo man däniſch redet, die ſchleswig⸗holſtein. Tricolore als einzig be⸗ 

tigte Landesfahne anerkannt werde, ſo iſt er doch weit davon entfernt, 
den däniſch redenden Schleswigern ihre Sprache verkümmern zu wollen. 

Der echte Schleswig⸗Holſteiner denkt nicht daran, denſelben oder einen 

ähnlichen Druck auf die däniſche Sprache ausüben zu wollen, wie ihn 
die Dänen in den letzten zehn Jahren gegen die deutſche Sprache an⸗ 
gewandt haben. Darin alſo, daß man die Kirche, in welcher däniſch 
gepredigt wird, mit den Landesfarben ſchmückte, lag gewiß auch nicht 
im ‚Entfeenteften ein Angriff auf das berechtigte däniſche Weſen im 

Lande. Uebrigens mindert ſich die Zahl der Dänenfreunde in Flens⸗ 
burg mit jedem Tage; ſie mögen wohl allmählich zur Einſicht kommen, 

daß ihre Sache dort eine hoffnungsloſe ſei. — Es beſtätigt ſich, daß 
die höchſten Altersklaſſen der in der däniſchen Armee noch dienen⸗ 
den Schleswiger permittirt (beurlaubt) worden find. — Aus Kiel wird 
das Reſultat der Prüfung der für das neue Univerfitätögebäude 
eingereichten Baupläne gemeldet. Der erſte Preis wurde dem Archi⸗ 
tefte Rems hier, der zweite dem Baumeiſter Hahnemann in 

in zuerkannt. Für den Univerſitätsbau ſelbſt aber iſt die Con⸗ 
currenz inſofern ohne Erfolg geblieben, als keiner der Pläne zur Aus: 

ung empfohlen worden iſt. — Se. fünigl. Hoheit, Prinz Frie⸗ 
drich Carl traf beute mit dem Frühzuge aus Berlin hier ein und 
ſetzte ſchon um 7 Uhr Morgens von Altona aus feine Reife nach 
dem Norden fort. f 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben erſcheint und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Beiträge aus der Provinz 
zur Beurtheilung 


proſeſſur Dr. Balherfchen Angelegenheit 
Von Dr. Michael Schlichting. 


chſaal“ der Breslauer Zeitung, beſonders ab 
. 8. In Umſchlag broſchirt. Preis 6 Sgr. 


(Referat aus der Schleſiſchen Zeitung 
Bei dem häufig eintretenden Temperaturwechſel erſcheint es als eine 
Pflicht, wiederholt auf ein 1 
ereits tauſendfach gewürdigt — ſeiner heilkra 
uernder Empfehlung werth iſt, damit es zuletzt in keiner 
Es find dies die Eduard Groß ' ſchen Bruſt⸗Caramellen, ] welche, wie 
aus einer uns vorgelegten bedeutenden Anzahl Dankſchreiben und Beſtellun⸗ 
en hervorgeht, ſich als wirklich ausgezeichnet bewährt haben. Viele Aerzte 
immen in dem Urtheil überein, daß jene Caramellen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Rauheit im Halſe, Verſchleimung der Reſpirations⸗Organe, bei jtodendem 
ıc. mit Erfolg angewendet werden können. Die 
wird gewiß Jedem gern die Einſicht in das Ge⸗ 
denk⸗Album geſtatten, das zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 1857 ange 
legt wurde und viele tauſend Namen achtbarer Perſonen enthält, welche die 
Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen mit Wo 
der König (damals Prinz⸗Regent) und Se. k 
nen in eigenbändiger 
prachtvolles Sammet⸗Album, von einem 
der Provinz Herrn Groß gewidmet, enth 
mungsworten die Anerkennung des 
breitung der Caramellen ſich fortmä 
Kirchen, bei Concerten, im Theater ꝛc. 
verurſachen, ſollten ſchon genugſam au 1 
zu machen, das ſolchen Uebelſtänden ſofort abhilft. 
und feſte Preiſe ſind: Prima⸗Carton à 1 T 
gr., blau s 7% Sgr. und grün à 3% Sgr. 


Fernrohre, 
in Meſſing gefaßt, mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 
ſchen Glaͤſer, welche meilenweit entfernte Gegen⸗ 
ſtände auf das Deutlichſte erkennen laſſen, empfehlen 
wir zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von nur 
3 Thlr. das Stück. Desgleichen: 
Die eleganteſten und dauerhafteſten 

Damen: und Herrenlorgnetten, 
mit den feinſten Conſervationsgläſern, für kurz⸗ und 
ſchwachſichtige Augen, a 1 Thlr. 

Ferner unſere rühmlichſt anerkannten 
Conſervationsbrillen zur Erhaltung und 
Wir offeriren dieſelben in Gold⸗Ein⸗ 
faſſungen, welche ſich durch Eleganz, Leichtigkeit und Dauerhaf⸗ 
igkeit ganz beſonders auszeichnen, 
oſkope von ſtärkſter Vergrößerung zur Unterſuchung der klein⸗ 
ſten Inſekten und Gegenſtände. 
ermometer für Brau⸗ und Brennereien, ſowie zum Baden, als 
im Zimmer und außerhalb des Fenſters anzubringen. Rur 15 Sgr. 


Inſerate. 


NER Bekanntmachun 
Bei Beginn der in dieſem Jahre zur Aus 
Neupflaſterungen folgender Straß 

der Berlinerſtraße (von der Marianenſtraße bis zu der Verbindun 

mit der Bahn am Ende der Berlinerſtraße und über den P 


rung kommenden Um⸗ und 


der Verbindungsſtraße zwiſchen der Tauenzien⸗ und Flurſtraße in der Ver⸗ 

längerung der Grün 
der kleinen Feldgaſſe (von der großen 
des Lehmdammes (von dem b 

der Michaeliskirche), l 
der Vorderbleiche (von der Neuen Sandſtraße bis zur Clarenmühle), 
der Domſtraße (von der Kreuzkirche bis zum Dompla 
der Schuhbrücke (von der Albrechtsſtraße bis zur Ur 
erſteigen an die qu. Straßen 
olizei⸗Verordnung vom 9. Mat 1860, öffentlicher | da 
Sept. ej. a. hierdurch aufgefordert 


eldgaſſe bis zur erſten Querſtraße) 
e bis zum Wege nach Aus dem re 


z, ſoweit Chauſſee liegt), vom 20. Dez. 1862.) 

9 

werden die mit ihren Bü grenzenden Grund⸗ au Brobuft aufmerksam 
beſitzer auf Grund der 
Anzeiger Nr. 37 des Amtsbl. vom 14. . 
gemeinſchaftlich mit der hieſigen Kommune, Rinnſteinrinnen aus Granit na 
dem vom Magiſtrate aufgeſtellten Muſter, inſofern dies nicht hen im We 
des Uebereinkommens mit dem Magiſtrat geſchehen it, ſogleich bei Ausfü 
rung der Pflaſterung beſtimmt zu legen. i N 
Erwarten nicht Folge geleiſtet werden, ſo würde die Ausführung dieſer Ar⸗ 
beit im Exekutionswege durch die ſtädtiſche Baubehörde erfolgen müſſen. 

Der Gleichförmigkeit wegen hat ſich der Magiſtrat bereit erklärt, die 
Rinnen zur Hälfte der Selbſtkoſten, für 6 Sgr. den laufenden Fuß incl. der 
Arbeit ſelbſt zu legen, und es wird den Herren Grundbeſitzern angelegent⸗ 
lichſt empfohlen, dieſerhalb mit dem Magiſtrat in Verbindung zu treten und 
ihm die Ausführung zu überlaſſen. 

Da, wo in Folge der Straßenpflaſterung eine Veränderung des Bürger⸗ 
ſteiges nothwendig werden ſollte, find die betreffenden Grundbeſitzer bers 
pflichtet, dieſelbe auch den vom Magiſtrat zu dieſem Zweck aufgeftellten, po⸗ 
lizeilich genehmigten Nivellements⸗ und Situationsplänen zu bewirken. 

Breslau, den 20. Mai 1864. 
königl. Polizei⸗Präſident Freih. v. Ende. 


Anordnung wider 
Auswurf, Bruſtbeklemmun 
Handlung am Neumarkt 4 


Igefallen genoſſen. 
gl. Hoheit der Kronprinz 
nterſchrift die unendliche Reihe der Namen. 
oßen Theil der Kaufmannſchaft in 
ebenfalls neben herzlichen Mid: 
roßen Verdienſtes, das durch 
rend ſteigert. Die Störungen, die in 
ortwährendes Hüften und Räuspern 
ordern, von einem Produkt Gebrauch 


[5017] 
blr., Chamois⸗Cart. 


ra hier hat vor Kurzem 
leinen in ſeiner Fabrik 
dem Herrn Cadura fol⸗⸗ 


„„ (Anerkennung.) Herr Heinrich Cadu 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Kar 
ntel überſendet. Vorgeſtern ift 5 ( 
it der eigenhändigen Unterſchrift Sr. königl. Hoheit zu⸗ 


on Euer Wohlgeboren überſandten Regenmantel habe ich 
„als ein Produkt vaterländiſcher Induſtrie gern angenommen, indem 
nen beſtens für die ſo freundlich gebotene Gabe danke.“ 
Gravenſtein, den 17. Mai a 

Auch an den Kronprinzen hat dieſelbe Handlung einen ähnlichen Mantel 
Schreiben Sr. königl. Hoheit wird dem Herrn Cavura 
verbindlichſt gedankt und zugleich die Bitte ausgeſprochen, ob Se. fd 
Hoheit den für ihn beſtimmten Mantel einem Seiner tüchtigſten Off 
der z. Z. vor Düppel ſtehe, übergeben dürfe. 
dem Wunſche Sr. königl. Hoheit entſprochen. 


Montag, 23. Mai, Nachmittags 6“ 


auf dem Turnplatze neben dem Schießwerdergarten: 


Volks⸗Verſamml ung. 


Tagesordnung: Berathung und Beſchlußfaſſung 
über nachſtehende Reſolutionen: 
Die Ehre und das Recht Deutſchlands, der Wille und das Recht der 


Bevölkerung Schleswig⸗Holſteins fordern, daß die deutſchen Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein ganz und für immer von Danemark getrennt 


gefertigten Regenma 


Verbeſſerung de 
Friedrich Karl. 
abgeſendet. In einem 
r à 1 Thlr. 15 Sgr. 
Herr Cadura hat 0470 Th 


Barometer, elegant in Polyrander und Mahagony gearbei⸗ 

tet, welche die Witterung ganz genau anzeigen (mit ſicherem Ver⸗ 
ſchluß beim Transport) zu ermäßigten Preiſen. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betra 


Poſtvorſchuß werden ebenſo reel ausgeführt, als wären die refp. Käufer 


Gebr. Strauß, Hofoptiker in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Inſerate für die 
Elberfelder Zeitung, 


eleſenſten Zeitungen im 
einem induſtriereichen und ſtark | 
andern Provinzen die weiteſt 


Um Zeugniß dafür abzulegen, daß in dieſer Forderung alle Par⸗ 
teien unſeres Vaterlandes einig find, und in Exwägung, daß die von 
dem Grafen Arnim⸗Boitzenburg und Genoſſen vollzogene Adreſſe an des 
8 Majeſtät dieſer Forderung genügenden Ausdruck giebt, 
eſchließt die Verſammlung der erwähnten Adreſſe beizutreten. 

Die Verſammlung wird durch ein Muſik⸗ un 
Geſang⸗Chor eröffnet und geſchloſſen. 

Diejenigen, welche ſich nicht im Schießwerdergarten befinden, woſelbſt werden von der Erp 
Concert gegen 1 Sgr. Entree zum Beſten der ſchleswig⸗ bolſteiniſchen 
Angelegenheit 17 haben den 


der Breslauer Zeitung 


0 ünktli o wie o i 
Eingang durch das Thor autzenomen * > f bie Proviſion 


N es Exemplar der Adreſſe, 
nge wieder abzugeben iſt. Außerdem 
Schieß werderſaale zur Unterſchrift ausliegen. 
Turn⸗Vereine überwachen die äußere Ordnung. 

dieſer Verſammlung einladen, halten ſie 
ſer hochwichtigen Angelegenheit 1180 8 


Dr. Noepell. Max Base. 


5 5 Wiſſowa 
Aſch üllebrand- 
| . Worthmann. 
Nogge. J. Jaeckel. 


uſertionsgebühr für die Garmond⸗Zeile oder deren Raum beträgt 
Sgr., für Inſertionen unter dem redactionellen Theil werden pro 
Zeile 2% Sgr. berechnet. [ 


einem Programm mit dem Liedertexte, 
welches unterſchrieben a 
werden Adreß⸗Exemplare i 
— Mitglieder der hieſigen 
Indem die Unterzeichneten zu 
ſich einer regen Betheiligung an die 
Parteien und Ständen verſichert. 
Bouneß. Ludewig. 
ſidor Friedenthal. 


um ſich beim Ankaufe ves echten N. 
Kräuter⸗Liqueurs gegen 
achte man genau auf folgende die echten Flaſ 


genſchaften: 
Die Flaſchen find a 


und mit dem Fabrikpetſchaft (R 


.Das Etiquet trägt in o 
Daubitz'ſ eb fränters@igueur u.untend, 


8 Flaſche iſt mit einer gedruckten Gebrauchsanweiſung ums 
wickelt, welche ebenfalls das Namen⸗Facſimile 
ft im Abdruck zeigt. 
In Berlin iſt der echte R. \ 
gueur nur zu beziehen von dem Erfinder, dem 
Daubitz, Charlottenſtraße 
Niederlagen, ſämmtlich autoriſirt durch 
der, welche das Namen⸗Facſimile im 


General Niederlage für Schleſien 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſc 


Niederlagen bei Hermann Büttner, Obl: 

e 
. ttke, Tau 

men Mühscher, 6: D 

7 chmigalla, 

II. Fengler, Neuſcheſttaße 1. 


tetter. Hipauf. N. Sturm. 


Schießwe 


Montag, 23. Mai, 


Grosses 


Entree a Perſ 
Der Ertrag iſt für die 3 


Diejenigen Beſucher des Concerts, 
theilnehmen, erhalten Retour⸗Marken. 


etrug durch Nacha 


rdergarten. 


Nachmittags 3%, uhr: 


ncert. 


Dänemark beſtimmt. 
welche an der Volks Verſammlung 


⸗Verſammlungs⸗Comite. 


Jur Volksverſammlung. | 

Auf Wunſch des Comite's erſuchen wir die Herren Mitglieder des 
Turnvereins „Vorwärts“ ergebenſt, bei der Montag 23. Mai Abends 
6% Uhr auf dem Schießplatze ſtattfindenden Volksverſammlung das 
Comite in Aufrechthaltung der getroffenen Anordnungen unterſtützen 
und ſich demgemäß recht zahlreich im Turnanzuge im kleinen 
Saale des Schießwerders vor Beginn der Verſammlung 1 


Der Vorſtand des Turnvereins „Vorwärts“. 
S 


er Nüdfeite mit der eingebraunten 
Berlin. 19. Charlottenſtr. 19. verſehen 


e Bezeichnung R. F. 


a 8 
berſter Rabe di 
Namen ⸗Facſimile. 


che Kräuter- Liz 
potheker N. F. 
® direct, oder in den aufgeführten 


Sandftrape 3/A. 
A. N 
eitnigerſtr. 12e. 
e eee r 


— — SE) 2 
Im Anſchluß an Vorſiehendes erſuche ich die Mitglieder des 
älteren Turnvereins ſich ebenfalls in erwähnter Weiſe am gedachten 
Orte einfinden zu wollen. 


erllgemeinen ® 


bäude und des ars l [4804 
Galeere auf aphie-Albums 
e pH Biligteit ind rige Nuswahl, 
weibniperftraße 5, 


Photo 


u, Papierhandlung, 


= ——— — EEE 
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* 
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Namentlich während der Sommermonate 
leiſtet der I. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig Extract, erfunden und fabricirt 
von I. W. Egers in Breslau, Blücherplatz 8, erſte Etage, in Verbindung mit 
einer ganz guten Milch oder Molke, Hals⸗ und Bruſtleidenden die weſentlich⸗ 

en Dienſte. Man trinkt die Milch, wie ſie von der Kuh kommt, am Beſten 
In Morgens, wobei man ſich angemeſſen körperliche Bewegung in freier 
uft macht, die jedoch niemals bis zur Ermüdung oder Erhitzung übertrieben 
werden darf. Freie und reine Luft iſt eine Hauptſache, nicht blos Bewegung 
im Freien, ſondern auch eine geſunde, oft zu lüftende Wohnung, welche nicht 
feucht ſein darf und möglichſt viel Sonnenlicht haben muß. Das Wohlthä⸗ 
tigſte für Bruſtkranke iſt der Aufenthalt auf dem Lande, kern von der ver⸗ 
unteinigten und bösartigen Luft der großen Städte. Man ſetzt auf ein 
Trinkglas Milch von dem Extract ſo vie zu, daß ein gelinder Bei ⸗ 
geſchmack davon entiteht, oder nimmt den Extraet für ſich allein und 
trinkt die Milch bald darauf. — Zur Befriedigung des Durſtes iſt Waſſer 
die einzig und allein paſſende Flüſſigkeit, welche allen Anforderungen der 
thieriſchen Natur entſpricht. Der möglichſt ofte und regelmäßige Genuß von 
utem Trinkwaſſer und die Gewöhnung, den Durſt dadurch am Beſten zu 
tillen, wird die Wirkungen unſeres Extracts ſehr weſentlich unterſtützen, in⸗ 
ſonders bei Hämorrhoidal⸗ und Unterleibs⸗Leidenden, welche gut thun, 
immer Früh und Abends auf einen gehörigen Schluck des Extracts ein Glas 
friſches Brunnenwaſſer zu ſich zu nehmen, auch ſo oft ſie den Tag über Ver⸗ 
langen danach ſpüren. Auf dieſe Weiſe wird die Verdauung auf die gelin⸗ 
deſte, nicht überreizende Weiſe befördert, der Appetit erhöht und die! agen⸗ 
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Preis: die Flaſche 18 Sgr., die halbe 
Beſtellung erläßt und verſendet Herr I. W. gers 6 Flaſchen für 3% Thlr., 
12 Flaſchen für 6% Thlr., 30 Flaſchen für 15 Thlr. incl. Verpackung. 

In der Provinz Schleſien führen nur allein folgende Herten 
Kaufleute den echten L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract: 

Bunzlau: R. Weber. Bernftadt: P. O. Caſtner. Beuthen OS.: 
A. Drzensla. Brzezinka b. Myslowitz: H. Freund. Brieg: Auguſt Paul 
Carlsruhe OS.: M. Taras. Chorzow bei Königshütte: P. Goldſtein. 
Coſel: J. G. Worbs. Freiburg i. Schl.: C. A. Leupold. Freibur 
i. Schl.: A. Süßenbach. Frankenſtein: C. Benedix. Freiſtadt: G. 
Ismer. Glaz: Ed. Hübner. Goldberg: F. W. Müller. Grottkau: H. 

eridies. Guhrau: A. Ziehlke. Görlitz: Ed. Temler. Gr.⸗Glogau: 
Guſt. Sattig. Ober⸗Glogau: H. Ledermann. Gleiwitz: Julius Schindler. 
Greiffenberg: J. G. Schäfer. Guttentag: C. Kotzur. Hainau: Th. 
Glogner. Habelſchwerdt: C. Grübel. Herruſtadt: A. F. Weiß. Hirſch⸗ 
derg: C. Schneider. n J. F. Menzel. Jauer: 
Gärtner. Löwenberg: 1 — Rother. Lublinitz: F. Lomnitz. Leobſchütz: 
Carl Proske. Liegnitz: G. Gercke. Lauban: C. G. Pfullmann. Landes⸗ 
but: Louis Schaar. Lewin: Ed. Mader. Liebau: J. F. Mackatſchyck. 
Lüben: Jul. Schmidt. Muskau: Guſt. Räbiger. Militſch: F. W. Lach⸗ 
mann. Meurode: Jul. Grüger. Neuſalz: F. A. Semtner. Keiffe: 5 
Mahnert. Namslau: Guft. Sabiſch. Neumarkt: W. R. Kaiſer. Niesky: 
77175 der Brüdergemeinde. Nimptſch: C. W. Hofrichter. Oblau: 
Julius Neutert. Oels: Fr. Förſter. Oppeln: Julius Dentzien und bei 
Franz Tanke. Oſſig bei Ingramsdorf: C. Müller. Patſchkau: Ed. Hoff: 


Fuusche 10 Sgr. Bei directer 


anz! 


deſchwerden beſeitigt, die Thätigkeit des Darmkanals wird vermehrt, das Blut 
verbeſſert, das Nervenleben geſtärkt und die Lungen gekräftigt. 
Egers ſche Fenchel⸗Honig⸗Extract iſtileicht verdaulich, nimmt den Verdauungs⸗ 
prozeß nur wenig in Anſpruch, wird vielmehr durch felbigen leicht aufgelöſt! Sagan: 


und geht in Nahrungsſtoff über, denn er hat 
Nahrhaftigkeit und ferner einen eignen Reiz, 


und Nerven zu erhöhter Thätigkeit anregt. — Bei allen katarrhaliſchen Leiden 
der Athmungsorgane, wie Huſten, Heiſerkeit, 
auhheit, Kitzel und Beſchwerden im Halſe, Halsbräune, Keuch⸗ 
huſten, Engbrüſtigkeit, Blutſpeien ꝛc. nehmen Erwachſene von dem L. W. 
Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract mindeſtens dreimal täglich, Morgens nüch⸗ 
Eſſen und Abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen, jedesmal 2 Theelöffel voll, außerdem bei ſich einſtellendem ſtarken Reiz 


ſchleimung, 


tern, Mittags eine Stunde vor dem 


oder Huſten jederzeit einen Schluck. Ganz 


zur Hälfte eines Theelöffels in derſelben Weiſe, größeren Kindern jedesmal 

ei ſehr heftigem Katarrh, Huften ꝛc. iſt es rathſam, 

gie warmer Milch mit Selterwaſſer etwas Extract 4 blen Trinkt man 
gend welche heilſame Bruſtthee's, fo jest man auch die 


einen Theeloffel voll. 


Extract zu. 


mann. Reichenbach: J. C. Schindler. Ratibor: Ed. Stefke. Rybnik: 
A. L. Preiß. Strehlen: J. Süß. ee eee Sprot⸗ 
tau: W. Fou d Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. Steinau: R. Lipinsky. 

ouis Linke. Sorau: G. Trutwin. Gr. Strehlitz: J. W. Richter. 
Striegau: C. F. Jaſchke. Saufenberg b. Noſenberg: F. Kotoßky. 
Tarnowitz: Carl Böhme. Toſt: Jakob Angres. Waldenburg: Robert 
Bock. anfen: 3. Paul. Wohlau: L. H. Kobplecki. D.⸗Wartenberg: 
F. Scholz. Wüſte⸗Giersdorf: Franz Haaſe. Jobten: E. Pöſe. 


Für die Hinterbliebenen des Pionniers Klinke hat die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: von Herrn Dr. Jendritza in 
Schmiedeberg 1 Thlr. — Mit den am 11, und 15. Mai angezeigten Beiträ⸗ 
gen Summa 22 Thlr. 5 Sgr. 4655] 


Waſſer heil · Auſtalt in 8 eslau. 
[5678 r. 


r 
Pinoff. 
Stutz flugel 


Der I. W. 
ſchon in geringer Menge große 
welcher die Verdauungsgefäße 
Grippe, Bruſtſchmerzen, Ver⸗ 


kleinen Kindern giebt man ihn 


em immer etwas 
4212 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Hermine mit dem Gutsbeſitzer Herrn Wil⸗ 
helm Längner beehren wir uns, Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenit anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Mai 1864. \ ] 
H. G. Kloſe, Stadt⸗Leihamts⸗Director, 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hermine lese 
Wilhelm Längner. 
Breslau. Neudorf a./R. bei Goldberg. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Henoch. 
Hermann Lemmberg. 
Poln.⸗Wartenberg. [5661] Zduny. 


bre am 18. d. M. zu Striegau vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen hiermit ergebenſt an . 
Dr, Mauſolff, praktiſcher Arzt. 
Martha Mauſolff, geb. Lange. 
Parchwitz, den 20. Mai 1864. 
Verſpätet. 
Wilhelm Schmidt. 
Anna Schmidt, geb. Bernhard. 
Neuvermählte. 


Die den 20. d. M. gottlob g ücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Pauline, 
geb. Karfunkel, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen zeige ich ee er und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung. hierdurch 
an. r. Moritz Nahmer, 
[5037] Rabbiner in Thorn. 


Heute Morgen 6% Uhr ſtarb unſere innigſt 
eliebte Tochter Dorothea, im Alter von 
Jahr am Darmlatarrh. Wir bitten um 
ftille Theilnahme. [5677 
Breslau, den 21. Mai 1864. 
Berthold Guttentag nebſt Frau. 


Heute Morgen entſchlief nach ſchweren Lei⸗ 
den, in Folge des Schlagfluſſes, unſer theurer 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Dr. med. und pr. Arzt Carl Jacobi, im 
Alter don 31 Jahren. 5634 

Berlin u. Breslau, den 19. Mai 1864. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 9. Mai. d. J. ſtarb zu Mancheſter, an 
den Folgen eines Schlagfluſſes, im beinahe 
vollendeten 55. Lebensjahre 

5 Wilhelm Wolff, 
aus Tarnau bei Schweidnitz in Schleſien, in 
den Jahren 1848 und 49 Mitredacteur der 
„Neuen Rhein. Ztg.“ in Köln und Mitglied 
der deutſchen National⸗Verſammlung in Frank⸗ 
furt und Stuttgart, ſeit 1853 Privatlehrer in 
Mancheſter. 
Mancheſter, den 13. Mai 1864. 


1 e. 
Dr, med, Louis Borchardt. 
Dr. med. Eduard Gumpert. 


[4979] 


Todes: Anzeige, 
Nach längerem Krankenlager verſchied 
heute ſanft unſere innigſt geliebte 
Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Frau Heuriette Laſch, geb. 
Waſſervogel, im 70. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt widmen wir dieſe trau⸗ 
rige Nachricht allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Anzeige, mit 
der Bitte um ftille Theilnahme. 
Neumarkt, den 20. Mai 1864 
[5647] Die Hinterbliebenen. 


F. z. O Z. 24. V. 6. J. Ol. 


Oppeln O P. [4973] 
25. V. J. u. R. II. Gr., nicht 2605. 
8. VI. J. u. R. III. Gr., nicht 9/6. 


Handw.⸗Verein. Montag: Keine 


Verſammlung. — 
onnerstag, Hr. Dr. med. et phil, Herm. 

ohn: Ueber den Magenſaft (mit Experim.). 
— — . EIT ah 


Mittwoch, den 25. Mai, Abends 6 
Kaak g. Berfammlung des ſchleſiſchen 


e im Verſammlungs⸗Lokale Gr.⸗Baum⸗ 
üde Nr. J, im 1. Stock. Der Vorſtand. 


2 


dungslokale, Ring Nr. 10 (Lobriſer Keller), 


Uhr, 
Cen⸗ Ta 
Vereins für Gärtner und Gartens an is 


a bon 2 ü. en ha nebſt Fahnenfeſt 


* 


Mein Lager feinſter [4798] 


„Havanna-Importees,“ 


fomohl 1863er Erndte, wie auch ältere Jahrgänge, bietet die reichhal⸗ 
tigſte Auswahl aller unter Cigarren⸗Kennern renommirten Marken. 
„Angenehm rauchbare Cigarren ſchon von 20 Thlr. ab pro Mille, 
„feinere Sorten (Zimmer⸗Cigarren), à 30 bis 40 Thlr., 
„die edelſten, hochfeinen Sorten (Feſt⸗ und Diner⸗Cigarren), von 
50 bis 300 Thlr. pro Mille.“ 


is 
Cigarren-Importeur Schleſinger. 
Engros⸗Lager: Ring 4, Iſte Etage. 
Detail⸗Verkauf: Ning 52, Naſckmarktſeite, Parterre⸗Laden. 


Malz: Präparate. 


Concentrirte 8 das Glas 10 und 7%. Sgr. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 und 5 Sgr. 
Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 
Naturzuſtande theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten 
Transport dauerhaft. 


Dieſe Präparate ſind bei mir und hierorts in den nachgenannten Nieder⸗ 


lagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben: 

bei Herrn Gustav Scholz, Schweidnitzerſtraße 50. 

s Carl Straka, Albrechtsſtraße 40. 

5 : Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 

t „ Bud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. 

: : 3. B. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 72. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth, ſowie Gebrauchs⸗ 
Anweiſung werden gratis verabfolgt. 3 4993] 


Breslau, im Mai 1864, [ 
Wilhelm Dome, 


Aug. Weberbauerſche Brauerei. 
Inſerate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger J. Jahrg. N. 21 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
angenommen in der Erpedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20 


von H. Brettsehneider, Breslau, 
Katharinenstrasse Nr, 7 
_  , Pamilien-Rachrichten. rr 5 
Verlobungen: Fräul. Clara Bauch mit Schießwerdergarten. 
11 Eduard Baumann, Berlin und Sorau, Heute 8 G den 22, Mai: [5021] 


l. Auguſte Breetz mii Hrn. Oscar Stadion großes arten 5 Konzert 


in Berlin, Frl. Marie Bußmann mit Herrn 11 
Candidat A. Scholkmann daſ. von der Kapelle der ſchleſiſchen Artillerie⸗ 
Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. phil.] Brigade Nr. 6, unter Leitung des Kapell⸗ 
Otto Rentſch mit Fräul. Bertda Prange in meiſters Herrn Englich. 
Berlin, Hr. Polizeiverwalter Carl Biſchoff mit Anfang 4 Uhr. Ende % Uhr. 
Frl. Bertha Haubold in Mückenberg. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Iſidor Dan⸗ 
ziger in Berlin, Hrn. Dr. med, Guſtav Sieg⸗ 
mund daſ., Hrn. Carl Seliger daſ.; eine Toch⸗ 
ter: Hrn. Rechtsanwalt Laus in Burg. 
Todesfälle: Hr. Dr. Carl Jacobi in 
Berlin, Frau Math. Brüſewitz, geb. v. Rei: 
chenbach, daſ., Hr. Aſſiſtent Franz Bergemann 
im 71. Lebensj. daſelbſt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 22. Mai. 17. und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des kaiſerlich ruſſ. Hofſchauſpielers Hrn. 


Fürſteusgarten. 
Heute Sonntag den 22. Mai: [5618] 
großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


nur 562 l 11 


Leider hat die 
zu beklagen, der ſi 
vorläufig im Abſchluß mit 8205 1 5 
98 pf Ubenonmenen Stadt kia 65 
9 ernommenen Stadt⸗ Obligationen herrührt, deren Cours auf 94 

Der geſammte Umſatz der Bank belief ſich in dieſem Jahre auf f vat gediche if 


Verwaltungs ⸗Vericht 


der ſtädtiſchen Bank zu Breslau für das Jahr 1863. 


Dem Geldüberfluß, woran das Gefchäft in dem vorangegangenen und zum 
Theil auch in dieſem Jahre litt, machte von Ausgangs Sommer ab ein vermehrter 
darf Platz, welcher die disponiblen Mittel der Bank vollſtändig in Anſpruch nahm. Dieſem 
Umſtande iſt es meiſtens zuzuſchreiben, daß die i 
günſtige reſultirte, denn obſchon der Zinsfuß während 6 Monaten um 4% pCt. niedrig 
wa 1. un Jahre 21 > eg a 1 bis un ng über. 400,000 4. 

Banknoten eingelöſt wurden, ohne Erſatz dafür zu haben, welche alfo 
betriebe entzogen worden waren, 5 u. 1 5 9 


Fade 


inſen⸗ Einnahme als eine ver aͤltnißmäßig 


ſo beträgt die Geſam der Zinſen⸗Einnahme 
4 1 a weniger als im Jahre 55 denen fi m 
Bank in dieſem Jahre durch einige Falliſſements einen herben Berluft 
da die Verhandlungen noch ſchweben und der 


noch nicht fixiren läßt, 
85 6 4% angenommen worden iſt. 
erluſt 4840 * 26 4 9 , welcher von den mit 


8 g r . rd E — 
5 n Haase. 1) 5 Heute Sonntag den 22, Mai: 5022] fs borigen Sabre 34,197,891  — „ 4 . 
November.“ Original⸗Luſtſpiel in 12 K In den einzelnen Geſchäftszwei tellt d i 2 
von L. Feldmann. (Neisler, Hr. Friedrich großes onzert 1 m D Seonte, Ge 8 ne a bellen, re ; 
D 5 AR F a I ſchäf 3 erbliebenen Beſtande von 
Saafe) 2) „Ein böfticher tan.’ im elegant renovirten Garten. BESTER 580,94 „ — 1% 
ma. "diem, „Jußurai, ‚Or. pers ud ef ¾ U e 7 
Saale), 3 „Eine Bartie Blauer.” roßer Ball f r 
uſtſpiel in 1 Akt von Fournier und Meyer. + - 2 zuſammen 4,895,429 20 * 8 
(Chevalier Rocheferrier, Herr Friedr. Haaſe.) Gutes Bier vom Eiſe. von welchem bis Ende Dezember . 3,883,491 ad 1% — — 
Montag, 23. Mai. „Martha, oder: Der —.. Es verbleibt demnach ein Wechſelbeſtand von 1011938 9 
elne in ns et 5 Be Volks arten. II. Im Lombard:Gefchäft verblieb aus dem vorigen Jahre ein Ealdo — 15 5 
von W. Friedrich. Muf von F. v. Flotow. Heute Sen 355 Hierzu traten an neu gegebenen Darlehnen............ 288,485 — 2 2 — * 
5 egen 2, 9 i 7 5 az 
Sommertheater im Wintergarten. 2 K on t geg „595 im vorigen Jahr, 
Sonntag, 22. Mai. Doppel⸗Vorſtellung. Doppe N zer zuſammen 3,369,145 — M— 
Erſte V 3 ben en ue : bon 2 ae 15019) Es wurden davon zurückgezahlt 818000 4 — 4 — 2 
err Rabe und fein md, oder:] des königlichen Infanterie⸗Regiments Nr. 23 1 ; 
Ile Tochter aus der erſten Ehe” Nen In A re ae Demnach bleiben Ende Dezember ausgeliehen 5 7 


Poſſe in 1 Akt von Hermann. Darauf: 
„Ruſſiſch, oder: Ein kleiner Commis⸗ 
witz.“ Poſſe in 1 Akt von C. A. Görner. 
Zum Schluß, auf Verlangen: „Sonn⸗ 
tagsjäger, oder: Verplefft.“ Burleste 
mit Geſang in 1 Akt von D. Kaliſch und 


Anfang 3½ Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Morgen Montag den 23. Mai: [5020] 


Konzert 


| | 51,085 
III. Das Giro:Gefchäft hat ſich in dieſem Jahre weſentlich verringert, worauf 


‚G—U—Uů—n᷑—U—n n nr rennen 


eg r 2 0 . 


G. von Moſer. Muſik von Conradi. — { ufammen 19,213,491 „ 4 9 ph 

weite Voseſtellung (Anfang 7 Uhr): der erſten ungariſchen National⸗Kapelle Es wurden davon abgehoben au 55 19 120318 2 = — 4 2 
Jae Male: e Lü 9 71 al 2 85 . Bosson. und es verbleiben an Guthaben N 5 93,173 1% 9 

f ae " [und es verbleiben an Guthaben.. n . 

4 Werpeilungen den Musk don Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. ne 2 Depoſiten⸗Gelder⸗Conto ſchloß am 31. Dezember 1862 mit einem 2 
f „ — x — ab bon „ ae ea Men 200 Es 2 

Conradi. — Anfang des Concerts 3 Uhr. Deutſch er⸗Kaiſer⸗Garten. es erhielt in dieſem Jahre einen Zuwachs vot˖n 319,200 x 8 * = 
jedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13, zuſammen 363,400 S r — 

c / a n 23. Mai: 8671 von denen zurückgezahlt wurden. 950 2 — = — — 

f M lift demnach beträgt der Beſtand am 31. Dezember 1863 ....... 13,450 8 - 

gt D 5 e 8 N il itärko U; ert V. Noten⸗Emiſſion. Von alten, mit dem Ungiltigkeitsſtempel ersten 8 us 

® des Herrn Volk ankno 

unter Leitung de 1 Perf mer. ten wurden in dieſem Jahre 670,000 Yin den Treſor niedergelegt, wogegen ein gl Die 

Anfang 4 Uhr. Entree Jen 1 Sgr. Betrag von neuen Banknoten ausgegeben wurde, jo daß unverändert eine Million aler 


Lagerbier vom Eis. 


umanität. 1500) 


onntag, den 22. Mai 


Großes Coneert 


unter Direction des Herrn Alex. Jacoby. 


u dem am 28. Mai auf der Wilhelms⸗ 
vöhe ſtattfindenden Autritts- Gomes 
ladet die Burſchenſchaft Germanin ihre 
Ehrenmitglieder und alten Herren ergebenſt 
ein, mit der Bitte, ihre Theilnahme bis ſpä⸗ 
teſtens Mittwoch, den 25, auf dem Verbin⸗ 


fortgefahren. 


Banknoten im Umlauf ſich befindet. 


Im Treſor befindet 
Deckungsmittel aufbewahrt. 
VI. An Zinſen⸗Conto belief ſich die Einnahme in dieſem Jahre auf 
5, 


gegen 75,936 7 4 3 44 im vorigen Jahr. 
Hierbon treten ab: 


Mit der Einziehung der übrigen alten Noten wird 
ih ferner eine drittel Million Thaler in baarem Gelde als 


375 * 26 %% 2% 


anzuzeigen. Anfang 3%, Uhr. Entree 3 Perſon 1 Sgr. | Uuungs kosten 
s au, den 21. Mai 1864. Ober- Glogauer Lagerbier vom Gig, 2 1 Wen Noten 2850 > 18 u 45 = 
„A. = pP. 3) Zinſen für Depofitengelber ..... 2817 34 — 
Paul RNehorſt, A. Seiffert 8 Garten. 4 —.— an die Bantı Beamten MT 
stud, jur, Heute Sonntag, morgen Montag: für die erſten 5 Monate 189 * 28 u — . 
. eroesses Concert der ungariſchen] 5) Verkuſte an Effekte 4840 Y 26 % 9 4 
Extrazug National⸗Muſik⸗Kapelle, unter Leitung der 6) Reſervirt auf Ausfall bei unſichern 
1 3 Kapellmeiſter Herren Bälärs⸗Kalmän und Außenſtänden von 16,410 11. 
nach Berlin und Hambur Franz 1 & 50 pCt.. n 8205 A 5 % 6 . ' 
. 499 Anfang Sonntags 4 Uhr, Montags 6 Uhr. 24½277 * 2 % 6 % 
und w eiter [10 Ende 104 X ergiebt Ueberſchuß pro 1863 .......u=+2.- 4-24: 0 51,06 4 3 4 8 % 
nach dem Kriegsſehauplatz. |Cntree 3 Person a SH ander bag ert, Von dieſem Betrage find auf Grund $ 25 der Statuten 
Am 12. Juni 1804. Abends 8 Uhr. (Bei ungünstige W aale a) Segen laut dem Abihluß von 23,039 v 27 46 8 , 20 per zum 
scheune Anmeldungen im Comptoir, ... ss BU 2 Reſerve⸗Fonds zurückzulegen, betragen 4,607 * 29 4 6% 
Reuſcheſtraße 51. Louis Staugen. Tanzmuſik in Roſenthal bleiben 46,488 * 24 % 2 4 
f] welche an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe gezahlt worden fin 


(im Sommer-Pavillon) 


l. 
Hotel zum blauen Hirſch: Das 


Stamm » Kapital der 


d . 
Bank von einer Million Thalern hat ſich demnach auf 


7 e Sonntag, und morgen Monta „1 f 
Reimer 8 2 Bmnibus ahrt beide Be 7 10 „brogent der 1. Dezember 1863. 
weltberühmtes 2 hr ab von der Univerfität und Stockgaſſen⸗ bes lau, den Der Vorſtand der Städtiſchen Bank 
anatomiſches und Cle, wozu einladet: [4507] Seiffert. Hamm Sasse. Krüger. Kr 2 
ethnologiſches = - - — 


Seiffert in Roſenthal. 
ate e 
Fate met das erſte Fe we 


Muſeum. 


lich gehfinet für Herren von 10 Uu. M. 


Vom 1. 


Entree 5 Sgr. 5637 eiffert. 


[4207] bei mir ſtatt. 


Dberſchleſiſche Eiſenbahn. 


uni ab bis Ende September d. J. werden 

und Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn Trans pon von 80 

zen Wagenladungen zu % 
Breslau, den 19. Mai 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


ederum auf der Oberſcleſiſchen 


n 5 lz und 
an Ketmäßigen Frachtſatzes be R Sch * £ 


ET URN 


1 
* 
0 
7 


[821] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. n zu Breslau. 


theilung I. 
Den 21. Mai 1864, Mittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen der Johanne, ver⸗ 
ehelichten Aron, geb. Jadaſſohn, 1 
J. Aron), Schweidnſßerſtraße Nr. 28, ift 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Mai 1864 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß. Teichſtraße 
Nr. le hier beſtellt. 2 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 28. Mai 1864, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

as im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

tock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuld⸗ 
nerin etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder zu 
ande vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

nde 

bis zum 1. Juli 1864 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III, Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi er 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte = 

bis zum 2. 29 1864, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 

auf den 18. Juli 1864 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

gu im Berathungszimmer im erften 

tock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 0 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
een Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 

gen beizu Igen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 3 i 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kaupiſch 
und Lent zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[822] reg 7 
Ueber den Nachlaß des am 24. Dezember 
1863 hierſelbſt verſtorbenen Tiſchlermeiſters 
Franz Fiſcher iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis 
Be 15. September 1864, einſchließlich 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
kuli eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß fie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller 2 4 e emeldeten fannt en von 
der Nachlaß⸗ ae „ mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzun⸗ 
en . bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
Aufons: rkenntniſſes findet nach erhandlung 
der Sache in der auf den 21. September 
1864, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs⸗ Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 17. Mai 1864. 
Königliches Stadt ⸗ Gericht. 


[822] Kundmachung. N 

Am 1. Juni tritt eine Perſonenpoſt zwiſchen 
Freiwaldau und Ziegenhals zur wei⸗ 
teren Verbindung von Ziegenhals nach Neiſſe 
und retour in's Leben. 

Die Abfahrt von Freiwaldau 
täglich um 9 Uhr 30 Min. Früh; Ankunft 
in Ziegenhals 12 Uhr Mittags; Abfahrt 
ron Ziegenhals nach Neiſſe 1 Ubr Nach⸗ 
mittags. Abfahrt von Neiſſe nach Ziegen⸗ 
hals 12 Uhr Mittags; Ankunft in 


Abth. I. 


gei@iebt 


iegen⸗ 
hals 2 Uhr Nachmiktags; Abfahrt von Zie⸗ 
enhals nach Freiwaldau 2 Uhr 30 Min. 
achmittags; Ankunft in Freiwaldau 5 Uhr 
Ade rſonengebühr beträgt von Freiwaldau 
ie Perſonengebühr beträg R 
nad jegenbals 1 Fl. 15 kr. öſterr. Währ. 
Von Ziegenhals nach Neiſſe 15 Sgr. 30 Bio 
Gepäck find frei. Uebergewicht pr. 1 P 
1 kr. öſterr. Währ. 
K. K. Poſtamt Freiwaldau. 


[4878] Bekanntmachung. 

Der auf den 28. Mai d. J. anberaumte 
Termin zur Verpachtung der Brauerei 
u Friedeberg a. C. iſt wegen eingetre⸗ 
ner Verhältniſſe aufgehoben. 

Friedeberg a. Q., den 20. Mai 1864. 

Die Brau⸗Commune. 
Krafft. 


Für Hautkranke! 
Sprechſtunden: Niemerzeile 19, 
Vorm. 10—1 U 


2 br. [4170] 
Privatwohn.: Sonnenftr. 36. Pr. Dentich. 


——— 


[818] Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
das königl. Hüttenamt zu Rybnik, da 
die von demſelben bisher verwalteten Hütten⸗ 
werke verkauft worden ſind, am 1. Juni 
d. J. aufgelöſt werden wird. Die von 
dieſem Tage ab fälligen Zahlungen von kre⸗ 


ft | ditirten Waarenkaufgeldern find an die könig⸗ 


liche Regierungshaupttaſſe zu Oppeln zu lei⸗ 
ſten. Etwaige ſonſtige auf die bisherige fis⸗ 
kaliſche Verwaltung der Rybniker Hüttenwerke 
Bezug habende Correſpondenzen ſind nach 
1. Juni d. J. an des unterzeichnete Ober⸗ 
Bergamt zu richten. 
Breslau, den 19. Mai 1864. 
Königl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


[5001] Auction. f 
Dinſtag, den 24. d. M. Vormittags 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Geb. eine Partie 
Weißwaaren, runde und Fagonhüte, jo wie 
eine Partie Galanterie⸗ und Lederwaaren; 
um 11 Ubr ebendaſelbſt im 1. Stock 
mehrere zur Poetzſch'ſchen Conecursmaſſe 
gehörigen Forderungen, darunter ein Hy⸗ 
pot hekenkapital von eirea 1900 Thlr. 
Mittwoch, den 25. d. M. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im Appell ⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, worunter ein 
roßes Repoſitorium mit Schubladen und 2 
Ladenſophas, Hausgeräthe und eine Partie 
neuer Stiefeln, Schuhe und Lack⸗Gamaſchen 
verſteigert werden. ? 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Aultion edler Pferde. 


Am zweiten Renntage hierſelbſt, Mittags 
12 Uhr, ſollen auf dem Zwingerplatze nach⸗ 
genannte Pferde: 

I) Adrast, arabiſcher Schimmel⸗ 
Heugſt, 5“ 1“, gez. 1858 im Podiorsly⸗ 
ſchen Geſt., 

2) Arabella, arab. Stute, Fuchs, 
5“ 2”, gez. 1852 in Dombrowka, 

3) Reveller, engl. Vollblut⸗Wal⸗ 
lach, Muskatſchimmel, 5“ 6“, gez. 
1859 im Friedr.⸗Wilh.⸗Geſt., 

4) Lotus, brauner Halbblut⸗Wal⸗ 
lach, 5 7“, gez. 1859 im Friedr.⸗Wilh. 
Geſtuͤt, 5041 

5) Crinoline, Halbblut⸗ Stute, 
Happen, 5' 5“, gez. 1859 im Friedr.⸗ 
Wilh.⸗Geſt., 8 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Br 
Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Der zu Königsberg in Preußen 


gegründete 
Pferdemarkt 


wird 
am 30., 31. Mai u. 1. Juni d. J. 
abgehalten werden. 

Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens 
und Litthauens führen Pferde des edelſten 
Blutes auf dieſen Markt; er bietet daher 
jedem Käufer die reichlichſte Auswahl. 

Für die Bequemlichkeit der Käufer und 
Transportmittel auf der Oſtbahn iſt geſorgt. 

Königsberg in Pr., im Maͤrz 1864. 

Das Comite 
für den Pferdemarkt. 
v. Bardeleben, Rittergutsbeſitzer auf Rinau. 
v. Gottberg, Rittergutsbeſ. auf Wulfshöfen. 
v. d. Gröben, Rittergutsbeſitzer auf Rippen. 
v. d. Gröben, 
Rittmeiſter und Escadronchef im königl. 
Oſtpreuß. Küraſſier⸗Regt. (Nr. 3). 


v. Zander, 0 
Major im königl. 5. Oſtpreuß. Infanterie⸗ 
Regiment (Nr. 41). [3595] 
Das Malen der neuen Synagoge hier, ſoll 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden, 
zu welchem Zwecke wir einen Termin auf: 
Montag den 30. Mai d. J., 
9 r 2 Uhr, 
in der Wohnung des Vorſtands⸗Vorſitzenden 
J. Kayſer angeſetzt und Unternehmer hierzu 
dehufs Abgabe von Geboten und Vorlegung 
von Zeichnungen ꝛc. einladen. Die Synagoge 
kann ſchon vor dem Termine in Augenſchein 
enommen werden. — Die Ertheilung des 
uſchlags als auch das Verlangen einer an⸗ 
n Caution von dem Unternehmer 
ehalten wir uns vor. 5011 
Tarnowitz, den 20. Mai 1864. 
Der Vorſtand der Synagog.⸗Gemeinde. 
Iſidor Kayſer. J. Grünfelte L. Boehm. 


Ich wohne jetzt: Ring Nr. 3. 


Dr. Graetzer, Sanitätsrath. 


Mein Atelier befindet ſich: 
Tauenzienſtraße 5 par terre 
und iſt mit Ausſchluß des Sonntags von 

1—2 Uhr dem Beſuch geöffnet. 


Wohnlich, 


Hiſtorien⸗ und Portrait⸗Maler. 


[4388] 


In Breslau i 
lungen zu haben: 


Sichere 
Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu 
häufigen Genuß, oder auch auf 
unnatürliche Weiſe, oder wegen vor⸗ 
gerückten Alters oder durch Krank⸗ 
heiten geſchwächt ſind. Von einem 
prakt. Arzte und großh. ſüchſ. 
Medicinalbeamten. Preis 15 Nar. 


TTT 
Privat⸗Heilanſtalt 
Privet:S f 5668 


r 
Haut: u. Geſchlechtskranke! 
Sprechſtunde: Vormittags von 9—11, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, 8 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


ſt in allen Buchhand⸗ 
[3426] 


1356 
Thuringia. 
Nachdem mir von der Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt eine Agentur 
für biefigen Ort übergeben worden ift, em: 
pfehle ich mich vorkommenden Falles bei 


Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungen, Antrags⸗ 
en gratis und ertheilt jede 50737 


1 5 Th. Saehri R 


Breslau, Oderſtraße Nr. 14. 


belt teöfünng.— 
potheken⸗Eröffnung. 
Nachdem höheren Orts die Errichtung einer 
ſelbſtſtändigen Apotheke am hieſigen Platze ge⸗ 
nehmigt, habe ich die Apotheke in dem von 
mir angekauften Grundſtück hierſelbſt (früher 
genannt: Annen⸗Hof) eingerichtet und heute 
eröffnet, was ich biermit zur Kenntniß bringe, 
Altwaſſer, den 20. Mai 1864. N 
[5642] J. Pantell. 
Hic de mache ich die ergebene Anzeige, 
daß ich den Gaſthof J. G. Urbans Hotel 
unter dem heutigen Tage wieder für meine 
Rechnung übernommen babe, und bitte, das 
früher mir geſchenkte Vertrauen mir wiederum 
zuwenden zu wollen. 
Neiſſe, den 19. Mai 1864. 
[4973] Wittwe Antonie Urban. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, unter 
ärztl. Leitung des Dr. Ed. Preiß nimmt 
das ganze Jahr hindurch Kranke aller Art in 
Penſion. [3684 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Anſtaltsarzt in vielen Krankheiten, h B. 
Aſthma, Geſichtsſchmerz, alte Wechſelſieber 
u. ſ. w., weit raſchere Erfolge, als bisher 
möglich war, erzielt, worüber deſſen Schriſten, 
beſonders feine „phyſiologiſche Unterſuchung 
über die Wirkung des kalten Waſſers im Be⸗ 
reiche des Nervenſyſtems ꝛc. (bei Rücker 
u. Püchler, Berlin), Aufklärung giebt. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 


conceſſionitt mit Garantie der Diskretion, 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


eſchlechts⸗(galante) Krkh. werden geheilt 
G Fiianenſe N 2. red. briefl 

Lauerſches Heil: und Wundpflaſter, 
à Schachtel 2% Sgr. Niederlage für Breslau 
in der Aescüllapapotheke des Herrn Görtz, 
Ohlauerſtraße Nr. 3. [4467] 

Dr, Romershauſen's Augen⸗Eſſenz, 
die Originalflaſche a 1 Thlr. Niederlage für 
Breslau in der Aesculapapotheke des Herrn 
Görtz, Ohlauerſtraße Nr. 3. 4468] 


Die Portraits 


des Prinzen Friedrich Carl, 
des Kronprinzen Fr. Wilhelm, 
der Generale v. Wrangel und 
Gablenz ſind zu den bekannt billigen 
Preiſen wieder vorräthig bei 


Ad. Zep! er, Nikolaiſtr. 


Nr. 81. 


A. Allgoever, 


Kupferſchmiedeſtr. 48, 
empfiehlt fein Lager bon 
Getreide: und Wurfmafchinen, 
Kartoffelſortir⸗Maſchinen, 
Naps⸗Eylinder neueſter Art und eigener 
Conſtruction, 
alle Arten Draht⸗ u. Meſſinggewebe, 
grüne Drahtgaze u Senfterborjägen in allen 
reiten, 


Viehzäune nach amerikanischer Art, 
Gartenzäune und Parkeinfaſſungen 
in den berſchiedenſten Muſtern liefert derſelbe 
in kürzeſter Zeit und zu Preiſen, die jeder 
Concurrenz zu begegnen im Stande find, [5605] 


Ein Gaſthof 
in einer belebten Kreisſtadt iſt Familienver⸗ 
hältniſſe wegen ſofort zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition der Schleſiſchen Ztg. unter 
der Chiffre H. H. 90 fre. [5026] 


. NER Er ß 
Gaſthof⸗Verpachtung. 
Der ſehr bekannte und gut renömmirte 
Gaſthof, gen. Hotel Swinklaniee 
in Rybnik, iſt mit Fee eee re 
ünftigen Bedingungen 3 N 
Michel zu übernehmen. Näheres dure den 

Eigenth. Philipp Singer in Rybnik. 


Gemalte Rouleaux 


das Stück 20, 25 Sgr., 1-2 Thlr., 
in den fhönften Farben und neueſten Mustern. 


Steppdecken 


in Thydet und Purpur empfiehlt billigt 


. Wienanz, 


vorm. 8. B. Strenz, Ring 26 
im goldenen Becher 14663] 


Vllerbilligſte 


Gold⸗ und Siberwanren 
i ms ſohn, 
ir Wa 38. 18. (5429) 


Auswahl von Billards, 


neuer und gebrauchter, ſowie Billardbälle, em: 
pfieblt C. . Breiteſtr. 42. [5645] 


r —— ——— 
zur Mugler! 


empfeblen engl. und deutſche Angelha⸗ 
ken, Vorſcbläge, Wirbel, Schnüre, ſunſt⸗ 
liche Inſekten, komplette Angeln, An⸗ 
gelſtöcke zum Zuſammenſtecken in größ⸗ 
4 ter Auswahl: : [4985] 
Jorde & Michael, 
vormals Adolph Bandelow, 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung 
Albrechtsſtr. 13, neben der kgl. Bank. 


n g. [749] 
findet am 4. Juni ſtatt. 
Indem wir dieſes zur Kenntniß der Herren Verkäufer und Käufer bringen und zu 
recht zahlreichem Beſuche des Marktes einladen, bemerken wir zugleich, daß für gute 
und trockene Lagerränme in den Hausfluren der Hausbeſitzer am hieſigen Marktplatze 
und den angrenzenden Straßen, für ſchnelles Wiegen und Unterbringen, ſowie für 
ſchnelle Weiterbeförderung der Wollen gegen billige Taxe beſtens geſorgt iſt. 


f Bekannt mach eu 
Der diesjährige hieſige Frühjahrs⸗Wollmarkt 


Liegnitz, den 3. Mai 1864. Der Magiſtrat. 


Coburg Gothaiſche Credit⸗Geſellſchaft. 


In der heute ſtattgehabten erſten beziehentlich ſiebenten Verlooſung der Pfandbriefe 
unſerer Hypothekenbank ſind folgende Nummern 
a) 4% Pfandbriefe Littr. A, Nr. 8 à 500 


b) 44% Pfandbriefe Littr, A, Nr. 61 à 200 Thlr. 
e à 100 
n à 500 Fl. 
„ B. = 54 269 a 100 


zur Wir daun am 1. November d. J. gezogen worden. 

Wir erſuchen die Beſitzer dieſer Pfandbriefe, deren Nominalbetrag vom 1. Nov. d. J. 
an gegen Rückgabe der Stücke und der noch nicht verfallenen Coupons bei uns in Empfang 
zu nehmen, indem wir zugleich bemerken, daß mit dieſem Tage die Verzinſung aufhört, und 


der Betrag der ſpäter fälligen Coupons, welche bei Ablieferung der Stücke fehlen, vom Car 


pital in Abzug gebracht wird. 
Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß aus den früheren Verlooſungen die 74% 


Pfandbriefe 
Litt . A. Nr. 282 à 100 Thlr. zinslos ſeit 1. November 1860, 
» „ 224 1 100 
„ RB, 35 à 500 Fl. zinslos ſeit 1. November 1863, 
„ „ „ 137 2 100 


„ = 205 & 100 - zinslos ſeit 1 November 1860, 
noch nicht zur Jahrg präſentirt worden ſind. 
Coburg, den 2. Mai 1864. \ 

Coburg⸗Gothaiſche Credit⸗Geſellſchaft. 
Direction (gez.) Dreſſel. Verwaltungs⸗Rath H. O. Hoffmann. 


LE CONSERVATEUR. 


Unter Aufsicht der Königl. Preuss. Regierung stehende Gesellschaſt für 


gegenseitige Aussteuer und Versorgung. 


Bestehend in Paris seit dem Jahre 1844. 


[4488] 


Der „Conservateur“ bewilligt Vertheilungen während der Dauer der Po- 
lice ohne Erhöhung der Prämie. Selbst bei Ableben des Versicherten 
oder später eintretender Zahlungsunfähigkeit des Versicherers 
wird das Eingezahlte zurück erstattet. Die eingezahlten Gelder müssen unter 
Aufsicht der Königl. Preuss. Regierung ohne Verzug in Rente angelegt wer- 
den, welche bis zur Vertheilung unveräusserlich ist. Dieser Umstand allein 
ist die beste Garantie für die Versicherten, denn ihr Capital bleibt jeder 
Speculation fern. Nur Kinder, die das 11. Lebensjahr noch nicht erreicht 
haben, finden Aufnahme. Der „Staats-Anzeiger“ giebt alle 3 Monate aus- 
führliche Rechenschaftsberichte. 
überwacht fortwährend die pünktliche Festhaltung und Vollziehung der Sta- 
tuten in allen ihren Vorschriften. 

Statuten, Jahresberichte und Prospecte liegen dem gechiten Publikum 
im Büreau des unterzeichneten General-Agenten zur gefülligen Einsicht be- 
reit, auch werden daselbst Versicherungsverträge abgeschlossen. 

Der General-Agent für die Provinz Schlesien, 
Joseph Wohlfarth, Bischoisstr. >. 


NB. Den vielfach an mich von hier und der Provinz gerichteten Offerten um Uebe, 
nahe von Unter- Agenturen kann nur dann entsprochen werden, wenn die 
Bewerber Fachkenntnisse nachweisen, [4479] 


Regelmässige Passagier-Fahrten 


zwischen 


Stettin, Cüstrin und Frankfurt a. 0. 


un der Zwischenstationen vermittelst der Dampfschiffe 


Stettir, Frankfurt, Adler, Prinz Carl und Orkan 


vom 23. Mai e. an: 

Abgang von Frankfurt a. O.: 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 
Früh 5½ Uhr. 
Ankunft in Cüstrin: 
ca. 7% Uhr Morgens, 


Abgang von Stettin: | 
Jeden Montag und Donnerstag 


Früh 5% Uhr. 
Aukunft in Cüstrin: 
ca. 4½ Uhr Nachmittags. 
Ankunft in Frankfurt a. O.: Ankunft in Stettin; 
EL en. ea, 3 Uhr Nachmittags. 
Näheres durch die Reglements und unsere Agenten Herrn C. F. G. Kaer- 
ger und llerren Bartsch & Linnieke in Breslau. [4866] 


Neue Dampfer-Compagnie 
Stettiner Dampf-Schlepp-Schifffahrts-Gesellschaft. 


m Verlage von 15 Guttentag in Berlin erſchienen und find in A. Gosohorsky's 
Buchhandlung (L. E. Maske) vorräthig: a ö 14983 
Veith, II. (G. Aſſeſſor), Die Entſchädigungs⸗Verbindlichkeit der 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften dem Bergwerks Eigenthümer 
gegenüber nach preußiihem Rechte. Geh. 15 Sgr. 
ower, H., Das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch, nebſt den dazu in 
Preußen erlaſſenen ergänzenden Beſtimmungen, insbeſondere dem Einführungsgeſetze 
und der Inſtruction. Mit Commentar. I. Abtheil. Zweite, vollſtändig umgear⸗ 
beitete Auflage. Geh. Preis 1% Thlr. 
Die zweite (Schluß)⸗Abtheilung erſcheint in vier Monaten. 


In Fol ge der Aufgabe unſerer Commandite in Breslau haben wir den Herren 


Firle u. Anders in Breslau 


Lager unſerer ſämmtlichen Fabrikate übergeben, und dieſe Herren ermächtigt, zu un“ 
ſeren Fabrik⸗Preiſen zu verkaufen. 5518 
Peterswaldau, im Mai 1864. E. F. Zwanziger & Söhne. 


Das Kiefernadelbad in den Sitten zu Obernigl 


iſt bereits eröffnet. Die heilſamen Wirkungen der aus friſchen Kieferſproſſen bereiteten bal⸗ 
ſamiſchen Bäder in Schwächezuſtänden, bei fieberloſer Gicht, rheumatiſchen Leiden, Lähmun⸗ 
mungen, Muskelatrophie, Scropheln ꝛc., find bekannt. 1 hat ſich auch das bei der 
Deftillation des Oels gewonnene aromatiſche Waſſer in chroniſchen Hautkrankheiten mehr⸗ 
fach bewährt. Die überaus freundliche und gefunde Lage des Ortes in den Trebnitzer 
Bergen, an der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, mit Bahnhof und Talegraphenverdindung e 
überdies Gelegenheit zu einem angenehmen Sommeraufenthalt. 391 

Als Badearzt fungirt Herr Dr. med. Pfitzner, welcher über den Gebrauch und die 
Wirkſamkeit der Bäder aut viesfällige Anfragen die gewünſchten Mittheilungen machen 
wird. Ueber die örtlichen Verhältniſſe, Wohnungen ꝛc., ertheilt die Bade⸗Inſpection hier⸗ 


ſelbſt nähere Auskunft. 
here Auskunf Die Badedirection. 


Obernigk, den 20. Mai 1864. 
Shwimm-Anftalt, 


[5667 


Ed. Scholz's Bade⸗ und patentirte 
Eingang Salzgaſſe 6, iſt eröffnet 

Die Feuer ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 

der Bayer. Hypothelen⸗ und Wechſel⸗Baul. 
Domieil in Berlin [5014] 

empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen aller Art. f 


Guſtav Michaelis, 


General⸗Agent für Schleſien, Breslau, am Neumarkt 30. 


| 


Ein aus Versicherern bestehender Ausschuss 


| 


Siebenundzwanzigſter Rechenſchafts⸗Bericht der 
Berliniſchen ebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem am 27. v. Mts. die diesjährige General⸗Verſammlung ſtattgefunden hat, bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Dividende für die im Jahre 1859 mit Anſpruch auf Gewinn⸗Antheil verſichert geweſenen Perſonen auf 
14½ Procent der von ihnen im Jahre 1859 gezahlten Prämien feſtgeſtellt it und ſtatutenmäßig bei ihren künftigen 
Prämienzahlungen in Abzug kommen wird. ; 

Im verfloffenen Jahre wurden 738 neue Verfiherungen mit 1,043,200 Thalern bei der Geſellſchaft angemeldet, von 
denen 607 Verſicherungen mit 831,600 Thalern zum Abſchluß gelangten. b 

Dagen find durch Ausſcheidungen 107 Perſonen mit 194,400 Thalern und durch Sterbefälle 244 Perſonen mit 
356,900 Thalern ausgetreten, ſo daß am Schluſſe des Jahres 1863 überhaupt verſichert waren: 

9458 Perſonen mit zwölf Millionen 69,600 Thalern, 
wofür die Reſerve auf 2,679,073 Thaler 4 Sgr. 3 Pf. und der Geſammt⸗Fonds auf 4,113,331 Thaler 


2 Sgr. 10 Pf. angewachſen if. d 
5 Der ausführliche Geſchäfts⸗Bericht des vergangenen Jahres kann in unſerm Bureau, ſo wie bei ſämmtlichen Herren 
Agenten in Empfang genommen werden. 
[4980] 


Berlin, den 4 Mai 1864, 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


E. Baudouin, Director. Broſe, Director. v. Bülow, Director. v. Lamprecht, Director. 
Buſſe, General⸗Agent. 


Vorſtehenden Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß der Geſchäfts⸗ 
Bericht des Jahres 1863 bei uns unentgeltlich ausgegeben wird und Anträge auf Verſicherungen von 100 bis 


20,000 Thalern jederzeit angenommen werden. 
Breslau, den 21. Mai 1864. 


F. Klocke, Blücherplatz Nr. 16 im Vörſengebäude, Haupt⸗Agent. 


F. Schea, Schuhbrücke Nr. 77, Agenten der Berliniſchen 
5 G. Speer, Nikolaiſtraße N. 37, Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
R. Rösler, Goldene Radegaſſe Nr. 27 b. Geſellſchaft. 


Der Biliner Sauerbrunn. 


Dieser Brunnen als die kräftigste Natrokrene Deutschlands, in 10,000 Gewichtstheilen 30,085 kohlensaures Natroh enthaltend, 
hat die Aufmerksamkeit der Aerzte so allgemein erregt, dass dessen Aufnahme mit jedem Jahr an Verbreitung gewinnt; seine heil- 
kräftigen Wirkungen liefern die überraschendsten Resultate und ist in vieler Beziehung, die Temperatur abgerechnet, den Quellen 
von Vichy vorzuziehen, Nicht minder kann das [5012] 


Saidfchüsger Vitterwaſſer 


empfohlen werden, welches seinen Weltruf durch seine Heilkraft und seine digestiv-lösende und purgirende äusserst wohlthätige 
Wirkung vollkommen begründet hat; es ist als solches bisher noch von: keinem andern Bitterwasser übertroflen worden, 
5 Die Pastilles digestives de Bilin, 
aus dem obigen Sauerbrunn gewonnen, sind zu empfeh'en bei Sodbrennen, Magenkrampf, Blähsucht und beschwerlicher Verdauung 
in Folge der Ueberladung des Magens mit Speisen oder geistigen Geträuken, bei saurem Aufstossen und chronischen Magenka- 
tarrhen, bei Skrophulose der Rinder, ferner beim Gebrauche der Mineralwässer, Erwachsene nehmen 6 bis 7 Stück dieser Zeltehen 
trocken, Kinder im Verhältniss weniger, a 
Die Pastillen werden nur in versiegelten, etiquetirten Schachteln versendet. 
Herzogl. Raud. Fürstl. Lobk. Industrie-Direetion zu Bilin in Böhmen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten ven neuen unun- 
terbrochenen Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwnsser — Gleichenberger Con- 
stantinsquelle — Kaiserin Elisabet-Sauerbrunnen, Szaunlen- Brunnen — Königsdorif 
(Sastrzember) Brunnen — Biliner Sauerbrannen, Brückenauer, Kinsinger Kakoezy, Gasfüllung, 

andur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- und Schlossbrunnen, Marienbader 
Kreuz- u, Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Frauzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler 
Sauerbrunnen, Viehy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches 
und Kessel, Sinziger, Bialler Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheller Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher E!isa- 
betquelle, Iwoniczer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunner, Moesener, Lippspringer und Paderborner Inselbad, 


Hombaur; Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, @rliedriehshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitter- 
wasser, sehlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer, Goczalkowitzer Brunnen und Salz — Protein- 
Nahrungsmittel. 


Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gew nnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuz- 
nach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Kraukenheiler Quellsalz und Seite, Carls- 
bader Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Cudowner Lanb- Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Waldwoll 
Extract, Oel und Seife, Seis mineraux naturels pour boisson et bains, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat 


de Vichy. — Dr. de Jonzh’ Dorehe Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter 
Comprimirte Gemüse, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft. 
so wie Pr. Seheibier’s Mundwasser, Marlenbader Salz, Emser, Neuen-Ahr, Biliner und Islän- 


disch Moos-Pastillen. 
” Bing, Rlemerzelle Nr. 10, zum goldnen Kreuz 


— 
Hermann Struka, und Junkernstrasse Nr. 33, nahe der Börse. 
Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, Lager nntürlieher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr, Struve 
und Soltmann'schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


Montag, den 23. Mai, von 2% Uhr Nachmittags an: Uts⸗Verkau 5 
Omnibus ⸗Extra⸗Fahrten wegen der Volks⸗Verſammlung im in ud Landgut mit 100 25 Ade, 


Schießwerder vom neuen Stadthauſe bis zum Polniſchen Biſchof.] Boden 1. und 2. Klaſſe, dabei eine Ziegelei 
à 1 Sgr pro Perſon. mit großem Lehmlager, 4 Meile von einer 
Der vierte Theil der Einnahme ift zum Beſten der Kronprinz⸗Stiſtung beſtimmt, wes⸗ Kreisſtadt Oberſchleſiens belegen, iſt bald zu 
halb Abonnements⸗Marken für dieſe Extra⸗Touren nicht giltig find. [5028] verkaufen. il 
Die erſte Breslauer Omnibus⸗Compagnie. 3 ei Albrechtstr. z 
An den Kunſtſeifen⸗Fabrikanten Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz 6. E. Gun in Breslau, 5 
Züllichauer Unterweinderge bei Tſchichertzig, den 19. Mai 1864. und der Particulier Herr 
be he, Sie die Guß. und chen Herr Diinsty! wrickchiet in eben OS. [5658] 
aben Sie die Güte und ſchicken Sie mir wieder mit umgehender Poſt für] I. euren Mona 
beiliegende 3 Thlr. von Ihren Seifen, und zwar für 1 Thlr. Geſundheits Zur gefälligen Beachtung. 
Seife und 2 Thlr. Univerfal-Scife, es iſt dies das viertemal. Meine Frau. = Von der gewordenen Befugniß Ger 
leidet über 9 Jahre an reißender Gicht und über 2 Jahre an Hautwaſſerſucht. — brauch machend, veröffentlichen wir 
Seit 4 Wochen hat der grimmige Schmerz nachgelaſſen und fie kann S nachſtehend ein über unſern Streich⸗ 
ſchon ganze Nächte durch ſchlafen, was ſonſt kaum eine Viertelſtunde lang = Riemen von hoher Hand uns gewor⸗ 
währte. Achtungsvoll ergebenſt Gottfried Schmidt, Mühlenmeiſter. S denes Anerkenntniß. 


f 8 5 i Mareuſe 

Die Versicherung Je: i „ [5624] C. Zimmer u. 5 
Streichriemen⸗ u. Barbiermeſſerfabrikanten, 

Oberschiesischen E.-B.-Aclien Litt. B. . ee, Seren 23 
übernehmen wir auch diesmal gegen eine nur sehr mässige Prämie, 1 N 


5 idend 
Marcus Nelken & Sohn. charfer — W gefunden, daß 10 bel, 


vorzü 
* cht warm genug empfehlen kann und 


Oberſchleſiſche Stamm⸗Aktien Litt. B. dee de 


5 ausſ 
verſichern wir gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung gegen eine mäßige Berlin, den 14. Mai 1864, 
5 ; Coſtenoble, 


Prämie. 14337 Gebr. Guttentag. Geh. Regierungsrath und Eiſenbahn⸗Director. 
Simmenauer Brauerei. ——— 


Um den vlelfach an uns gerichteten Anfragen gerecht zu werden, benachrichtigen] J welche ſehr von 0 on geplagt 


wir hiermit ein geehrtes Publikum davon, daß wir von jetzt ab unſer Fabrikat auch Mennenpfennig’ichen Hühneran. 


ab Breslau in en gros verkaufen und die Bedingungen bei der Verwaltung enpfläſterchen gänzlich derloren hat 
des Simmenauer⸗Kellers im Stadthauſe zu Breslau jederzeit zu ee genau nach der — 


erfahren ſind. 15043] [ weiſung verfahren if, 
Simmenau, den 21. Mai 1864. Die Brauerei⸗Verwaltung. * Vi du 1858 


Die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabril Alleinverkauf 1 Suüt Er 


von v. Hornemaun & Schimpke Agel. 1% Süt, 8 Dor. 15 S 
2 [5683] Handl. Eduard Groß, 


in 1 a. O., Cüſtrinerſtraße Nr. 9, 
empfiehlt Oefen jeder Qualität in reichhaltiger und geihmadboller Auswahl. in Breslau, am Neumark 42 
' ; lle a. S. ; 
Das Pianoforte-Magazin von J. Seiler, — 


15409] befindet ſich: Altbüſſerſtraße Nr. 46. a 


zer F. E. C. Leuckart, 3° 
Buch- und Musikalien-Handlung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich mein hiesiges Musikalien- 
Leih-Institut nebst Musikalien-Sortiments-Lager an Herrn Albert Wogram aus 
Königsberg käuflich überlassen habe mit der Berechtigung, diesen bisher einen Theil 
meines Geschäfts bildenden Zweig von jetzt ab unter der Ps: „E. E. C. Leuckart's 
neee eee, und Leih- Institut (Albert Wogram) für seine Rechnung 
ortzuführen, 

Die übrigen Branchen meiner Handlung erfahren da- 
durch keinerlei Veränderungen. 

Von mir verlegte, ebenso wie alle in fremdem Verlage erschienene und von andern 
Handlungen angekündigte Musikalien und Bücher sind nach wie ver von mir 


zu beziehen. Constantin Sander. 


[5031] Firma: F. E. ©. Leuckart 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau und Gleiwitz, 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart (Constantin Sander) in Breslau er- 
schien soeben: [5032 


W. A. Mozarts 


Clavier-Quartette und Glavier-Quintett 


für Pianoforte zu vier Händen 


bearbeitet von 


Hugo Ulrich, 


Nr, 1. Clavier-Quartett in G-moll. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Nr. 2. Clavier-Quartett in Es-dur. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Nr. 3. Clavier-Quintett in Es-dur. Preis 1 Thlr. 

Mozart selbst hielt diese drei Werke für das Beste, was er in seinem Leben 
geschrieben. (Vergl. O. Jahn, Mozart III. 222 u. 508, IV. 46 u. 49.) In der Be- 
arbeitung wie in der äusseren Ausstattung schliesst sich diese kleine Collection 
der in demselben Verlage erschienenen vollständigen Sammlung d r Mozart’schen 
Clavier-Concerte zu vier Händen, herausgegeben von Hugo Ulrich an, dessen Be- 
arbeitung allseitig als eine meisterhafte, dabei verhältuissmäss g sehr leicht spiel- 
bare anerkannt ist. 


Auswahl der beliebtesten 
komischen und launigen Männer-Quartette 


componirt von 


August Schäffer. 


Inhalt: Das Schuhdrücken. — Der Liebe Feuerzeug. — Das Lied von der 
Polizei. — Kalauer Schützenmarsch, — Die da! — Der letzte Versuch, ader 
das Lied von der Crinoline. — Das Lied von der alten Jungfer. — Männer- 4 


Neue Gesammt- (Partitur-) Ausgabe. 


Logik. — Der Urwälller. 
In einem Bande elegant geheftet. Preis nuz 15 Sgr. | 


EUR EEE ͤ ͤ (K K. ͤ ͤ ͤ TEE TEE TEE STENETELITEN 
— —— — dt 
Nach der auf unferer Vorſtellung von der königlichen Regierung in Oppeln am 12. d. M. 
getroffene Beſtimmung kann nunmehr Wolle über Sosnowice⸗Kattowitz nach Preußen 
eingeführt werden, was wir unſeren geehrten Committenten anzeigen. 55971 
Sosnowice, den 18. Mai 1864. H. Reicher u. Comp. 


Die Haupt⸗Niederlage 


ſämmtlicher Tabaks⸗Fabrikate der Herren Wilhelm Ermeler & Co 
in Berlin, befindet ſich bei: 


Gustav Schroeter, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37. [4552] 
Auf mein großer Lager importirter und imitirter Havanna ⸗Ei⸗ 
garren mache ich ergebenſt aufmerkſam. Gustav Schroeter. 


Prompte Schiffs⸗Expeditionen ab Bremen und ab 8 
nach New⸗York, Baltimore, Philadelphia, Quebeck und Maſtralfen 
zu den billigſten Hafen⸗Preiſen 
durch das von kgl. Regierung conceſſionirte Auswanderer⸗Bureau 
des Julius Sachs in Breslau, 
[3099] Karlsſtraße Nr. 27. 3 


Aus der Coneursmaſſe 
des Kaufmann P. Schottländer, Neuſcheſtraße Nr. 2, 
ſollen ſämmtliche noch vorhandenen 
Winter: und Sommer-Ueberzieher u. Röcke, Tuchröcke, Joupen, 
Beinkleider, Schlafröcke u. ſ. w. 
Stoffe in Winter: und Sommer⸗Buckskin, Tuche, Tricots, 
Double, Ratine, Damenmäntel-Stoffe u. f. w., 
aufs Schleunigſte, zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft werden. 
14986] Der Verwalter. 


Reuſcheſtraße 2. 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


50 Pfd. extra ff. Weizenmehl Nr. 0 0 3 Sgr. 5 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 474 Sgr. 
6 25 E 


50 = fi. dito 1 dito Hausback 423 


50 dito 2 5238 = 50 dito Nr. 2 35 
595 dito 3377 „50 = dito e 3 30 
100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 45 Sgr.] 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 50 = 
Verſteuert: 
25 Pfd. extra ff. Weizenmehl Nr. 0 374 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 287 Sgr. 
25 Pfd. ff. Weizenmehl Nr. 1 34 25 = dito Hausback 207 e 
25 dito „2 301 „25 Roggenmehl Nr. 2 223 
25 dito 3 222 25 dito Nr. 3 20 


100 Pfd. Weizen⸗Kleie 35 Sgr. 
Brodt⸗Preiſe: [5638] 


* 
NSB pro Stück 4 Sgr. 4 Pf. EK B pro Stück 4 Sgr. 5 Pf. 
Breslau, den 23. Mai 1864. Die Direction. Leopold Neuſtädt. 


Die Mineralbrunnen⸗Handlung 
Karl Fr. Keitſch in Breslau, 


K chmiedeftr. 25, Ede der Stockgaſſe, 5035 
erhält 3 Fein den, be direkt von den Quellen, 31 
von franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baierifchen, böhmiſchen, galiziſchen 


Mineralwäſſern, Paftillen, Bade⸗Ingredienzien, Quell⸗ 
ſalzen und mediziniſchen Seifen 


und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail, ſowie auch alle künftliden Mine⸗ 


— . i.. ůU — — —̃ ́Ü—T k ‚(:u1:i..—ꝛßx;ß;x;x;r;ĩĩß—58ß8ß58ß8iß8—8— — — — — PP — 


13 —— . fer aus der Fabrik der Herren Dr, Struve & Soltmann zu geneigter Abnahme, 


3 
Ecke Herrenſtraße. 77. 77. 77. Nikolaiſtraße 77. 77. 77. Ecke Herrenſtraße. 


Die große und elegante Herren⸗Kleider⸗Halle 
„n D, Lewin, 


en. | Nikolai⸗Straße Nr. 77. 77. 77, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager nach den neueſten Fagons und Stoffen zu bekannt billigſten Preiſen. 


1 ah oder Sommer⸗Ueberzieher, modernſter Fagon und Stoffe von 4% Thlr. an. 1 Beinkleid von beſſerem Stofkftkl 4 von 3% Thlr. an. 
1 Tuchrock, ſauber Fr een Er „hin „ 1 einreihiger Rock, auf's Modernſte gearbeitet, von gutem Stoff ver 
1 dito von beſſerem Tuche auf Serge. „ DA: „ e 1 Jaquet in Bukskin, Diagonal und Channa „51 3 
1 dito extra feinem Tuche auf Se ideen 7 7 75 - 1 Stepprod von Orlin, gut abge naht nn n „ 
1 gen von Tuch oder Croiſee . 9 WARE nu e y een bee 75 a: 
1 Beinkleid von Bukskin, neuefte Deſſinnèas sss . 1 Joppe in Tuch, Double, Caſſinet c le“U— N 


Nikolaiſtraße Nr. 77. 77. 77. 77. (Ecke Herrenſtraße.) 


FFF . ENTE U) Eine rei elle Zur Beisesaison 
Glutinose, ein eee im beſten ne Ir tell Erndte empfehlen wir unser grosses Lager der vorzüglichsten Fernröhre 


E : x { 4 und vorhandenem Inve " oͤner und machen namentlich auf eine Sorte zum Preise von 4 Thlr. auf- 
aus dem ber Ernährung und Blutbildung wirkſamſten Beſtandtheile des Getreides, Wieſewachs nebſt Aren 80 Morgen Moc ge⸗ merksam, die vermöge ihrer ausserordentlichen Schärfe die entfern- 
dem Kleber (Glutin) bereitet, welcher durch eine auf wiſſenſchaftliche Principien begrün⸗ hörig, in einem belebten Orte ohnweit zweier esten Gegenstände * erkennen lässt, bequem in der Hand oder 
dete Behandlung leicht löslich und mit dem Magenſaft leicht aſſimilirbar gemacht in f Kreisſtädte belegen iſt bald zu verkaufen und N asche getragen werden kann und auch den Herren Militärs zu Re- 
allen Fällen von Entkraftung, ſchwacher Verdauung, bei Wöchnerinnen und Kin: ertheilt nähere Auskunft auf portofreie Ans | cognoseirungen sehr zu empfehlen ist. 5 
dern jeden Alters, welche kräftiger, nicht aufreizender Nahrung bedürfen, eine Wirkſam⸗ fragen der Brauermeiſter F. Erkmaun in Operngläser, Jumelles-marines, Krimmstecher und Duchesses in grösster Auswalıl, 
keit von den aus gezeichnetſten Erfolgen begleitet, entwickelt. Näheres iſt in den zum ! Dittmannsdorf, Kr. Walt enburg. 4765] Conservations-Brillen, Loupen, Libellen ete. 

Zweck der Selbſtbeurtheilung verfaßten Programmen zu erſehen. Die Glutinose wird in [( ß „„ Mikroskope zur Untersuchung der kleinsten Gegenstände, in Mahagonikasten mit 
3 von Pulver und Gries, Zwieback und Nudeln, in der Mehlwaarenfabrik von Ein Ruſtical 1 Gut Präparaten und Pincette & 8% Thaler, Reise-Barometer und Thermometer, 

. Zoepffer in Altwaſſer bei Waldenburg in Schleſien mit Sorgfalt angefertigt und in 1 > } 5 5 [4 Unser Lager von Stereoskopen-Bildern ist wieder auf das reichhaltigste sortirt und 

verkledten Schachteln zu dem Preis des Netto⸗Pfundes Zollgewicht von 20 Sgr. verkauft. 1% Meile, Sn Poſen, 4 Meile von der empfehlen wir dieselben sowie grosse und kleine Photographien zu En gros- Preisen. 
— ln Chauſſee, “ Meile von der Stadt, mit einem Auswärtige geehrte Aufträge werden mit grösster Sorgfalt ausgeführt. 


Zeugniß. f Areal von 430 Morgen. % Weizen, 7 Gerft: 22 1 
Nach überſtandener ſchwerer Krankheit aufs äußerſte entkräftet und abgemagert, boden 1. und 2. Klaſſe, mit eonmiötten In⸗ Gebruder p Ohl, Optiker, 
noß ich die von einem Freunde mir als kräftigen Nährſtoff empfohlene Glutinose, zu || ventar, 8 gute Pferde, 2 Fohlen, 20 Stüd 3913] Schweidnitzerstrasse 38, Breslau, 


e 

Gn en Ay aaa ae ke 0 15 ſchon Men Rindvieh, =: f gute Baulichkeiten, Ka IRRE Ye a ZT :. co Te 

Boden mich nicht nur auffallend gekräftigt, ſondern auch bei fortdauerndem Gebrauch mit einer Anzahlung von 8—10,000 Thlr. ( ' — 

eine ſichtlich raſche Zunahme an allen Körpertheilen, ſo daß ich mit vollſter Ueberzeu⸗ ein etretener Verhältnis halber ſofort zu ver⸗ Chemiker Dr. Hauck 8 ozoniſirten Dorſch⸗Leberthran, 

gung die Glutinose-Fabrikate als ein ungemein kräftiges Nährmittel beſtens empfehle. . 5 Winterung 148 Scheffel erchwive | bei Schwindſucht, ſerophulöſen Leiden ꝛc. ſehr bewährt, à Flaſche 12% Sgr. Haupt⸗Mie⸗ 
reslau, im April 1864. gez. Goldhammer, Marklſcheider. 10 Morgen Raps. Sommerſaat complett. derlage für Breslau und die Provinz bei [ 1051 


Zeugniß. Von einem Freunde wurde mir die in der Fabrik des Hrn. C. Toepffer Auskunft ertheilt der Kaufmann Herr Mi⸗ J. C. Hillmann, Junkernſtraße Nr. 16; ferner 
in Altwafjer bei Waldenburg bereitete Glutinose als Nähtmittel empfohlen, um HH 1% chaelis A. Katz in Poſen, Waſſerſtraße 2. bei Richard Sitte in Breslau, 
meinem Kinde, einem Knaben von 2% Jahren, anzuwenden, da bisher nichts vers HID K r Richard Rösler in Breslau, goldene Radegaſſe 27 b., 
mocht hatte, denſelben zu erkräftigen, und ich ſchon die Hoffnung aufgegeben, ihn zu Eine Villa 5 Em: EL Fan Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, 
„ G. Kreutzel in Frankenſtein, 


erhalten. Der Gebrauch der Glutinose als Suppe Früh und Abends während 6 Woche irthſ 5 a 
Früh 0 ochen ] nebſt Wirthſchaftsgebäuden und Garten, un Carl Päzold in Langenbielau, 


hat das Kind ſo genährt, daß jeder meiner Bekannten, der daſſelbe früher nur mit Be⸗ i 81 i , 1 
dauern anſah, ſich über die mit ihm vorgegangene Veränderung freut und es für faum 1 DIESEN AR, h 5444“ Moritz Pilz in Oſtrowo, 
möglich bält, d 5 5 Aal Run in fo 55 zei fo außerordentliche Wirkung Näheres beim Kaufmann Herrn Pohl, 2 5 ze. hi 1 0 
erdorbringen konnte. Mein Kleiner will nun, an dieſe Suppe gewöhnt, faſt gar keine im Hi i C. N: r in Reichen bach. 
[andere Gpeile au fa na i = 8 eee fan gere Karlsſtraße im Hirſchel in Breslau. f 22 Jae ne 
eberzeugt, daß manche Eltern mit ihren Kindern ähnliche Sorgen haben, kann i 1 9 „F. Peisker in Landeshut. 
a 0 S. Gräser 8 ; Niederlagen werden noch errichtet durch J. C. Hillmann. 


denſelben dies vorzügliche 15 7 billige Nährmittel auf's angelegentlichſte empfehlen. 


Breslau, den 2. Mai 1864. E. „Techniker. — 1 
i erg Meme —ç war in oe der Guns K. eee Dampf⸗Waldwoll⸗Fabril F. Hall er in Bres! all, 


ppetitloſigteit und verlor zuſehends an Körperfülle trotz der ihr gereichten kräf⸗ in Carlsruh O/S. 


tigen Nahrung. Durch eine Anverwandte wurde uns die in der Fabrik von C. T offerirt Waldwolle zu Polſterungen, Wald⸗ 

in Altwafßer n An — an dun Senat als ein ſehr frä er en en ane sn und Balbwoll: Neuc-Zafchenftrafße Nr. 9, Ecke der Tauenzienſtraße, 
en, wodurch na erhältnigmäßig kurzem Gebrau di anerkannt beſten Qualitäten, 1 i j 

Nährſtoff empfoh g kurz ch ſich die Kräfte ſolche früher von der Waldwoll⸗Fabrik „Hum⸗ empfiehlt ſein reich aſſortirtes 13919] 


bei meiner Frau wieder hoben und die frühere Körperfülle wieder eintrat. Dies beſtä⸗ 


tige ich der Wahrheit gemäß. Koſel in Oberſchleſien, den 28. April 1864. boldt's⸗Au“ geliefert wurden. [3891] Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Lager 


gez. Janſen, Kreisgerichts⸗Secretär. S. Grätzer in Breslau, Ring 4. ; ö i illi 1 
Hauptniederlage für Schleſien bei Hrn. J. Distler in Waldenburg, Ei i i err e, ABSENDERS Fabrik unter Garantie zu den billigſten Preifen. 
in Breslau Hauptdepot bei Hrn. II. L. Günther, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 1. ne 3 mimere 9 
Commiſſions⸗Lager bei unweit der Bahn gelegen, iſt mit allem In⸗ Lilioneſe, vom Minifterium geprüft und conceſſtonirt, reinigt 
Hrn. 2 Fengler Reuſcheſtr. Nr. 1. Hrn. Ad. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. ventar bald zu verkaufen. die Haut von Leberflecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
„G. Friederiei, Schweidnitzerſtr. 28. „C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, Selbkäufer erfahren das Nähere beim Herrn elben Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und 
„ Ad. Gigas, Matthiasſtr. 65. „Aug. Tietze, Neumarkt 30. Kaufman Pohl in Breslau, Karlsſtraße im krophuldſe Unreinheiten der Haut, le und berjüngt den Teint und 
. Ja Priemer, Mauritiusplatz 1—2. „ Ad. Wittke, Tauenzienſtr. 722. Hirſchel. 15442] macht denſelben blendend weiß und zart. De Wirkung erfolgt binnen 
P ul. Natzki, Kl. Scheitnigerſtr. 10, „Zippel u. Co., Biſchofsſtr. 13. uwelen, Perlen N 114 Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr. 
In der Provinz bei | —2 d en ” SL  Barterzeugungs:Pommade, ı Dofe ane Binnen 
Hrn. Mar Herrmann in Brieg. Hrn. F. W. Nietz in Berlin, General⸗ old un Bart 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jungen Leuten von 16 Jahren, 
„ P. N. Lück in Oels. Depot für Berlin, Mark Bran- werden zu kaufen geſucht [4175 [J wofür die Fabrik garantirt. Auch wird vieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. 
Selle u. Mattheus in Liegnitz. benbuzg, Pommern u. Preußen. [ Niemerzeile Nr. 9. Ebineſiſches Haarfärbemittel, a Fl. 25 Sgr., färbt das Haar ſo⸗ 
: n e 5 ee: 5 Dresden für [( ñĩ?ĩx — | fort echt in Blond, Braun und Schwarz und fallen die Farben vorzüglich ſchon aus. 
„ Mobert Drosdatius in Glaz. Herrm. Langer in Koln für Rhein⸗ Ganz neu! d Orientaliſches rt 3 & Fl. 25 Sor., zur Entfer⸗ 
„Julius Grüger in Neurode. land und Süddeutſchland. Turner⸗ Ci arrentaſchen zung. gu 75 n eitelhaare und der bei Damen dorkommenden Bartſpuren 
Franz Beyer in Frankenſtein. [4784] g „ Ba 7 binnen . . . 
incluſive Reibe⸗Ctuis, Erfinder Rothe & Comp, in Berlin. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſt. Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
firafe 50, und S. G. Schwartz, Oblauerftr, 21, J. Kozlowseki in Ratibor, 
Adolph Greiffenberg in Schweiduitz. [3890] 


für 5 Sgr. 
Den Turnvereinen, bei dutzendweiſer Ent: 
ne e 8 
leſinger's arren⸗ mandite, 
9 Ring Rr. 52. [4799] 


Weiße reine Leinwand 


in ganzen und halben Schocken, nur ſchwere Waare, 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke, [4812] 
zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, empfiehlt zu Fabrilpreiſen 


die Leinwand⸗, Tifchzeng: und Wäſche⸗Handlung von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


Mineral⸗ Brunnen 
von 1864er Füllung 


empfing und offerirt: [4259] 
Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, Friedrichshaller, 
Kiffinger, Pillnaer und Saidſchützer, Cudowaer, Eger Franzensbrunnen und 
Salzquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Goezalkowitzer, Homburger 
Eliſen⸗ und Louiſenquelle, Jaſtrzemb⸗Königsdorffer, Karlsbader Mähl⸗ 
und Schloßbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Rakoczy, Krankenheiler Bern⸗! 


Das große 


Dosage Kattge, P Tapeten⸗Lager 


Ohlauerſtraße 35 


Engeos:Riederinge Keſe. von A. Heinze Ohlanckſtraße 75, 


Billigſte Preiſe. empfiehlt in ſchönſter Auswahl die neueſten deutſchen und franzöſiſchen Tapeten zu billigſten 
F 


* 
Fabrikpreiſen, 
ie a Stück von 2% Sgr., mit Glanz von 5 5 
Wollpack⸗ apı , Vorjährige Muſter und Mefte von 6 bis 18 Stück verkaufe ich zu herabgeſetzten 
a d feſt, empfiehlt Preſſen, bei Entnahme größerer 2 und Wiederberläufern Rabatt. 
ſchoͤn in Farbe, ſtark — geiſen f Proben nach auswärts gratis. ER [4813] 
en 0 dlung von Auch wird auf Verlangen das Tapeziren der Zimmer, ſowie alle Einrichtungen derfelben 


unter meiner Leitung und Garantie im neueſten Geſchmack ausgeführt. 
Leo old Priebatsch, Fabrik: Kl Ohlauerſtraße Nr. 75. 9 
—— Ring Nr. 14. [3893] 


abrik: Kloſterſtraße Nr. 82. 


hards⸗ und Georgenquelle, Kreuznacher Eliſenquelle, Langenauer, Lipp⸗ 5 | 1 

ſpringe, Marienbader Ferdinands⸗ u. Kreuzbrunnen, ner Stel. mt Um ſchleunigſt zu räumen bertaufe uf. 14885 
brunnen, Reinerzer, Roisdorfer, Schleſiſcher Ober⸗Salzbrunnen — nen, engl. ſchwarze Thpbettiuher glatt und geſtickt von . » en 2 — 5 Thlr. 
Selterfer, Schwalbacher Paulinen: und Stahlbrunnen, eilbacher - Vater Clo.] Barege und ſeidene Grenadin⸗Tücher ven 1-27 Thlr. 
Schwefelbrunnen, Wildunger und Wittekinder Salzbrunnen. 5 1 Iranzdfihe eee nt Arne ee A = Ar 
ili ill di geber Caſchemirſhwals und Tücher in den neueſten Muſtern ven „+ 3 — 7 Thlr. 
f Emſer und 2 ner Paſt en, 5 1 a ßter schwang Bae 5 und in den ſchönſten Muſtern von . 17 1 
borr arege: EE „ —1% 0 
Cudowaer Lab ⸗Eſſenz, 3 Halte Ehrlich, ) Pk.) rein hene Taschentücher in feinſter Qualität von n 23 lr. 

> i iede 3 3 
Krankenheiler Seife, Au e dl. Beeten adde * . Goldftein, "SE 
* * „ er 5 * * 
Karlsbader Sprudel u. Krankenheiler Crinolinen, REEL ZU ENGE Darren 
Quell ſalz. | Rebe, ini von 5 Eon. an Alle Arten Pelz: und Wollſtoff⸗Gegenſtände 
Colberger, Köſener, Kreuznacher, glatte, ifa Ades wolle, werden gegen Motten und is sur Friede, Kürihnen elite * 
er, 8 2 
Neuſalzwerker, Rehmer und e ro Friede, Küriänermeifter, , 
’ neueſte Ledergürtel und Knöpfe empfiehlt: ) Ohlauer⸗Straße 87, „Goldne Krone. 


Cbenſo halte = e = Anſtalt der Herren Carl Reimelt Pelz = Gegenitände 


Dr. Struve & So aller Art werden während des Sommers forglam aufbewahrt und verſichert. 


H. Fengler, Reuſcheſtraße 1, 3 Mohren. Dee mad dene 28, mier rige“ [4759] T. M. Kirchner, Karlstraße Nr. 1. 


* 


Frühjahrs 


Anzüge (Iaquett, Beinkleid und Weſte), von einem 
Beinkleider (in vorzüglich eleganten Stoffen). 


Schlafröcke (in Tuch, Double, Sammt, Seide, 


Albrechtsſtraße 
51. 51. 51. 


Haupt⸗Depot der Dresdener Chokoladen⸗Fabrik 
von Jordan & Timaeus: Breslau, Junkernſtr. 14, goldene Gans. 


Bade⸗Gepäck und Fracht⸗Güter nach 
Hirſchberg, Warmbrunn u. Umgegend, 


werden ſchnellſtens und billigſt durch die Geſchirre der Spediteure Oppler 
& Milchner in Hirſchberg befördert. » Aufträge für dieſelben übernimmt in 
Breslau der Lademeiſter Kothe, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Stadt Aachen. 


. 9 . * 
Wichtige Anzeige für Oekonomen. 

Nachſtehendes, uns zur Einſchaltung zugelommene Schreiben dürfte den unumſtößlichſten 
Beweis liefern, wie ſehr das in den k. k. öſterr. Staaten allgemein angewendete a d 
Viehpulver auch im Auslande ſeinem vollen Werthe nach gewürdigt wird, und auch dort ich 
in den größten rationellen Oekonomien eingebürgert hat. 

Sr. Wohlgeboran Herrn Aran Joh. Kwizda, Apotheker zu Korneuburg. 

Durch Verwendung Sr. Excellenz des Herrn Oberjägermeiſter von Bülow erhielt ich 
von Ihrem Viehpulver, welches vortreffliche Dienſte leiſtet. . 

Da jetzt mein Vorrath verbraucht, möchte ich Sie erſuchen, mir von jenem Pulver für 
10 Thlr. 3: Ert. direlt oder durch eine mir näher gelegene Agentur zukommen zu laſſen 
und den Betrag als Poſtvorſchuß entnehmen zu wollen. [3011] 
} 5 Hochachtungsvoll 
Kühren bei Preetz, Holſtein, den 22. Juli 1863, W. Dierkt m. p., Inſpektor. 
Niederlagen von dem 5 Viehpulver befinden ſich: 
in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und Herrn L. Ledermann, Apotheker, 
in Danzig: Ed. Körner, Apotheker, in Neumarkt: A. Kuy, Apotheker, 
in Frankenſtein: F. Nüdiger, in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 
in 3555. E. Staberow, Apotheker, in Priebus: Loew, Apotheker, 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan: Pelldram, Apotheker, 
in Krotoſchin: E. Sartori, Apotheker, in Schweidnitz: E. Sommerbrodt, 
in Lähn: E. Hoffmann, . in Warmbrunn: Ernſt Thomas. 
in Liſſa: R. Nauchfaß, Apotcker, | a 

4 ah der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Kornenburger 
Viehpulver“ vermittelt Herr Moritz Krauske in Breslau. 


Eisen-Chokolade 
| von Dr. Hess 


aus der Fabrik von Franz Schulz in Berlin. 


Das einzige und beſte Mittel bei allgemeiner Schwäche, Siechthum, Verdor⸗ 
benheit des Blutes und der Säfte, ungeſundem, gelbem, ausſätzigem und 
unreinem Ausſehen des Geſichts und des Körpers, Hypochondrie u. ſ. w. 

Alle dieſe Leiden und Mängel werden befeitigt und dadurch Geſundheit hergeſtellt 
durch den fortgeſetzten Gebrauch der Eiſen⸗Chokolade. [4987] 


Haupt-Niederlage für Breslau und Umgegend ſowie 
für ganz Oberschlesien bei 


W. Cohnstaedt in Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 12, in den vier Löwen. 
Wiederverkäuſern angemeſſenen Rabatt. In Packeten zu 5, 10, 20 Sgr. 


Anditropfen 


erfunden und bereitet von Kirchner & Menge in Arolſen. 
Wir übergeben nachſtehendes Schreiben zur allgemeinen Beachtung: ö 
Längere ga an einer ſehr hartnäckigen Verſchleimung und Verſtopfung leidend, 
welche Uebel Mangel an Appetit, Kopfſchmerz und Huſten, welcher mit Auswurf ver⸗ 
ſehen war, zur Folge hatten, kam ich aller ärztlichen Behandlung, ſowie dem Gebrauche 
von mancherlei Hausmitteln zum Trotze mehr und mehr von Kräften, ſo daß ich mich 
nur ſelten durch einen ungeſtörten Schlaf ſtärken und erquicken konnte. Es wurde 
mir daher gerathen, Ihre Anditropten zu gebrauchen, und war ich fo glücklich, 
ſchon nach dem Gebrauche von nur einer Flaſche bedeutende Beſſerung und Erleichte⸗ 
rung eintreten zu ſehen. Nachdem ich nun nach und nach 4 Flaſchen von Ihren fo 
herrlichen Anditropfen verbraucht habe, bin ich vollſtändig von obigen Uebeln befreiet; 
ich habe gelinden und regelmäßigen en Sf, bekommen und erfreue mich eines ge⸗ 
—— Appetites und eines geſunden Schlafes. Ich werde nicht unterlaſſen, zum 
ohle meiner Mitmenſchen ähnlich Leidenden Ihre Anditropfen aufs Wärmſte zu 
empfehlen. Arolfen, 22. Jan. 1864. Carl Vöpel sen., Bäckermeiſter. 


Autoriſirte Niederlagen bei Bin u. Co. in Rem. 
5. E. Saffran do. 


[3659] 


Dampf -Dreschmaschinen und Locomobilen 


von Mitscher & Perels, 15557] 
Berlin, Mühlenſtraße 60, in der Nähe des Frankfurter⸗Bahnhofes. 
Maſchine mit 54 breiter Breſchtrommel und Locomobile von 8 Pferdekraft 
mit Gerſten⸗Entgranner, allem Zubehör, waſſerdichten Decken und 


dem Hauptbetriebsriemen, ab Fabrik laut Katalog .o „ 2470 Thlr. 
Maſchine mit 60“ breiter Dreſchtrommel und Locomobile von 10 Pferde⸗ 
kraft, wie oben, ab Fabrik laut Katalog... 2690 „ 


Preis⸗Medaille 1863 in Königsberg. 
Fertige Maſchinen ſind ſtets vorräthig und lönnen nach vorhergegangener An⸗ 
zeige in der Fabrik Probe dreſchen. Kataloge und nähere Auskunft frei per Poſt. 


f 1 1 und Geräthe 
Landwirthſchaftliche Maſchinen ur ae Zwecke, 
Maſchinen für Hauswirthſchaft, 
Nähmaſchinen für Familien und zur Fabrikation 
empfiehlt das Magazin von Carl Beermann, Berlin, Unter den Linden Nr. 8. 

Fabrik: Vor dem Schleſiſchen Thor. [4870] 
Zu vermiethen Karlsſtraße 28 beim Wirth: [5697 
eine Remiſe zum bevorſtehenden Wollmarkt, J 
ein Comptoir, aus 2 Piecen beſtehend, im 1. Hofe, zum 
Verkaufslokal ſich eignend, von Johanni ab, 
ein großer Eiskeller, vom 1. Oktober d. J. ab. 


und Sommer ⸗ Neuheiten 


für Herren und Knaben. 


Knaben--Gacken, Ueberzieher, Havelocks, Juppen, Beinkleider, Weſten c.). 


Dauerhafte Arbeit, modernſte Fagon, eleganteſte Stoffe. 


L. Prager, 


Nr. 51, Albrechts ſtraße Nr. 51, par terre und erſte Etage. 


Stoffe. 


Paletots (in franzöſiſchen und engliſchen Stoffen), in ganz neuen Formen. 
Veberzieber (jugleih als Rock zu tragen), entſchieden abweichend von allen bis jetzt dageweſenen. 


Westen (in Seide, Cachemir, Tricote, Sammt, Tuch und Buckskins). 
Havelock (in viel praktiſcherer als bisher dageweſener Form). 


Lama, Zanella ꝛc.). i 
— BWilligſte Preiſe. 


Albrechtsſtraße 
51. 51. 51. 


14982 


Die Weinhandlung 


C. G. Gansauge, 


in Breslau Reuſcheſtraße 23, 15000] 
offerirt täglich friſchen Maitrank in ganzen und halben Flaſchen. 
und empfiehlt zu ſoliden Preiſen ein anſehnliches Lager von Moſel⸗ 
und Rheinweinen, ſowie franzöſiſche, Ungar⸗ und ſpa⸗ 
niſche Weine zur geneigten Beachtung. 


„.. ͤ . ß 
Der Mai ladet ein zu Spaziergängen und Reifen, und überall, wo man friſches 


ſchönes Brunnenwaſſer findet, kann man fi in ein Paar Minuten das labende 


U 


5 0 a 


; — 
durch das ſeit 17 Jahren in Frankreich und Deutſchland berühmt gewordene Poudre 
fevre — Selter⸗Waſſer⸗ Pulver — herſtellen, ſowie mouſſirende Limonade, 
Himbeer⸗Waſſer und Mouſſeux⸗Wein. Herr Hofrath Dr. Gumprecht in Hamburg 
empfiehlt daſſelbe auch halb mit Milch der Geſundbeit höchſt zuträglich. Die Erquickung iſt 
überraſchend. Preis ſuperfein à Carton Selter⸗Waſſer⸗Pulver 15 Sgr. zu 20 Flaſchen 
Brunnen ausreichend. Unſer Poudre fevre hat die Kraft, wenn daſſelbe trocken aufbewahrt 
wird, ſeine unveränderte feinſte Qualität zu behalten. Bei 1 Dutz. Cartons höchſten Rabatt. 


Haupt⸗Depot Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 5016 


Flügel und Pianino’s 


zum Verkauf im Ausstellungs-Saal, Neue Taschenstrasse Nr. 5. 


Das Lager ſelbſtverfertigter Schloſſer-Arbeiten 


F. G. Paarmann, Alte Taſchenſtraße Nr. 4, 
beſtehend in Fenſter⸗ und Thürbeſchlägen, Koch⸗ und Bratkaſten, Ofenthüren und Röhren ze. 
in beliebigſter Auswahl wird beſtens empfohlen. [5641] 


Rudaer Oscargruben Kleinkohlen 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität zu den foliteften Preiſen bei beſter Beladung. 4975] 
Kattowitz Oberſchleſien. J. A. Zeidler. 


Stein⸗Kochgeſchirre und Conſerve⸗Kruken 
mit luftdicht ſchließenden Patentvedeln, zum Einkochen von Früchten, Spargel ꝛc., empfehlen 
in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 
[4994] W. Nothenbach & Comp., Schweidnitzerſtraße 16. 7.18. 


von 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Syrup, 


eigener Fabrik, in vorzüglich ſchöner Qualität, empfiehlt Wiederverkäufern zu 
den billigſten Preiſen: [4929] 


J. Mokrauer. 
Docfe’s Yruſt-Caramellen, 


nach Vorſchrift des Medicinal⸗Raths u. Profeſſors Hrn. Dr. Römer, empfiehlt: 
4793] Wilhelm Boeſe, Conditor, Breslau, Junkernſtraße 7. 


Eisichranfe 


empfiehlt in allen Gattungen zu Wein, Bier, ſowie Speiſeſchränke für jede Haushaltung. 
45669] Die Möbelhandlung von C. Schlott, Kupferſchmiedeſtr. 13. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauten in größter Auswahl empfiehlt billigſt: (5025 
Siegmund Landsberger, Neuſcheſtraße 45, im rothen Haufe, 
Den Rest einer neuen Sendung amerikan. Pferdezahn-Mais, 
Neuen Quedlinburger Zuckerrüben-Samen oflerirt billigst: 
Comptoir: Weidenstrasse 25. Ferdinand Stephan. 


Wohlſchmeckenden Nüben-Syrup 


in Gebinden von 7—8 Ctr., 1% Thlr. pr. Ctr. incl. Faß, offeriren: 
[5027] Mann & Comp., Breslau, Kloſterſtraße Nr. 88. 


Sberh emden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


agons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
BG en gros & en detail zu Sen reifen die Leinwandhandl. u. re 
* o 


Neuſtadt D/SHl. 


von S. Gräber, vorm. G. Fabian, Ring 4. 


Geeräucherten und marinirten Lachs, 
Speckflundern, Speckbücklinge, geräucherte Goldfiſche, 


N Hamburger Caviar, 
neue Bratheringe, marinirte Aale, Anchovis, Sardinen und diverſe Sorten He⸗ 
ringe, Schott. Crown⸗, Fllbr.⸗, Ihlen⸗, mittle Bergers, kl. Berger⸗, 2⸗Adler⸗Kiſten⸗ 
kl. und mittle Fettheringe en gros & en detail bei [5036] 


G. Donner, Stockgaſſe 29, in Breslau. 
Ein Haus Möbelwagen 


mit Reſtaurations⸗ u. Garten⸗Einrichtung, gut Transport unverpackter Möbel nach 
11 Hypotheken feſt, Ertrag 23,000 Tb r., allen ä empfehlen ben 
Preis 17,000 Thlr.; ers nach Ueber- M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 
einkommen. Nur De on erfahren das Ein wenig gebrauchtes Gar 
— broeit, nee sine balbae 
i r elegante Reit⸗ und P deckten Amerikaner ohne Lang⸗ 
pferde (Gobsch, 2 Zoll 2 Süſch groß, baum und eine große Aus⸗ 
find zu verkaufen. f 150% wahl verſchiedener neuer Was 
Das Nähere bei Herrn Chriſt. Hanſen, gen ſtehen zu ſoliden Preiſen beim Wagenbauer 
Ohlauer⸗Straße. F. Oels, Hummerei Nr. 41, [ 


= Getränk Selterwaſſer 


Meine Fluß⸗Badeanſtalt an 
den Mühlen Nr. 11 iſt eröffnet. Ich 
bitte um hochgeneigte Beachtung. 
45653] E. Schmidt. 


Mein Hotel am Central⸗Bahn⸗ 

hof Nr. 4 empfehle ich allen Reiſenden 

zur gütigen Beachtung. R. Kühnaſt. 
reiwilliger Ben: 


Die zu Fllersvaef in der Grafſchaft Glaz, 
e Breslau, gelegene Baum⸗ 
wollen⸗Spinnerei mit ca. 10,000 Spindeln 
und Zubehör, nebſt Maſchinen⸗Werkſtätte, 
herrſchaftlichem Wohnhauſe und Park, ſoll aus 
freier Hand öffentlich verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf den 
30. Mai 1864, Vormittags 9 Uhr, 
in der Kanzlei des Fönigl, Rechtsanwalts und 
Notars, Herrn Korb hierſelbſt, Junkernſtraße 
Nr. 31, anberaumt. 

Kaufluſtige haben eine Caution in Höhe 
von Zehn Prozent des abgegebenen Gebots 
in baarem Gelde oder Cours habenden inlän⸗ 
diſchen Papieren niederzulegen. 

Der neueſte Hypothekenſchein, Taxe und Ber 
ſchreibung der zum Verkauf geſtellten Reali⸗ 
täten, ſowie Kaufbedingungen ſind in der bes 
zeichneten Kanzlei vom 1. Mai d. J. ab ein⸗ 
zuſehen. [5003] 

Breslau, den 21. April 1864, 

J. M. & H. D. Lindheim, 
in Liquidation. 


Zu einem induſtriellen Unternehmen 

wird ein Theilnehmer geſucht, der geneigt, 
ſich mit 10—12,000 Thlr. Einlagekapital 
1 betheiligen. Hierauf Reflektirende er⸗ 
ahren das Nähere unter frank. Adreſſe 
R. K. 29 poste rest. Liebau i. Schl. 


In einer der größeren Provinzialſtädte 
Mittelſchleſiens, an der Eiſenbahn, iſt 
ein Haus, worin ſeit langen Jahren eine 
renommirte Pfefferküchlerei ſchwungbaft 
betrieben worden, Familienverhältniſſe 
wegen zu verkaufen. Die Bedingungen 
werden für den Käufer moͤglichſt billig 
und annehmbar geſtellt werden. Nähere 
Auskunft auf portofreie Brieſe ertheilt 
Ernſt Mache in Breslau, Kloſterſtr. 9. 


Gaſthof Verpachtung. 


Für einen Gaſthof erſten Ranges wird ein 
geeigneter Pächter geſucht. Portofreie An⸗ 
fragen unter ©, M. übernimmmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. ] 


Ein. neues Haus in einer lebhaften Han⸗ 
* traße im Innern der Stadt, das ſich 
auf 40,00 
Thaler, bei 7000 Thlr. Anzahlung ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. Adreſſe: 
M. 32, franco an die Expeditin der Breslauer 
Zeitung. [564 


Hotel Verkauf. 


Ein Hotel erſter Klaſſe, in einer Provinzial⸗ 
ſtadt am ſchleſiſchen Rieſengebirge, Endpunkt 
der Eiſenbahn, im beſten Bauzuſtande, un⸗ 
tadelhafter, vollſtändiger Einrichtung, worin 
ui Fremdenzimmer, 4 Reſtaurationszimmer, 
Pferdeſtallung, Wagenremiſe, Eiskeller, Kegel⸗ 
bahn mit Garten enthalten: iſt wegen Kraͤnk⸗ 
lichkeit des Beſitzers zu verkaufen. Preis 
20,000 Thlr. bei Anzahlung von 8000 Thlr. 
Nähere Auskunft wird Herr Kaufm. Schäfer, 
Firma: Chr. Hauſen in Breslau, . er⸗ 
theilen die Güte haben. [5654] 


Badegepack 


nach Warmbrunn wird täglich durch unſer 
Geſchirr befördert und nimmt der Lademeiſter 
Peuſer in Breslau, Kronprinz, Beſtellungen 
entgegen. lber 

M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


6000 Thlr. 


zweite Hypothek, auf ein biefiged Grundſtück 
in Mitten der Stadt, ſind mit Verluſt zu cedi⸗ 
ren durch Wilhelm Sachs, Kloſterſtraße 
Nr. 89. 15644 


Eine halbgedeckte 
Aſitzige Chaiſe, 


ohne Langbaum, in noch gutem Zuftande, 
wird zu kaufen geſucht. Offerten nebſt Preis⸗ 
angabe nimmt das Stangen ſche Ans 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße Nr. 48, 
entgegen. [5024] 


Echt homdoy. 
Geſundheits-Kaffee, 
präparirt nach der Vorſchrift des 

berzogl. Anbalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doctor der Mediein und Chirurgie, 
Sanitätsrath Herrn Arthur Lutze, 
empfohlen durch viele berühmte hombo⸗ 
18 
dl. Eduard Groß 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42 
Schlemmkreide in bekannt guter Qualität 
iſt wieder billig abzugeben. ge 
Ferdinand London, Antonienſtr. 3. 


pathiſche Aerzte und über ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet. 

„Von dieſem homdopatbiſchen Geſund⸗ 
„peitö-Rafjee nimmt man zu einer Portion 
„von vier Taſſen 1 Loth, welches gut aufs 
„gelocht werden muß, wodurch man ein 
„wohlſchmeckendes, dem indiſchen Kaffee 
„ſehr ähnliches Getränk erhält. Die je 
„ſtandtheile deſſelben find nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufre⸗ 
„gende Wirkung, und iſt er daher auch 
„Wöͤchnerinnen und Ammen ſehr zu em⸗ 
„pfehlen. Dr. Arthur Lutze.“ 

& Fabrikpfund 3 Sgr., 12 FD. 1 Thlr. 
„Wiederverkäufer erhalten onen 
Rabatt. Aushängeſchilder gratis.“ 

Driginal⸗Fäſſer von 500 Pfd. 
Sd. 4 [5018 


Thlr. verintereſſirt, ift für 32,000 


77 


f * reel zu kaufen geſucht. 


%% meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 
anze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


runn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 


14 Blatt, elegant cartonnirt. 
6) Wilhelmshöhe bei 3) 
Salzbrunn, 3 
7) Altwasser, 
8) Mittelbrunnen in Altw, 
II. I) Charlottenbrunn, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt. 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 

7) Kynast. 

8) Kochelfall, 

9) Zackenfall, 

10) Hochstein, 

11) Flinsberg. 

12) Elbfall, 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 


15 Blatt, elegant cartonnirt. 
7) Bad Reinerz. 
8) Ziegenanstalt b, Reinerz, 
9) Eisenschmelze b,Reinerz 13) Heuscheuer, 

Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Wa'dtempelb,Landeck. 

Heuscheuer, 

11) Colonnade in Reinerz, 
Auch einzeln wird jedes Blatt a 7} Sgr., sauber colorirt 


a 25 Sgr. abgelassen. 


Die 
1 Salz 


I. 1) Fürstenstein, 
2) Nieder-Salzbrunn. 
3) Ober-Salzbrunn, 
4) Elisenhalle in Salzbr. 
5) Schweizerei in Salzbr, 


jo 0f048F04019| 


2) Erdmannsdorf, 

3) Stohnsdorf, 

4) Warmbrunn, 

5) Gallerie in Warmbrunn. 
6) Buchwald. 


) Schloss Fischbach, 


1) Schloss Camenz. 
2 Bad u. Stadt Landeck. 
9 Bad Landeck, 


5) Maria-Schnee, 
6) Wölfelsfall, 


Zum Theil nach ebigen, 
in kleinerem Formate: 


2 


5 


2 nasale. 


Ein zu Liegnitz in der Vorſtadt (Jauerſtraße) 
belegenes Grundſtück, beſtehend in 
Wohnhaus, Scheuer, Stallung und einem 
3 Morgen großen Garten, iſt zu verkaufen. 
Daſſelbe eignet ſich, vermöge feiner Lage an 


einem kleinen Flußwaſſer, zu einer großen 
5660 


gewerblichen Anlage. 


Adreſſen unter C. E. an die Ckpeditlon 


der Breslauer Zeitung franco. 


Bei jedem flachen Dache 


iſt ein dauerhaſter Ueberzug von der höchſten 
Wicktigteit. Der von uns erfundene Cement 
firniß iſt ein Material, welches die größte 
Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit beſitzt und nie⸗ 
mals abträufelt. Wir liefern denſelben in 
Fäſſern von 3—Y Cir. à Ctr. 8 Thlr., womit 

10 Ruth. überzogen werden. H. Stol⸗ 
ler & Co. in Berlin, Oranienburgerſtr. 51. 


5 ußboden⸗ 
Gla. zlack, 


(rein, gelbbraun und mahagony⸗ 


i rg . 
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt ge⸗ 
ruchfrei, trocknet ſofort nach dem Anſtrich 
it ſchönem, gegen Näſſe haltbaren 
anz, iſt unbedingt eleganter und bei 
richtiger Anwendung dauerhafter wie 
jeder andere Anſtrich. 


Weißen und grauen 
Glanzlack 


zu Fenſtern, Tiſchen und Stühlen, 


Schwarzen Glanzlack 


zu Holz, Eiſen und Leder offerirt das 
＋ S 4996 


„ 12% Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Zucker, Kaffee, Cigarren 
und fichere Wechſel ꝛc. 


Näh. unter 
C. D. 178 poste restante fr, Breslau. 


Beſten fetten 


Limburger Käſe 


bat abzulaſſen C. G. Oſſig, Nikolal⸗ 
und Herrenſtr. 15622] 


Felgen 
allerbeſter Qualität in verſchiedenen 
Dimenſionen find wieder borräthig bei 
[5658] J. Silberfeld, Reuſcheſtr. 37, 
ebrauchte, noch ſehr gute Feuſter ſind 
wegen Umbau Schweidnitzerſtr. 5 zu verk. 


zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 

schwarz pro Blatt 3 Sgr., 

Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 

sauber colorirt pro Blatt 73 Sgr. 
Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelf: — K 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck. — Waldtempel bei 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
sehnelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 7; 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 


e e re ee eee 
2 f 2 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 3 
9 Bei Trewendt & Granler (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- Bi 
2 und Kunsthandlungen ist zu haben: 884 = 
a Sudeten-Album. 8 
& 41 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 8 
33 Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillet. 2 
Quer Folio. Höchst elegant mit gs ker gebunden. Preis 2Frdor. % 
1 In sauberem Colorit 6 Frd’or. 2 
Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein A 
A Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen H 
A Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, & 
J andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener %% 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die & 


Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


Lehmwasser. 
Schlesierthal. 
4) Burg Kynau. 
5) Adersbach, 

6) Weckelsdorf, 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang. 
15) Anna-Kapelle. 
16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe. 

18) Josephinenhütte, 


Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 
12) Albrechtshalle in Lan- 
deck. 


15) Brunnen-Allee in Cu- 
dowa. 


— Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 


ast. — Burg Kynau. — Kynau und 


Ene nennen 


2 


10) 
2 
2 


Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


Verlag von Eduard Trewendt. 5 


8 } 
Sennen 


Große engliſche Turnips 


(Ausſaat pro Morgen 2 Pfd.), 
mit weißem und gelbem Fleiſche, grünköpfig, 
rund, 2— 244° im Umfange, das Pfd. 10 Sgr.; 
ferner: Futter Grasſamen, zu Wieſen und 
Weide, den Ctr. 12 Thlr., offerirt in be⸗ 
kannter Güte: eg. 
Julius Monhaupt, Albrecktsſtraße 8. 


Futterrüben⸗-Samen 


(lange rothe), beſte keimfähige e 
95 


noch abzugeben: 5 
Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


Beſt geſponnene und geſottene Roßhaare, 
amerifan. Moos, Agara, Seegras, Werg 
efferire billigſt, worauf Wiederverkäufer be⸗ 
ſonders aufmertſam gemacht werden. 
Ferdinand London, Antonienſtr. 3. 
Eine milchende Eſelin wird baldigſt zu 
kaufen geſucht, und nimmt Offerten ent⸗ 
gegen der Disponent R. Müller in Bol⸗ 
kenhain. [5010] 


Schönſte Meſſ. Apſelſinen 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaſt. 


7 ima⸗Weizen, à Pfd. 2 Sgr., 
Stärle, Fiuſle Efroblen« 3 Vid. 2% S6. 
el 


[5600] J. May) F. 


Nicolaiſtraße 37, vis-A-vis dem Grenzhauſe. 


Familienverhältniſſe wegen 

ift ein gangbares Eigarren⸗Geſchäft auf 
einer der frequenteſten Straßen gelegen, gegen 
Anzahlung von 600-800 Thlr. ſofort zu 
verkaufen. Näheres auf gef. frankirte An⸗ 


fragen sub J. F. poste restante Breslau. 


Anilin! 
Prima in Cryſtallen Roth a 9 Thlr., lila und 


blau à 11 Thlr. per Pfd. in bekannter Güte. 
[4174] Franz Darre in Breslau. 


Ein Platz auf der Viehweide iſt ſofort zu 
verkaufen, Reuſcheſtr. 5, 1 Stiege. [5680] 


Ein Student der Theologie wünſcht eine 
Hauslehrerſtelle anzunehmen oder anders 
weitig Privatunterricht zu ertheilen. Gef. 
Adreſſen wolle man abgeben bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Kemmler, Schmiedebrücke. 


Gründlicher Flügel⸗Unterricht 
wird methodiſch von einem bewährten Clavier⸗ 
lehrer in und außer dem Hauſe ertheilt. Anf. 
St. à 3 g Gr. Näh. durch die Colonialw.⸗ 
Handlung Ohlauerſtr. 4. [5620] 


Ein, Lagerkeller iſt zu vermiethen. Näheres 
Breileſt⸗, 57, bei Nitſchte. 15619] 


RH 


Ein Stud. philol. wünſcht Stunden in Gym: 
naſial⸗Gegenſtänden zu ertheilen. Näheres 
Altbüſſerſtraße 55, par terre. [5639] 


Gouvernanten, Hauslehrer, 


Bonnen, Wirthſchafterinnen und Ge: 
ſellſchafterinnen werden nachgewieſen durch 
15636] A. Drugulin, Agnesſtr 4a. 


Ein gebildetes junges Mädchen, aus der 
Provinz Poſen, wünſcht ein Engagement 
als Bonne oder Geſellſchafterin, dieſelbe würde 
auch gern die Leitung eines kleinen Hauswe⸗ 
ſens übernehmen. Gefällige Offerten unter 
A. B. 400 werden durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung fr. erbeten. [4938] 


Ein tüchtiger und gewandter Vermeſſungs⸗ 
Gehilfe findet ſofort lohnende und 
dauernde Beſchäftigung. Adreſſe: . ole 


restante Tarnowitz. 


5 junger Mann, der eine Reihe von Jah⸗ 

ren an einem auswärtigen Kreisgericht 
und jetzt noch dort bejeräftigt iſt, ſucht Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber in Breslau ein Enga⸗ 
gement als Bureauvorſteher, Buchhalter, Auf⸗ 
ſichtsbeamter. Derſelbe kann eine angemeſſene 
Caution ſtellen. Adreſſen bittet man Neue 
Sandſtraße Nr. 1 par terre abzugeben. 


Ein junger Kaufmann, verheirathet, der 
genöthigt war fein Geſchäft aufzugeben, ſucht 
als Buchhalter, Inſpektor ꝛc. eine Stelle; 
auch kann Caution geleiſtet werden. Nähere 
Auskunft ertheilt 5665 

A. Seiffert, Burgfeld 12 u. 13, 3 Stieg. 


Ein Commis, beſtens empfohlen, ſucht 
unter ſehr beſcheidenen Auſprüchen eine Stelle 
durch i A. Seiffert, 5666] 
Burgfeld Nr. 12 u. 13, 3 Stiegen. 


« 


$: „Körner in 
Berlin, Luckauerſtraße Nr. 12. [4972] 
zu Commis, die ſich als tüchtige Ver⸗ 
käufer qualificiren, bereits im Herren- oder 
Damen⸗Garderoben⸗Geſchäft thätig geweſen 
und im Beſitz von guten Zeugniſſen ſind, ſucht 
[5659] J. Meirowsky in Görlitz. 
Ein junger Mann, Spezeriſt, wird 
für ein Eolonial: u. Weingeſchäft 
pro 1. Auguſt d. J. geſucht. Bewerber 
wollen ſich gefälligſt unter der Chiffre M. 10 
poste restante franco Glaz melden. 
Fus unſer Wollen⸗Waaren⸗Fabrik⸗ 
Geſchäft ſuchen wir einen tüchtigen 


Neifenden. Hierauf Reflectirende wollen 
ine Offerten gefälligſt franco an un 41 


einſenden. 
Bernhard 8 Fränkel, 
in Ziegenhals. 


Während des Wollmarkts 


ſucht ein junger Mann in einem Speditions⸗ 
geſchäft Beſchäftigung. — Gefällige Offerten 


sub R. K. poste restante Breslau. [5633] 
Ein gediegener Landwirth, ohne Familie, 
der polniſchen und deutſchen Sprache 


mächtig, wünſcht von Jobanni d. J. ab eine 
arößere Brennereiverwaltungs⸗ Stelle. Ein 
Näheres durch C. Haſelbach, Brauereibe⸗ 
ſitzer zu Namslau. 5682 
Einem gut empfohlener Schafmei⸗ 

ſter kann dauernde Anſtellung nachge⸗ 
wieſen werden durch den Kaufm. L. F. 
W. Körner in Berlin, Luckauerſtr. 12 


— 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern erzogen 
der Luft hat Uhrmacher zu lernen, kann 
ſich melden beim Uhrmacher E. Günther, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, in Breslau. [5657] 
in Penſionär 149571 
kann auf den Boni Halbendorf bei 
Oppeln placirt werden. 


Lehrlings-Geſuch. 

Ein Knabe vechtliher en net er auh 
di erlernen, - 

Some Frucht Saft⸗Geſchäft = 5 


Juni ein We en Friedemann, 


in Warmbrunn. 
. . .... EZROTREN 


Für ein Mode⸗Waaren. und 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft in 
der Provinz wird ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer, ſo wie ein Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern, pro 1. Juli d. J. 
zu engagiren geſucht. Näheres bei 

Gebrüder Löwy, 


14981] Ohblauerſtraße 87. 


Ein Lehrling 
findet in meiner Band⸗, Garn: und Sei⸗ 
denhandlung eine Stelle. 
Lucas in Breslau, 
Schmiedebrücke 48. 


n einem hieſigen Producten⸗Geſchäft ift 
J die Stelle eines Lehrlings (moſ.) 
vacant. Offerten sub B. G. poste rest. 
Breslau. [5632] 


56 — er 
in mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
E ſehener junger Mann wird als Lehrling 
für ein Speditions⸗Geſchaͤft verlangt. Selbſi⸗ 
geſchriebene Adreſſen unter Z. B. 85 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franko. 


Yfntonienitraße Nr. J ijt der erſte Stock zu 

Johanni zu beziehen und große Lagers 
Keller zu dermiethen. Ein großes Gewölbe 
ift Goldneradegaſſe 11 zu Johanni zu ber: 
wiethen. Näheres Antonienſtraße Nr. 4, bei 
der Wirthin. N 5672 


. ea are BT NEE 2 
Ein möblirtes Zimmer iſt Salzgaſſe Nr. 1, 
neben der Oderbrücke. zu vermiethen, 


[5623] 


RT r 


—— 


- | dafelbft 12 Jahre mit glänzendem Erfolg be⸗ 


n 
welcher Luft hat] 5 


ine herrſchaftliche Hoch⸗Parterre⸗ 
E N ft große 1 5 und Zus 
behör, iſt ſofort oder Johanni zu beziehen 
Tauenzien⸗ und Agnesſtraßen⸗Ecke. [5670] 


Verlag von J. F. . * Herren⸗ 
pass 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu beziehen: 


5 - Alphabet⸗Bogen, klein. 

ine elegante Wohnung mit Garten⸗ 4 

Beuntzung zu vermiethen Kohlenſtr. 7. ate e 
Verzeichniſſe. 


Pfassbrief 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeich⸗ 
ui > ER 8 

rozeß⸗ Vollmachten, nach dem 
ei . des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


69 2 Wollzelte 69 


in allen Größen find zu vermiethen Mattbias> 
Straße 69 bei Dahlem. [5626] 


Nilolate las 1 (vis-a-vis der abgeſchoſſenen 

Kirche) 1. Etage find . Woh⸗ 
nungen zu 160, 150 und 110 Thlr. zu ver⸗ 
miethen u. Joh. d. J. zu bez. Näh. 1. Et. links. 


Bürgerwerder Nr. 24 [5663] 
7 Pomp en » erſten u 4 7 = 
o wie im Seitengebäude zu 28, un r = 
Thaler zu vermieihen und Term. Johannis zu Ring 49 ſind Wollplätze, eine Air ZZ 
beziehen. Näheres daſelbſt par terre links. zwei große Keller zu vermiethen. [5588] 


— —— | [5571| Su vermiethen 
Tauenzienplatz Nr. 9, 3 Treppen hoc, iſt ein Boden Nikolaiſtraße 63 vom 1, 

5 Zimmer, Cabinet, Entree, Küche und 

Zubehör, Johanni zu vermiethen. 


Gejchäftstofal-Bermiethung 


3 + 

Mit Ende d. M. gebe ich das daſelbſt 29 Jahre 
geführte Geſchäft gänzlich auf, bin daher Willens, 
das noch 4 Jahre geſicherte Lokal, am Eckmarkt 
gelegen, mit Einrichtung zu verpachten. Daſ⸗ 
ſelbe beſteht in einem großen Laden mit Schau⸗ 
fenſter, zum Schnitte, Bands und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft vollſtändig Ni 
bunden durch eine 16 Stufen hohe Trepse mit 
der 1. Etage vorn heraus, vollſtändig mit Res 
galen und Glaswand zum Putzgeſchäfteingerich⸗ 
tet, ſowie 7 Wohnzimmer mit allem Beigelaß. 

Durch gleichzeitige Aufhebung eines andern 


Zu vermiethen zum 1. Juli oder früher 
iſt am Central⸗Bahnhofs⸗Platz 8 
(Boruſſia) die elegant eingerichtete 2. — 
beſtehend aus 6 Zimmern incl. Saal nebſt 
Zubehör. Näh. b. Haushälter im Souterrain. 


Juli 

ab. Näheres bei J. Hatſcher, Neuewelt⸗ 

gaſſe Nr. 16. 

Ein Quartier: 3 Stuben, Küche, Entree, iſt 
zu Johannis Junkernſtr. 2 zu vermiethen. 

Bad zu beziehen ein moͤblirtes Zimmer 
Ohlauerſtraße 56 und 57, zweite Etage. 


tterie⸗Looſe u. Antheile verſendet billigſt: 
e Berlin, Neue⸗Roßſtraße 11. 


ann e, 1— , der). Baſch in 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [5310] 


reuß. Lotterie⸗Looſe zur 130, Lotterie 
P find entſchieden am reelſten und billigſten 
zu haben bei Borchard, Berlin, Leipziger 
Straße Nr. 42. [5008 


Preußiſche Lotterie-Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
ie N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. 13829) 

Ein wohlgemeinter Math! 
und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen Sie daher 110 ab nur in: 


33. Honigs, ötel, 33. | 


ſtandenen Putzgeſchäfts im gewöhnlichen Genre 
und den ſo ſehr lebhaften einiger feinern Genres 
würde ein thätiger Kaufmann mit einigen Mits 
teln hier glänzende Geſchäfte machen. Briefe 
franco. [5004] W. Mendel in Görlitz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
seftebend in 4 Piecen, Entree, Küche, Keller, 
Boden ac. mit der ſchoͤnſten Ausſicht auf die 
Oder und mit Gartenbenutzung, kann Johanni 
bezogen werden. Näheres Kupferſchmie 48 
im Geſchäftslokale. 


deſtr. 
15684] 


ſchön, hell, geräumig. und vor Regen ; nn 
geſchützt, find zu bermiethen Weizen, weißer 73— 75 75 64-68 Sgr. 
Blücherplatz Nr. 11. dito gelber 66— 68 65 6263. „ 
———-„— 0 --- 227 46. „ 
Gerſte a — > nr 5 
Man ſucht einen Garten Hafer 2 33 31 5 
in welchem 2mal in der Woche bon 5—7 Uhr Erbsen ee; 52— 55 50 46—48 „ 


Mädchen Turn⸗Unterricht ertheilt werden 


tliche Börſennotiz für loco 2 
kann. Adr.: Albrechtsſtr. 16, 3 Tr. [5611] 3 pro 15 Buart ii 80% Tr \ 
s B. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 — 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung im 1. Stock] 19. u. 20. Mai Abs. 0 Ul. Mg. n. Nehm 1 

au benhennʒn.. Luftdr. bei 0° 333/64 1 "Bora 
i zuftwärme +80 +50 „ 7 
ntonienſtraße 16, Wohng. 80, 100 Thlr. 5 — ! ? 

g punkt + en + 24 

ni e e e, To akt np 

Ein anftändig möblirtes Zimmer iſt Teich⸗JWind 
Straße lc im 2. Stock zu vermiethen. Wetter heiter heiter heiter 


Poſt⸗ Bericht. 

Eiſenbahn Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find mit e bezeichnet. 

reiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 

bg. 6 U. üb, 12 U. 30 gr Mur. J u. 20 M. Aden, — Ant. 8 . 4 2 25 mut, 0 u. al mm | 
berſchleſten, Krakau, Warſchau, Wien: 

Abg. I Mert. 6 Ds 16 1551 15 N. in 2 . 40 R. Nachm. . 7 u. Abends. 

An Zug I., II. und III schließt die Oppeln-Tarnowizer Eiſenbahn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur dis Oppeln. 

L (Shmellsug), nur mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III. Glaffe, II. Gemiſchter Zug mit 

0 e eee ne 

. E 6 iefien rg. 1 . (nur von n); Mittags, 2 1 ” i . 

Ant. in Breslau aus Ober re tag u. 5 M.; Nachm. 7 u. 47 M. und 

Berlin, Hamburg, Dresden: 
renn U. AO MR. Abende, *9 U. 30. MR. Abend. 
Anl. 26 U. 36 D. Brüß, 8 ü. 2 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 15 M. Abend. 


Poſen, Stettin, Königsberg: 
Aeg. I u 35 m. Früh, 11 U. 5 M. grüb nur kie Pofen, 5 U, Mittags nur bie Alen 
Ak. 11 u. Jrüb, nur von Kreuz 8 U. 10 M. 8 von Kiez 10 U. 10 M. Abenee, 


Perſonen⸗Poſten. 
Abends. — Ank. 5 U. 50 M. Früh, 3 U. 50 M. Nachmittags. 
lowoh. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 8 U. Abends. — Anl. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abende. 
1s (P- Ward Abg. 7 U. 30 M. Zrüb, 11 U. Abends. — Ant. 4 U. 20 M. Früb, 7 U. 40 M. Abends. 
els (J., Wartenberg). Abg. 1 U. Nachmittags. 11 H. Abends. — Ani. 4 U. 25 M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittage 
— — Kreuzburg). Abg. 10 U. 30 M. Abends. — Ant. 4 U. 50 M. Früh. 
ie en Abg. 8 U. Früb, 10 u. 15 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Früh, 7 U. 10 M. Abende. 
Sreteſch Abg. 12 U. 46 M. Nachmittags. — Ant. 8 U. 35 M. Abends. 

otoſchin. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 20 M. Früh, 4 U. 5 M. Nachmittags. 


Breslauer Börse vom 21. Mai 1864. Amtliche Notirungen. 


b r Brief.| Gold.| rf 


Nimptſch. * u. 30 M. Früb, 10 u. 


— — 


wechsel-Course. | Schles, Pfdbr. Ausländ, Fonds. 
Amsterdam, 1 — & 1000 Th. 30 93} | 923 Foln. Pfndbr. 4 | 78} bz.B 
ito 2 = dito Litt.A.] 4 101 — || dito Sch.-O. 4 — 
Hamburg. ...|k$ — dito Rust. 4 100] — || Krak.-Obschl.|4 — 
dito ee: dito Litt.C./4 100 | — !Oest. Nat.-A. 15 691 B. 
London 1 dito Lit. 5.1 — | — |Ttalien. Anl. —: 
dito 36 — dito 3) — | - POester. L. v. 605 | 834 ba. G. 
Paris au — Schl. Rentnbr. 4 985 | — dito 64 
Wien öst. W. eu — Posen. dito 14 954 — pr. St. 100 Fl.— 56 B. 
Frankfurt % — Schl. Prv.-Obl. ) — | — N. Oest.Slb.- A. 5 761 B. 
re Sr a = Eiscnb.-Prier.-A, Ausländ, Bisenb. 
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Nan nn dito Ser. IV.5 — | —  ||Gal. Ludw.-B. — 
Russ dito 851 | 814 Oberschles. . 4 | 955 | 947 Silb.-Prior.|5 — 
Oesterr. Währg.| 88 | 874 1 3 1 — lad.-u. Bergw.-A. 
lulünd. Fonds. Z Kosel-Oderb. 4 — | — Schl. Feuer- V. 4 — 
Ereiw. St-A ji . — ate Sen — e 
reus. A. 18504957 — ito Stamm-I5 — — 7 Eu 
dito 188% 857% — |— F 
dito 1854 (4000 | — Inl. Eiseab.-7t.- A. Preuss. und ausl. 
dito 18561441100, Brel. Sch. Fr. 4 13133} be. Bank-A.u.0bl, 
dito 185915 | — 11054 Köln-Minden. | — Schles. Bank 4 1033 B. 
bräm.-A. 18541341124 | — ||Neisse-Brieg. 4 853 B. Schl. Bank. -V. 
$t.-Schuläsch.3j| — | 90} Närschl-Mrk. 4 — Hyp.-Oblig.\44 100 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — — 10brschl. A. C. 3301591 kl. Disc.-Com.-A. UA => 
dito 4 —— dito B. 31423 . Darmstädter. 4 — 
Posen. Pfdbr, 4 | — | — Rheinische 4 — Oester. Credits 84118 1b. G. 
dito 3 — — [Kosel-Oderb. 4 | 60 B. Posn.Prov.-B.|4 = 
Pos. Cre@,-Pf.4 | 953 | 947 |Opp.-Tarnw..|4 1733—74 by. Gen. Cred.-A. A — 


Wie Börsen- Commission, 


Bernie, Nebaceur: Dr, Stein. Drug don rah, Barth. Go. (2). Brteoric) in Breslau 
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